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Zur Frage der Kurpfuscherei.
Kein Stand im deutschen Reiche ist bedrängter,

als der der Ärzte. So segensreich die soziale Ge¬
setzgebung gewesen ist und weiterwirkt, so hat sie
auf die materiellen Interessen der Ärzte nicht dre

Rücksicht genommen, die verlangt werden mutzte,
die immer verlangt werden wird, bis ihr Genüge ge¬

schehen ist. Vielleicht noch mehr aber leiden die
Ärzte durch das Unwesen des Kurpfuschertums.
Was darüber zu sagen wäre, ist so oft und so gründ¬
lich gesagt worden, datz es sich erübrigen mag, es

zu wiederholen. Wie schwierig jedoch eine gesetz¬
liche Einschränkung dieses Unwesens wäre, darüber
pflegen sich die Ärzte nicht immer klar zu sein.
Einen starken Eindruck von diesen Schwierigkeiten
bekommt man wieder einmal, wenn man liest, was

ein so hervorragender Jurist wie der Senatsvor¬
sitzende im Reichsversicherungsamt, Geheimrat Dr.
Flügge, über die heikle Frage in der „Deutschen
Juristenzeitung“ zu sagen hat. Der Ver¬
fasser hält es für ausgeschlossen, datz die gesetz¬
gebenden Faktoren sich in absehbarer Zeit auf ein
Verbot der Kurpfuscherei schlechthin einigen werden.
Er findet aber auch, datz solchem Strafverbote
manche Bedercken entgegenstehen. In den Millionen
von Fällen, in denen der Laienbehandlung eine
ärztliche Zulassung oder Anordnung nicht vorange¬
gangen ist, entscheidet erst ex post die ärztliche
Wissenschaft, pB der Akt der Laienbehandlung Kur¬
pfuscherei war oder nicht. Würde die Kurpfuscherei
schlechthin verboten und unter Strafe gestellt, so
würde kein Laie mehr wagen dürfen, auch in drin¬
genden Fallen irgend' einen Akt der Krankenbehand-
lung vorzunehmen, z. B. den Ertrunkenen zu frot¬
tieren, dem Verblutenden sein Taschentuch auf die
Wunde zu drücken. Er mützte in jedem Falle ge¬
wärtig sein, datz die ärztliche Wissenschaft nachträg¬
lich erklärte, die Laienbehandlung würde vom Arzte
nicht zugÄnssen oder angeordnet sein, der helfende
Laie habe sich der Kurpfuscherei schuldig gemacht.

Gegen das Verbot der Kurpfuscherei sprickr
aber auch eine Erwägung juristischer Natur. Jeder
Geschäftsfähige hat das Recht der Verfügung über
den eigenen Körper. Daraus folgt, datz er in Krank¬
heitsfällen das Recht hat, sich überhaupt von drit¬
ten behandeln zu lassen, die er nach seiner Wahl,
damit betrauen will, von Ärzten oder Nichtärzten.
Das Recht der Verfügung über den eigenen Leib
ist nahezu absoluter Natur; die Rechtsordnung darf
dieses Recht und seine Konseguenzen nur in den
seltesten Fällen einschränken. So lange man den
Kranken nicht zwingen kann, sich überhaupt be¬
handeln zu lassen, so lange kann man ihn auch nicht
zwingen, sich nur von Ärzten behandeln zu lassen.
Hiergegen wird man vielleicht einwenden, das Ver¬
bot der Kurpfuscherei enthalte nicht ein Verbot
an den Kranken, sich von Kurpfuschern behandeln
zu lassen, sondern nur ein Verbot an den Kur¬
pfuscher. den Kranken zu behandeln. Darin würde
ich aber nur ein Spiel mit Worten sehen: darf
außer dem Ärzte niemand einen Kranken behandeln,
fo ist eben der Kranke gezwungen, sich, wenn über¬
haupt, vom Arzte behandeln zu lassen. Daraus
ergibt sich, datz ein Verbot der Kurpfuscherei nebst
Strafandrohungen schwer zu erreichen und kaum
zu wünschen ist. Die Vorschläge, die Flügge gleich¬
wohl macht, um das Kurpfuscherwesen einzuschrän¬
ken, müßten natürlich einer genauenPrüfung unter¬
zogen werden. Der Verfasser lehnt selber den Ge¬
danken ab, daß die Kurpfuscher einer behördlichen
Erlaubnis bedürfen sollen, die zu versagen wäre,
wenn die Unzuverlässigkeit.des Nachsuchenden in
bezug auf den beabsichtigenGewerbebetrieb dargetan
würde. Denn so lange der Kurpfuscher diese. Er¬
laubnis hätte, könnte er sich als behördlich konzessio¬
nierte Person bezeichnen und dadurch seinen Nimbus
noch verstärken. Fraglich ist ferner, ob es viel nützen
würde, wenn die Kurpfuscher verpflichtet würden,
Bücher zu führen. Flügge meint freilich: die Ge¬
wißheit, in den Büchern der Krankenbehandler ver¬
zeichnet zu werden, würde viele abhalten, die Hilfe
nichtapprobierter Krankenbehandler in Anspruch zu
nehmen, zumal, wenn sie sich sagen müssen, daß auch
ihre Angaben über ihre Beschwerden in den Büchern
festgelegt und der Möglichkeit, bekannt zu werden,
unterworfen sind. Indessen den Vielen, die sich
durch solche Bestimmung abschrecken ließen, würden :

immer wieder unzählige Tausende gegenüberstehen,
denen es höchst gleichgiltig wäre, ob ihre Namen
durch Krankenbücher bekannt würden oder nicht.
Flügge schließt seine in jedemFalle bemerkenswerten
Ausführungen, indem er schreibt:

„Jedwede Behandlung von Kranken ausschließ¬
lich den Ärzten vorzubehalten, dazu wird sich die
Rechtsordnung schwerlich entschließen. Es ist ein
Arzt von dem Range des Breslauer Ophthalmo¬
logen Professor Dr. H. Magnus gewesen, der das
vorurteilslose Wort gesprochen hat, die Teilnahme
des Publikums an dem Kurpfuschertume erkläre
sich aus der Tatsache, daß es bisher niemals hat ge¬
lingen wollen, auch nur eine einzige Lebensbe¬
tätigung restlos zu erklären. Diese Tatsache wird

auch künftig bestehen bleiben und der Kurpfuscherei fallen.

ein gewisses Maß von Fortbestehen gewährleisten; !
daß dieses Matz aber so gering ist, wie irgend mög¬
lich, dazu würde die Verwirklichung solcher oder
ähnlicher Vorschläge nachhaltig mitwirken.

Politische Tagesschsu.
** Bromberg, 20. April.

Der Kaiser soll nach dem „Fränk. Kur.“ dem
Landesausschuß in Kassel auf die Einladung zu
einem Festessen bei Gelegenheit der Anwesenheit zum
Manöver dankend erwidert Haben, daß grund¬
sätzlich keine von Kommunalver-
bänd e.n aus Anlaß . der, Man öv er darge¬
botenen Festessen mehr angenommen werden.
^Deutsch-russische Handelsvertragsverhandlungen.
Wre der „Börsen-Cour.“ hört, ist der diplomatische
Handelsagent Rußlands, Herr Timirjasew, aus
Petersburg in Berlin eingetroffen. Er hat dort sich
an den Beratungen einer Sachverständigenkonferenz
Kommissare mit dem Vorstudium des russischen Zoll¬
tarif eingehend beschäftigte. Da auch die deutschen
Kommissare mit den Vorstudium des russischen Zoll¬
tarifs nahezu zu Ende sind, dürfte der Einleitung
von münöfichen Verhandlungen zwischen den beiden
Staaten nichts mehr im Wege stehen. Wahrschein¬
lich werden diese Konferenzen zum teil in Berlin,
zum teil in Petersburg geführt werden. Für die
Beratungen wird außer Timirjasew noch der
Finanzattachee der russischen Botschaft, Golubiew,
Äs russischer Unterhändler bezeichnet.

,'Freis. Ztg.“ hält ihre Mitteilung, daß
ein allgemeines Verbot an die Landräte ergangen
sei, Wahlkandidaturen anzunehmen,
aufrecht. Schon im Februar sei ein scharfes Reskript
des Ministers ergangen, das den Landräten über¬
haupt untersage, die Wahlen zu beeinflussen, wobei
aber die Polnischen Bezirke ausdrück¬
lich ausgenommen worden seien. Wenn also in
Wirsitz-Schubin der Landrat Graf von
Wartensleben kandidiere, so sei dies eher eine Be¬
stätigung als eine Widerlegung ihrer Nachricht.

Zur Stellung der Nätronalliberalen im Wahl¬
kampfe schreibt die„Nät.-Lib. Korr.“: Was sich für
die nationalliberale Partei als dringend darstellt,
ergibt sich aus ihrem Charakter als nationale und
liberale Mittelpartei. . Daß eine solche heute keine
Bdeutung mehr habe, kann nur der behaupten, der
die Zeit und ihre Aufgaben mißversteht. Von der
einen extremen Seite werden Schwierigkeiten da¬
durch immer von neuem aufgeworfen, daß die Ver¬
folgung agrarischer einseitiger Interessen ohne aus¬
reichende Rücksichtnahme auf die Erwerbsstände er¬

strebt wird, die andere Aufgaben zu erfüllen und
einen anderen Teil der nationalen Arbeit zu leisten
haben, wie die Landwirte. Und von der anderen
wird eine Bevorrechtung der handarbeitenden
Klassen in einem Maße begehrt, in dem sie nie und
nimmer gewährt werden kann, wenn nicht die
historisch erwachsenen Grundlagen des Staats- und
Erwerbslebens verworfen werden sollen. Während
die Nichts-als-Agrarier ein schrittweises Bessern cm

den Verhältnissen der Landwirtschaft dadurch zu ver¬

hindern drohen, daß sie mit ihren Wünschen übers
Ziel hinausschießen und sich blind stellen gegen die
Fortschritte, die auf diesem Gebiete bereits erzielt
wurden, seitdem Regierung, parlamentarische Kör¬
perschaften und andere Instanzen unausgesetzt be¬
müht sind, gerechtfertigten Anforderungen zu ge¬
nügen, gefährdet die Sozialdemokratie damit, daß
sie unausgesetzt den Bogen überspannt, und ihr
Wahlinteresse höher stellt, als das der Klassen, die ’j
sie vertreten will, die friedliche und besonnene
Weiterführung der Sozialreform. Das Zentrum
hat im Laufe der Jahre sich ganz entschieden nicht
unerhebliche Verdienste um die Entwickelung der
vaterländischen Dinge erworben. Aber auch bei
ihm macht sich zu Wahlzeiten das Verlangen stark
geltend — und vielfach in stärkerem Maße, als vom
rationalen Standpunkte gerechtfertigt erscheint —,.

mehr auf die Zahl der festzuhaltenden und neu zu.
gewinnenden Stimmen als auf irgend etwas sonst
Bedacht zu nehmen. Die konfessionellen Einseitig-
feiten, in die es im Zusammenhang damit verfällt,
und die aktive und passive Gegenliebe, die es auf .

der äußersten Rechten und der äußersten Linken: in

majorem gloriam süam erstrebt und gewinnt, weisen
zwingend — zusammen Mit der Haltung

' der l

Agrarier und der Sozialdemokratie — darauf hin,
die Berechtigung einer liberalen und nationalen1
Mittelpartei in geschlossener Einigkeit zur Aner¬
kennung .zu bringen. Die nationalliberale Partei
hat auch als Minoritätspartei keine Ursache, in eine

irgendwie unbedeutende und untergeordnete Stelle
unseres Parteilebens zu rücken. Im Gegenteil.
mm sie. durch Intelligenz, und RühriHikihrerMitglieder in den Parlamenten bemüht blieb und-
bleibt, das aufzuwiegen, was ihr an Stimmenzahl
fehlte, um so mehr ist bei verschiedenen bedeutsame» j
Entscheidungen ihr Gewicht in die Wbgschale ge- I

Die neue Reichsanleihe von 290 Millionen
Mark dreiprozentiger Schuldverschreibungen ist am

Freitag 47 Mal überzeichnet worden. Es
sind also statt 292 MMonen 13 755 Millionen M.
gezeichnet worden. Im Jahre 1902 wurde die da¬

wurde der 1 anfache Betrag der geforderten Reichs¬
anleihe gezeichnet. Das sind natürlich zum großen
Teil Konzertzeichnungen, das heißt Zeichnungen,
Lei denen sich die Zeichner überbieten, um bei der
Herabsetzung der Beträge nach der Überzeichnung
wenigstens den von ihnen , ernsthaft verlangten Be¬
trag zu erhalten. So erklärt es sich auch, daß, wie
die „Voss. Ztg.“ hört, rund drei Viertel der Zeich¬
nungen . auf Berlin und nur ein Viertel auf die
Provinzen entfallen. Auffallend sei es auch, datz
die Beteiligung des Auslandes bei solchen Anleihen
diesmal so gut wie ganz in Fortfall gekommen sei.
Die „Voss. Ztg.“ erklärt dies, wie folgt: Der ame¬

rikanische. Geldmarkt hat sich um eigene Angelegen¬
heiten viel zu sehr zu sorgen, als daß er Interesse
für Anlagewerte anderer Staateil zeigen könnte.
Gegenteil haben die Kapitalisten der Vereinigten
Staaten letzthin solche Werte eher abgestoßen, wie
besonders auffällig bei den vor wenigen Wochen
stattgehabten Kursfall der englischen Konsols her¬
vortrat, der mit solchen amerikanischen Verkäufen
in Verbindung gebracht wurde. England ist in Er¬
wartung der großen Transvaalanleihe, an deren
Absorbierung dex ohnehin noch immer angespannte
Londoner Geldmarkt fürs erste zu tun haben wird.
Ja man erwartet jenseits des Kanals mit ziem¬
licher'GÄnißheit -eine erheblichere Beteiligung des
deutschen Kapitals an der Transvaalanleihe. So
trat denn, neben geringeren Beteiligungen der
Schweiz und der Niederlande, ein nennenswertes
Interesse für unsere neue Anleihe allein seitens
Frankreich hervor, das aber als irgendwie aus¬
schlaggebend für den Erfolg der Subskription nicht
in Frage kommen kann. Die „Voss. Ztg.“ berichtet
auch, daß bei der Reichsbank 50 MMonen. Mark

ernsthafte gemeinte Zeichnungen sein. Über die Zu¬
teilung der Beträge der neuen Reichsanleihe ist

bei ihnen gezeichneten Summen zur Verfügung zu
stellen und ihnen die Unterverteilung auf die ein¬
zelnen Zeichnungen zu überlassen. Hierbei sollen
die reellen kleinen Zeichnungen sowie solche beson¬
ders berücksichtigt werden, die zweifellos zu festen
Kapitalsanlagen, insbesondere zur Eintragung in
das Reichsschuldbuch bestimmt sind. Der Lei dieser
Zuteilung verfügbar bleibende Betrag der zur
Zeichnung aufgelegten Summe ist dem ReichsLank-
direktoriüm zu einer besseren Ausstattung der klei¬
neren Zeichnungsstellen zur Verfügung gestellt
worden.

. Aus Neapel, 18. April, wird gemeldet:
Reichskanzler Graf von Bülow, welcher heute Vor¬
mittag auf einem italienischen Torpedoboote von
Sorrent hier eingetroffen war, trat um 3 Uhr nach¬
mittag die Rückreise nach Berlin an. Zur Be¬
grüßung hatten sich am Bahnhöfe der Präfekt von

Neapel, der deutsche Generalkonsul von Rekowski,
der Leiter der zoologischen Station Prof. Dohrn
und eine größereAnzahl von Bekannten des Grafen
von Bülow eingefunden.

Deutschland und Kanada. Wie aus Montreal
gemeldet wird, ist der Z u s ch l a g s z o l l auf
deutsche Waren am 17. ds. vorläufig außer Kraft
gesetzt worden. Zum Zwecke der endgültigen Ge¬
nehmigung ist die Sanktionierung seitens der ge¬
setzgebenden Faktoren nachgesucht worden.

Die in Tsingtau in Kiantschou erscheinende
„Deutschas. Warte“ erfährt, daß ein durch die
Schantung - Bergbaugesellschaft; vorgenommener
Böhrversuch bei Frangtse wiederum ein drei Meter
dickes Kohlen-Flötz feststellte. Diese neue Kohlen»
schrcht soll sehr günstig an der Bahn gelegen sein.

. Ein Leitarkitel des Wiener offizösen
>,Frmedenblatt“ sagt, der bewaffnete Wider¬
stand der Albanesen im Vilajet Kossowo habe ge¬
wissen, politischen Kreisen. und ihren Preßorganen
eine erwünschte Gelegenheit gegeben, die alte, aber
stets zugkräftige Legende von öfter-
r i ch ! s ch e n I n t r i g u e n hervorzuholen. Der
Artikel verweist auf eine „Österreich-Ungarn in
Albanien“ überschriebene Korrespondenz des
„Teüips“, auf eine üsküber Korrespondenz der

„Nowoje Wremja“ und auf angebliche Briefe, des

Konsuls Schtscherbina und sagt dann, allen diesen
lügenhaften Ausstreuungen sei entgegenzuhalten,
daß Österreich-Ungarn in Albanien von jeher nur

zivilisatorische Zwecke verfolgt habe, in dem es, ge¬
stützt auf kapitulationsmäßige Schutzrechte, Schulen,
Kixchen und humanitäreEinrichtungen für die katho¬
lischen Albanesen schuf, und daß es neuerdings ge¬
meinsam mit Rußland in Konstantinppel Schritte
unternommen habe, um ein energisches türkisches

Vorgehen gegen die widerspenstige Bevölkerung her¬
vorzurufen. Dies beweise, daß Österreich-Ungarn
ihren. Widerstand nicht billigte oder gar ermutigte.
Die Durchführung der Reformen habe Voraussicht-
lich Schwierigkeiten begegnen müssen, die Machte
aber das begonnene Werk nicht im Stiche lassen
dürfen. Aus den gemeinsamen Schritten in Kon¬
stantinopel gehe augenfällig andauernde Überein¬
stimmung zwischen Wien und Petersburg hervor.
Solange diese bestehe, können die Friedensfreunde
ruhig fern.

Marokko. Einer Meldung aus Tanger zu-

Vieh und Geld geraubt. Zur Züchtigung der Auf.
ständischen wurden Truppen entsandt. — Wie weiter
gemeldet wird, habe der Prätendent an den Vertre¬
ter des Sultans für Äuswärtige Angelegenheiten
in Tanger Mohammed ben el Arbi et Tores ein
Schreiben gerichtet, in welchem er denselben ersucht,
ihn zum Sultan ausrufen zu lassen.

Deutschland.
Berlin, 19. April. Der deutsche Kronpriiy

und Prinz Eitel Friedrich trafen gestern Vormittag
an Bord der Jacht „Saphir“ in Taormina ein, be¬
sichtigten die Ruinen des altgriechischen Theaters
und setzten am Nachmittag ihre Reise nach Neapel
fort, wo sie heute eintrafen und mit Geschützsalut
empfangen wurden. Im Laufe des Tages statteten
sie der Königin von Portugal an Bord der könig¬
lichen Jacht „Ämalia“ einen Besuch ab. Später be¬
gaben sie sich in Begleitung des deutschen General¬
konsuls von Rekowski nach Pozzuoli, um die dorti¬
gen Altertümer zu besichtigen.

Berlin, 19. April. Der Kaiser hatte am
Sonnabend Vormittag im Auswärtigen Ämt eine
Besprechung mit dem Staatssekretär, empfing, wie
schon gemeldet, den russischen Marineattachee Für¬
sten Dolgoruky zur Entgegennahme von AlbumZ
mit Photographieen, den Besuch in Reval betreffend,
hörte den Vortrag des Staatssekretärs des Reichs-
Marineamts und empfing in Privataudienz den
österreichisch-ungarischen Botschafter von SzögyeNy-
Marich. Sonnabend Abend wollte der Kaiser beim
englischen Botschafter speisen.

Krefeld, 18. April. Wie die „Krefelder Zei¬
tung“ meldet, haben in einer heute Nachmittag statt¬
gehabten Versammlung der ausständigen Seiden-
weder der Firma Brettahl u. Co. die beiden entlasse¬
nen Arbeiter auf die Wiederanstellung Verzicht ge¬
leistet, worauf in geheimer Sitzung mit 43 gegen
26 Stimmen beschlossen wurde, die Arbeit am Mon¬
tag wieder aufzunehmen. Dadurch ist die Sperre
vom ganzen Jndustriebezirk abgewendet.

Oesterreich.
Wien, 19. April. Aus Anlaß der morgen statt¬

findenden Vermälung der Erzherzogin Elisa¬
beth Amalia mit dem Prinzen Alois Lichtenstein
fand in der Hofburg eine Galatafel statt, an welcher
der Kaiser, die Erzherzoge und die Erzherzoginnen,
Prinz Arnulf von Baiern mit Gemahlin und Sohn,
das Brautpaar, die obersten Hofwürdenträger, die
Minister und die Präsidenten des Herren- und des
Abgeordnetenhauses teilnahmen. Der Kaiser brachte
einen herzlichen Trinkspruch auf das Brautpaar aus.

Frankreich.
Paris, 18. April. Erzbischof Kardinal Richard

hat an den Ministerpräsidenten Combes ein
Schreiben gerichtet, worin er gegen dessen Verbot
betreffend die Kirchenpredigten von Kongregationen
protestiert, da durch diese Maßnahme eine Be¬
drückung des Gewissens der Katholiken und die
Vernichtung der Religion in Frankreich erstrebt
werde.

Pans, 18. April. Die gesamte Presse beschäf¬
tigt sich heute eingehend mit den angeblich gegen die
Karthäuser verübten Erp ressungsver¬
such e n. Die radikalen Blätter sprechen die Über¬
zeugung aus, daß man es mit einem gehässigen
Racheakt der Karthäuser zu tun habe, der allerdings
sein Ziel verfehlen werde. Jyr Justizpalast war

gestern das Gerücht verbreitet, daß der Beamte, der
von den Karthäusern angeblich 2 Millionen für die
radikale Parlamentsgruppe verlangt habe, der

Schwiegersohn des Handels Mi¬
nisters Trouillot, Kammerdirektor Saint,
ist. Trouillot erklärte einem Berichterstatter, es fei
eine niedrige Verdächtigung. Saint sei seit einem
Jahre überhaupt nicht im Departement Jsöre ge-

wesen. Die vom Ministerium angeordnete gericht¬
liche Untersuchung werde die Haltlosigkeit auch dieser
Verleumdung beweisen. Es heißt, der rationalistische
Deputierte von Grenoble werde zurücktreten und der
Chefredakteur Besson vom „Petit Dauphinois“ sich
um das Mandat bewerben, um die ganze Er¬
pressungsangelegenheit in der Kammer zur Sprache
zu bringen. — Der hiesige Untersuchungsrichter Be¬
auftragte das Gericht in Grenoble, den Prior der



Karthäuser und' den Pater Reh einem Verhör über
die angebliche Erpressungsangelegenheit zu unter¬
ziehen. Ein Abendblatt verzeichnet dazu das Ge¬
rücht, daß Ln dieser Angelegenheit eine Verhaftung
bevorstehe, — Der Polizeipräfekt Lepine ließ heilte

Rio de Janeiro, 18. April. Rach hier eingetrof¬
fenen Nachrichten gilt es als wahrscheinlich, daß die
ngch dem Acrqgebie t entscmjb’ten.brafilianficherp.

die Kapellen mehrerer Kongregationen sperren. •—

Heute sollen von Grenoble Truppen nach St.
Laurent abgehen, um etwaigen Ruhestörungen bei

ft Sf'tS'ffiÄ.i
zufüge hat der Deputierte Jonnart den ihm ange¬
botenen Posten des Generalgouverneurs von Alge¬
rien angenommen. Die Ernennung Jonnarts, wel¬
cher den Posten schon einmal bekleidet hat, soll nach
der Rückkehr des Präsidenten Loubet erfolgen.

Gijon, 18. April. Auf einer heute hier abge¬
haltenen Versammlung kam es zu einet. Schlägerei
zwischen Anarchisten und Sozialisten, Ein Sozialist
wurde durch einen Dolchstich getötet,

Rußland.
Petersburg, 18. April. Wie die „Nowoje

Wremja“ meldet, hat der Kaiser Nikolaus der Fa-
milte des verstorbenen K o n s u l s S ch t s ch e r -

b i n a ein Geschenk von 10 000 Rubel gemacht. Tos

Ministerium des Äußern entsendet den Kammer-
herrn Sergejew nach Tschernigow, um einen 'Kranz
am Sarge Schtscherbinas niederzulegen.

Niederlande.
Amsterdam, 18. April. Die Vereinigungen der

Arbeitgeber des Transportgewerbes machen bekannt,
die Aussperrung der Arbeiter werde vom Montag
Abend 6 Uhr ab aufgehoben werden.

Italien.
Rom, 1-8. April. „CapiM“ meldet, daß

M i n i st e r P r i n e t 1 1 , welcher heute vormittag
eine Unterredung mit dem Ministerpräsidenten Za-
nardelli gehabt habe, sich entschlossen habe, z nr nck-'
3'it treten, um seine Gesundheit, zu. festigen. Die
Blätter melden, Minister Morin werde voraus¬

sichtlich an Stelle Prinettts das Portefeuille des
Äußern übernehmen und das Marineministerium'
interimistisch weiterführen.

Rom,. 18. April. In Anwesenheit, des Königs
und der Königin, des Ministerpräsidenten Zonare
delli, der Minister und der Spitzen der Behörden
fand heute in der Villa Medici die H u n der k-
j ahrfei er der französischen Kunst¬
akademie statt. Der aus Anlaß der Feier nach
Rom gekommene französische Unterrichtsminister
Chaumiä hielt eine mit lebhaftem Beifall aufge¬
nommene Ansprache, ebenso der italienische Unter¬
richtsminister Nqsi. Nach der Feier besuchten der
König und die Königin die Ausstellung.von Arbeiten
der Schüler der Akademie und wohnten einem
Konzert derselben bei.

Rom, 19. April. Der König hat eine besondere
militärische Mission unter dem General.Roger 6e^-
austragt, den deuts chen Kais e r bei seiner An¬
kunft in Italien an der Grenze, zu empfangen.

Spanien.
Cordova, 18. April. Ausständige Landarbeiter

veranstalteten eine Kundgebung in den Straßen iml>

erzwangen die. Schließung der Läden. Mehrere
Personen würden versetzt, einige Verhaftungen wur>

den vorgenommen. . Infolge dieser Vorgänge-wurde
der Belagerungszustand verhängt. Die.Ruhe ist
wieder hergestellt'. - - >

Türkei.
Konstantinopel, 18. April. Der Sultan er¬

hielt von verschiedenen diplomatischen Seiten.drin¬
gende Ratschläge, gegen die Opposition der Alba-
Ttejett im Vilajet üsküb energisch vorzugehen. Diese
Ratschläge scheinen eine. Wirkung auszuüben. Auch
der deutsche Geschäftsträger Legationsrat Frhr. von

Wangenheim riet dem Sultan in der heurigen
Audienz ein gleiches Vorgehen an. — Der Befehl
zur Vollziehung der - Todesstrafe an dem Mörder
des Konsuls Schtscherbina, Ibrahim, ist nach Mitxy- .

w'rtza abgegangen. — Der Wiener „Polit. Korr.“
zufolge sind in Salomchi drei Bulgaren verhaftet
und dem Gerichte übergeben worden, welche an den
österreichisch-ungarischen Konsul in Seres (Vilajet
Salomchi) zum Zwecke der Erpressung von Geld
Briefe mit Todesandrohungen gerichtet hatten.. —

Marschall Omer R u sch d i Pascha ist nach.Usküb
abgereist. — Der österreichische Botschafter?Frhr,
v. Calice und der russische Botschafter Sinowjew
wurden in gemeinsamer Audienz vom. Sultan,
empfangen und drangen aus gründ gleWMender
Instruktionen aus rasche und vollständige' Durch¬
führung der angenommenen Reformen.

Großbritannien.
•: London, 18. April. „Times“ meldet aus

Shanghai: Auf Instruktionen aus Washington
hin wurde der amerikanische Entschädigüngsbond
abermals einer Abänderung unterzogen. Der

Schuldschein setzt nunmehr die Entschädigung im
amerikanischen Dollars fest, zahlbar in Silber, und
zwar nicht zu dem Tageskurs, sondern zu-dem Kurs,,
zu- dem'die Entschädigungssummen beim Abschlusse-
des- Pekinger Protokolls in Taels umgerechnet wur- .

den. : Mit anderen Worten, der, Bond läßt die

Zahlung der Entschädigung in Silber M.' Der
Bänkierausschuß hat die Überweisung, des Bonds an

die chinesischen Delegierten abermals abgelehnt.
Lccds, 17. April. Handelsminister Gerald

Balsour hielt eine Rede, in welcher er sägte, die

letzthin eingetretene Erhöhung der Ausgaben um

51/0 Millionen Pfund dürfe nicht anhalten; erstellte
aber in Abrede, daß eine allzu drückende Steuerlast
vorhanden sei. Die Ausgaben für das. Heer und.
die Marine würden England durch das ? Bbrgehen
anderer Mächte aufgezwungen. Die Verteidigung
des Vaterlandes sei aber die erste Pflicht der Re¬
gierung.

Amerika.
Washington, 17. April. Das. europäische,. Mt'

das nur bis zu den Azoren fahrende U b nn g s -

g e s ch w a d e r der Vereinigten Staaten, wird, in

Marseille den neuen.. kommandierenden Ad¬
miral Cotton an Bord nehmen und den Präsidenten
Loubet bei dessen Rückkehr von Tunis begrüßen.

New-York, 18. April. Rach Meldungen arch
Tegucigalpa in Salvador hat General Ärias,
der die Stadt kürzlich an Bonistas übergab, die
Bedingungen der Übergabe gebrochen, indem er bei
seinem Abzug die Staatskasse mitnahm und aus die
Truppen Bonillas feuern ließ. Letzterer verfolgte
darauf- Arigs und. brachte ihn als .Gefangenen : nach
Tegucigalpa zurück.

Truppen bereits mit den Boliviünetn zusammestge-,
stoßen sind. Die Nachrichten besagen, auf die Mit¬
teilung. daß eine bolivianische Abteilung unter Ge- :

neral Panda in Abuna eingetroffen sei und daß eine
andere unter Oberst Montez sich bei' Porvenir be- tzandere unter Oberst Montez nch der Porvenir ve- , :vetrreves ganz vebeuterwe auf allen (strecken, dem Osten treffen nur oeoeurenoen Vergärungen
finde, fei der brasilianische Oberst Placido Castro. Nachdeninzwischen bisjetzt eingegangenen Nach-,.ein, der.Posener Zug ist aus der Strecke liegen
MII einer Abteilung aufgebrochen, um dieBMbiari'er ttchttts^W^Lev- Schtteesturm MtHMUch gtzwütet WRWett. . .

am Einmarsch in das Acregebiet zu verhindern..

Ein fürchterliches Unwetter
wütete hier seit Sonn ab eit d Nach mitt a g
b i s z u m S 0 n n t a g M 0 r g e n, ein Unwetter,'
.wie wir es hier schon seit - Jahren, nicht erlebt, ein
orkanartig entfesselter Schn e e st it r m, dev im
gesamten Verkehrsleben, auf der Eisenbahn;; beim
Telegraphen und Fernsprecher so enorme Ver¬
heerungen anrichtete, wie es hier wohl- seit I'ahr-
'zehnten nicht dagewesen - ist. Das Ünw ett er

war nicht lokal e r Natur, beschränkte sich auch
nicht aus die P r 0 v i n z oder aus unseren Osten,
sondern ist über ganz Mittel- und West-
e uropa niederge g a n g e n und hat seine
verheerenden Wirkungen gezeitigt. Eine Z u s a m -

m enft eII un g der bis jetzt darüber vorliegenden
Meldungen finden unsere Leser an anderer
Stelle. Hier verzeichnen wir zunächst, , was in
B romb e r g und U mg e.g e n. d sich ist '. Heu $
schauerlichen Abend- und Nachtstunden von Sonn-
abend zu Sonntag ereignet hall - ; - ■

Schon am Vormittag herrschte ein Wind und
Schneetreiben, dem wir in der Sonntagsnummsr
noch die Zensur Nr. 1 erteilen? mußten. Am Nach¬
mittag und gegen den Abend hin steigerte sich der
Wind zum Sturm und erreichte in der Nacht seinen
Höhepunkt.' Wohl dem, der in seinen sicheren vier
Wänden bleiben konnte und nicht, nötig hatte, sei
es-von Berufs wegen, oder Vergnügens halber <
der Sonnabend ist ja der Tag.der Vereinsseste usw.
— sich, herauszumachen. Wer. sich aber hinaus¬
wagte und etwa - gedachte,- sich von bet S t r a ß-e n-

b a hn ans Ziel führen zu lassen, wurde böse ent?,-
täuscht; denn seit 8 Uhr abends am Sonnabend
hatte die „Elektrische“, ihren Bet rieb-
e t n stellen m ü s s 'e n, nicht etwa, weil sie viel¬
leicht dem Sturm nicht hätte. Stand halten können,
sondern weil es sich darum handelte, durch Einstellen
der Stromab gäbe Brand e und s ch w e re Un¬
fälle zu verhüten.

Es waren nämlich von. der Gewalt des Stur¬
mes und der schwere der lastenden feuchten Schnee¬
massen zahlreiche Drähte der Telegraphen- und
Fer'nsprechleitung -

g e r t s f e n, hatten sich stellen¬
weise aus die Leitung der Straßenbahn und die

hier fällig ist, traf erst gegen 9 Uhr vormittags

beseitigen.
Jedenfalls waren die Störungen des Bahn-

beiriebes ganz bedeutende aus allen Strecken.

Fahrgästen einzelnerWagen panischen Schrecken- bei¬
brachten. U. a. passierte solch ein Zwischenfall mir
einem Wagen, der zwischen 7 und 8 Uhr abenos
vom Friedrichsplatz aus in die Brückenstraße ein¬
bog. Auf ihn fiel ein Telegraphendraht, wodurch
eine Entladung herbeigeführt wurde. Der Schaff¬
ner versuchte mit aller Vorsicht, den Draht zu ent¬

fernen. Kaum, aber hatte er ihn berührt,, so erhielt
er- einen heftigen elektrischen Schlag: Erst nachdem'
man aus dem Geschäft von Abraham. Fnedländer
(Gebr. Jachmann) Decken gebracht hatte, gelang es
mtt

1

diesen die Drähte zu fassen und zu. heseitigen.
Ein anderer Angestellter der. Straßenbahn, der bei
Beseitigung der . Drähte unvorsichtig war, erhielt,
einen so hesfigen Schlag, daß er seitwärts aufs?
Pflaster flog. Der Betrieb der ; Straßenbahn, deren
Drahtleitnng übrigens intakt geblieben ist, mußte
dann gegen 8 Uhr abends eingestellt MdenAmd.
zwar u. a. auch aus. Reguisitrön dess hresigm.Tele--
graphenamts, wo. sich die .Konsequenzen des ZG
sammentrefsens der Telegraphen- und Telephon-
drähte mit der Straßenbahnleitung in bed enk-
l i ch st e r Weise zeigten. Del durch das Zu- -

sammentressen derDrähte in die Telegraphenleitung
geführte enorme Strom der Straßenbahn verur¬

sachte, daß im Telegraphenamt mehrfach aus den.
Leitungen'h elleFlammen herausschlugen und
die Gefahr eines bedrohlichen Brand es nahe^
brachten, sofern die Straßenbahn den Betrieb fort¬
setzte. Dieser mußte demnach eingestellt werden und.
zwar gerade zu einer Zeit, in der das Unwetter
mächfig tobte und sö mancher' Passant den Halte¬
stellen zueilte, um in der Elektrischen Schütz zu'
suchen und inerter zu kommen

haben. Aus zahlreichen Strecken, wie z. B. auf den
. Geleisen nach Posen, Schneiderkühl, Dirschau usw..,
:
: hat der Sturm zahlreiche Telegraphenstangen um¬

gebröchen und über das Geleise geworfen. Die
Züge erlitten infolge dessen zwischen den einzelnen
Stationen bedeutenden.Aufenthalt, bis. die Hinder¬
nisse, ..meist erst nach längerer Zeit, beseitigt worden
waren. Außerdem lag an einzelnen Stellen der
Schne-e -so hoch, daß die Maschinen die

; Z Ü g e ni cht h i n d mt ch ß<r in ge n ; konnten.
Besonders hinter Schneidemühl auf der Berliner
Strecke, sowie aus der Posener Strecke sollen große
Schneeverwehungen eingetreten, sein. Erschwert
wurde der Verkehr auch- noch wesentlich durch den
Umstand, daß, wie erwähnt, infolge des Umstürzens
der Telegraphenstangen der telegraphische Betrieb

! unterbrochen und somit eine Verständigung zwi¬
schen den einzelnen Stationen unmöglich war. Die
Züge kamen infolge dessen hier .alle, wie schon mit¬
geteilt, mit bedeutenden Verspätungen-an. Auch

. heute Vormitag traf der um 9 Uhr fällige Berliner
Kg'' erst .nach 10 Uhr ein. Am schlimmsten ist es

1

jedoch dem v-Zu g 15 ergangen, der v on Br es-
l nü ü b e r P o s e n. hier eintrifft. Derselbe 'war
fahrplanmäßig gestern Abend um 9 Uhr hier fällig,
liegt , jedoch bis. jetzt noch bei Czempin zwischen Lissa
und Posen im Schnee. . Obgleich man drei Maschinen
vor den Zug. legte, war es nicht möglich, ihn von der
Stelle zu bringen, ein Ereignis, das selbst bei den
schwersten Stürmen und Schneefällen im Winter
nicht eingetreten ist. Aus den Strecken Werbig-
Mstrin, Kreuz-Filehne n. a. müßte.infolge bet
Schneeverwehungen eingeleisiger Betrieb eingerich¬
tet werden:

. ? Zu der -Betriebseinstellung der elektrischen
Straßenbnhn sei noch -bemerkt, daß es Schwierig¬
keiten bereitete, die ans der Strecke befindlichen
Wägen in das Depot zu bringen. Bei zwei Wagen
gelang es überhaupt nicht, so daß diese aus -der
Strecke liegen ,

bleiben mußten. Nachdem noch
während der Nacht an der Beseitigung der Hinder¬
nisse .gearbeitet worden war,

^

konnte endlich am

Sonntag Vormittag gegen 9 Uhr der Betrieb wieder
ausgenommen werden.

Daß das -Unwetter auch in Wäldern, und Gär?
ten Verheerungen angerichtet, hat,; ist. zweifellos,
aber zur Stunde -kann darüber Näheres noch .nW
mitgeteilt werden. EM seltene meteorologische Er-
Mjftung, nämlÄ; cir., ;maJ6 t.ni e s »et tet-

leuchten konnte man am Sonnabend gegen 8Uhr
abends bemerken und dieses schaurig-schöne Schau¬
spiel vervollständigte den Eindruck, des Pkolost
säten Naturschauspiels. Gegenwärtig (12 Uhr
mittags). hat der Barometer eine kleine Neigung,
seinen gestrigen Tiefstand von 730 Millimetern
langsam nach oben hin abzuändern; es

:

. steht ca.

7 MWmeter Wer. , •

.. ^.Hieran schließen wir nachstehende uns M
nnttßAttorthcm {ßrtArtift+ott nitS ONÄf. “

der

'Konischen Verbindungen find vollständig tzestört.
Frankfurt a. O., 19. April. Seit gestern

Abend herrscht hier ein heftiger, auch heute noch an¬
dauernder Schneesturm, der in Stadt und Re¬
gierungsbezirk Frankfurt bedeutenden Schaden, be¬
sonders in den Wäldern durch Entwurzelung und
Bruch von Bäumen angerichtet hat. Die Züge aus
dem Osten treffen mit bedeutenden Verspätungen

richtet. Zahlreiche Drähte sind, durch die auf sie
niederfallenden Schneemassen und den Sturm zer¬
rissen worden. Aus manchen Gebäuden, wie z. B.
aus dein Steueramt, liegt der ganze Ständer irfti

'

den Drähten aus der Seite. In der Stadt arbeiten
ununterbrochen zwei Kolonnen um die notwen¬
digsten Reparaturen so schnell als . möglich- auszü-.
führen. Immerhin.-wird -die völlige Wiederher¬
stellung der Leitung mehrere Tage in Anspruch
nehmen, und die an das Fernsprechnetz Ange-'
schlossenM werden sich schon in Geduld fassen
müssen. Ebenso sinh - die Te l eg r a p h env e r-

bindungen von hier nach a u s w ä r t s zur
Zeit vielfach unterbrochen und nur die? Wenigen
unterirdischen

’

Leitungen in Betrieb. • Noch
' be¬

deutender als die postalischen haben die bahnamt-
lichen Leitungen durch 'Zerreißen der Drähte

bindüng mit Berlin tot al unter *

brachen. Im Bahnverkehr hat den
Schneesturm mit seinem Gefolge von umgestürzten
Telegraphenstangen ganz' enorme Ver--
s p ä t u n g e n zur Folge gehabt, Der um 5 Uhr
gestern früh fällige Berliner Schnellzug
lies hier erst Mttag gegen 12 Uhr ein und vor¬

mittags wußte man überhaupt nicht, wo der Zug
steckte, und ob nur Verspätung oder Unfall vorlag,
da' die Drahtleitung' unterbrochen- war undi auch
über-Posen und Dirschau nichts' ermittelt werden
konnte. Die 'bahnamtliche Leitung reichte bis ~-v

Strelau, bekanntlich der ersten Station nach Rakel
hin, darüber hinaus verlor sich älles ins Ungewisse.

Übrigens war auch schon der Nacht-v-Zug vow-

Berlin, der um Ul Uhr hier eintreffen soll, um

über eine Stunde verspätet und die Passagiere. hatten
dann noch die Annehmlichkeit, in tiefem Schnee-
schlamm in die Stadt zu wateü ; denn die Straßen
bähn ging nicht, Droschken waren nicht, vorbanden,,
und erfreute sich der e i n zige Hotelwagen, der
des „Adler“, eines sehr stärken-Zuspruchs... Der:,

D-Zug Thorn-Berlin der gestern 6 Uhr 12 Min

gestern Nachmittag und teilweise atÄ-Mte Nacht
hier hauste,, hat ber uns unh m der Umgegend
Schaden -angerichtet. Beim? Läutewerk unserer
Kmerwehr, sind an verschiedenen StellEdre Drähte
gerissen. Bei Telegraphen- und Telephonleitungen
find verschiedentlich Stangen umgebrochen. Der
Exiner Zug müßte. auch an einet Stelle in der
Pähe.der Stadt anhalten, da auch hier der Sturm
eine Telegraphenstange über die Schienen geworfen
hatte.

'

- E Posen, 19. April. (E in s eh r h es ti g e r

Schneestm.rm) setzte Sonnabend Nachmittag
3 Uhr ein. Bis 1 Uhr nachts, lOSiunden, schneite es
furchtbar. Dann wurde der Schneesall schwächer,
erholte- sich morgens aber und dauerte den Sonntag
über fort. Kolossale Schneemassen sind niederge¬
gangen; jedenfalls mehr,, als den ganzen Winter
zusammengenommen. Nachts lag der Schnee min?
bestens -20 Zentimeter hoch, an vielen Stellen aber
süßhoch zusammengeweht. Die Posener Ebene hat
sich in eine völlige Winterlandschaft verwandelt.
Seit , zwei Jahrzehnten ist hier im zweitön Drittel
des April nicht soviel Schnee gefallen. . In der
Stadt- war der Verkehr Sonnabend'Abend äußerst
schwierig. Die Straßenbahn mutzte den Betrieb
schon gegen 10 Uhr abends einstellen. Auch Sonn?
tag ruhte der Betrieb größtenteils, da bie Schnee¬
massen nicht zu bewältigen waren. Die Eisenbähn-
züge trafen fast alle mit Verspätungen ein.
Die Telegraphendrähte waren nachts von dem
feuchten' Schnee-tief herabgezogen. : Schwächere
Bäume, besonders solche mit- Laub, neigten sich bis
zur Erde und brachen fast unter der Schneelast. In
Wilda waren viele Schneebrüche vorgekommen.
Sonntag 7 Mittag schneite es heftig fort. Tempera¬
tur 1 Grad'C. über Null, ? ? ?

B Argenan, 19. April. Gestern Mittag setzte
- lster ein 'S ch n e e ft u v m aus Nordost ein, welcher

sich im 'Lause des - Nachmittags und Abends zu
einem • wahren Orkan entwickelte. und ^ gewaltige
Massen schweren wässerigen Schnees aus die schon
grünen Fluren herabschüttete. Der Personen- und
Wägenverkehr stockte vollständig. Die Bahnzüge
trafen mit starken Verspätungen ein. Der schwere,
feuchte Schnee hat in Gärten und Alleen viele Äste
abgebrochen. In der Nacht legte sich der Sturm.
Heute herrscht starkes Tauwetter.

1 i Matern, 19. April. (E i n h es ti a er

Schneesturm) herrschte hier und. m der Um¬
gegend von gestern Nachmittag brs tief m bte Nacht
Mein. - Die Geleise der Kleinbahn sind vollkom¬
men verschneit,' sodaß die Postsachen von Znin zu

Wagen befördert werden mußten. Durch den fuß?
hohen Schnee, welcher auf den Feldern liegt, wird
wohl die frühe Saat, die schon aufgegangen ist, ge«
litten haben. .

.

. Danzig, 19. April, nachmittags 2 Uhr. In¬
folge starker Schneesälle ist der Nachtschnellzug aus
Berlin mit achtstündiger Verspätung hier einge¬
troffen; -die Züge aus Pommern find bereits sert
vier Stunden überfällig. Auf der Strecke Schlawe-
Lauenburg hat der Sturm eine große. Anzahl Tele-
graphsnstangen über die Geleise geworfn, infolge-
dMn ist auch der telegraphische Verkehr-HeMt,

t ^^^^iegen gleichfalls Meldnn-

Dramburg, 19. April. Amtliche Meldung. Die
Strecken RuhNow bis Neustettin und Polzin bis
Schievelbein sind bis' morgen Mittag durch Schnee¬
verwehung gestört.

Weitere Unwettermeldungen, namentlich aus
Berlin, stehe an anderer Stelle.

* * *

Nach Schluß der Redaktion erhalten wir nach-

stzMhe amtliche Mitteilung: Durch den

Schneesturm in der Nacht vom 18. zum 19. d. Mts.

sind umfangreiche Störungen im Fernsprechnetz her¬
vorgerufen. Die Beseifigung der Störungen ist
sogleich am 19. früh in Angriff genommen. Bei

dem großen Umfange der Beschädigungen werden

jedoch voraussichtlich noch einige Tage bis zur voll¬

ständigen Wiederherstellung der Leitungen vergehen.
Zur Zeit ist bereits ein großer Teil der Fern¬
leitungen wieder betriebsfähig.

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 20. April.

* StaLttheater. Das Repertoire für die
nächsten Tage ist folgendermaßen festgesetzt: Diens¬

tag, 21. April, „Die lustigen Weiber von Windsor“,
phantastische Oper in 3 Akten von Nicolai. — Mitt¬
woch zum zweiten Male „Lohengrin“. — Donners¬

tag
'

neu einstudiert „Die Stumme von Portici“,
große'Oper in 5 Akten von Aubör. — Freitag „Die
Hochzeit des Figaro“, große Oper in 4 Akten von

W. A. Mozart.
r^ Eine Stadtverordnetensitzteug findet am

nächsten Donnerstag, 23, d. M. statt. Auf der

Tagesordnung stehen u. a. Antrag, dem Abschlüsse
eines Vertrages mit der Militärverwaltung über
den Bau. und die Vermietung eines Kasernements
für ..cm Kavallerieregenmt nach dem beigefügten
Entwürfe zustimmen zu wollen. Vorlage betreffend
dis Genehmigung des für 1903 ausgestellten
Pslasterungsplanes und Bewilligung der dafür
veranschlagten Kosten in Höhe von 726 029 Mark
und Beratung des Entwurfs der neuen Besoldungs¬
ordnung für die Gemeindebeamten und sonstigen
Angestellten der Stadt BromLerg. Zum Schlüsse
wird mitgeteilt, daß Hekr Regierungspräsident von

Günther die' Sitzung mit seinem Besuche beehren
Mird. :

i Verhaftung. Gestern Abend wurde von
einem Polizeibeamten ein Mann, der an einer
Markise an einem Hause aus dem Friedrichsplatz
die Schnüre durchschnitt, abgefaßt und mx Haft
gebracht.

f. Umgefallener Gaskandelaber. Gestern
Abend ist der Gaskandelaber an dem Hause Danzi-
gerstraße >47a umgefallen. Der Ständer soll unten
nertoitet gewesen sein, ,

^
?

-

v

-f B. Mgonan, 19. April. (Verschied enes.)
Der- Wirt-Klinger in DomLkenchatst'eine 40 Morgen
große?Wirtschaft an die Witwe.Klemens.aus Ar-

genau für '8000 Mark verkauft. —- Windmühlen-'
besitzer Wagner hat, um sein Gewerbe, auch unab¬
hängig vom Winde betreiben zu können, aus seinem
Grundstück eine Lokomobile ausgestellt.
Einem -F-o.rnal aus Truszczysna wurden vor dem

Fest zwei Läuferschweine aus dem Stalle gestoh¬
len.-.Die Diebe, welche sich zur F.ortschafsung
ihrer Beute eines Wagens bedienten, sollen Ver¬
wandte des T. sein; wenigstens fand man bei ihnen
größere Fleischvorräte,-über deren Herkunft sie M
nicht genügend ausweisen konnten. — Die V e g e -

t aii on ist in diesem Jahre hier schon, sehr wert

vorgeschritten. In geschützten Gärten sangen dre

Obstbäume an zu blühen. Wintersaaten, und Klee¬

felder stehen durchweg gut. Die Frühlingssaaten
sind auch aut ausgegangen. — Heute Nachi
brannte dem Gasthossbesitzer Timm in. Eichthal
seine hölzerne Scheune mit allen. Strohvorräten,
verschiedenen landwirtschaftlichen Geräten und Ma¬

schinen. vollständig nieder. — Lehrer Günther aus

Seedors ist vom-1. Mai. ab nach Lindenthal, Kreis

Strelno, versetzt. Lehrer Hossmann aus Dombre
tritt demnächst in den Ikuhestand. -

Cnlm, 17. April. (Der Mülitarfrskus)
chat an der Chausseestrecke Neugut von der Stadt
zwei Morgen Land angekauft; es werden dort

gegenwärtig Pontonschuppen aus WeWlech zu

Pionierübungen ausgeführt. ..<M _

Danzig, 19. April. (D er russische Ver-
x e'h r s minifter) Fürst Chilkow ist heute Nach¬
mittag hier eingetroffen Der Minister stattete dem

Oberpräsidenten Delbrück einen Besuch ab und ge¬

dachte heute Abend nach Berlin weiterzurersen.

Bunte Ehronik.
Quedlinburg, 18. April. Amtliche

Meldung. Heute früh e n t g l e i st e Personenzug
923 zwischen Quedlinburg und Suderode.. Ver¬

letzungen von Personen find .nicht vorgekommen
auch ist bis auf geringe Beschädigung des Geleises
kein Materialschaden entstanden. Uber die Ursache
den Entgleisung ist Untersuchung eingeleitet.

Letzte Drahtnachrichten.
Potsdam, 20. April. In den königlichen

Garten ist durch den gestrigen Sturm uner¬

meßlicher Schaden angerichtet.worden.
St. Thomas, 20. April. Der Matrose Ernst

K ü ck e r von der „Vineta“ wurde am 12, April
bei der Bewachung des deutschen Konsulats in ernt

Domingo schwer derwunde t durch erneu

Schuß in die linke Brust. Vorläufig besteht kerne

Lebensgefahr.

Kaiser - Borax
r-“

UZMZZMZM
Nur echt in roten Cartons zu 10, 20 und 50 rfg,

Specialität der Firma. Meinriclt Maek in ^ D<
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Unwetter.
Berlin, 19. April. Seit heute früh herMt

orkanartiger Sturm. Viel-fach wurden
Schaufenster und Fensterscheiben eingedrückt, Bauni-
äste abgerissen und andere Schäden verursacht.

Berlin, 19. April. Bei dem heutigen- Sturm¬
wind wurden durch zertrümmerte Sch a u-

s tu st e r, h erst b st ürze n d. e W et ch z i e g et
mehrfach Personen verletzt. Der Verkehr
der Straßenbahn wurde infolge Beschädigung. der
elektrischen Stromleitung durch umgeMrzte Bäurne
an zwei Stellen gestört. Im Tiergarten wurdm
starke Stämme geknickt, vielfach auch entwurzelt. In
den umliegenden Waldungen sind viele hundert
kräftige Bäume niedergelegt.

Berlin, 19. April. Amtliche Mitteilung.
Sämtliche T ele g r ap h en - V erb i n-

du n g e n zwischen Deutschland und Schweden bezw.
Rußland sind unterbrochen, Auch die in¬
ländischen Leitungen in Pommern, Schlesien und
Mich von Berlin sind vielfach gestört.

Berlin, 20. April. (D r a h t m e l d u n g.)
Auf den gestrigen Sturm folgte ein Zwölf-
stündiger heftigerSchneefall, der noch andauert.
Der Verkehr der Straßenbahn ist auf einzelnen
Strecken stark behindert. Sämtliche R ü g e a u s

Posen, Schlesien, O st- und W e st -

Preußen treffen mit stundenlanger Verspätung
ein oder liegen noch im Schnee fest.

. Breslau, 18. April. Hier hält das Schnee¬
treiben feit 12 Stunden in unveränderter Heftig¬
keit an. Der Betrieb der Fernsprechleitungen nach
Oberschlesien ist noch gestört, auch jener nach Berlin
unterbrochen. In der Stadt sind viele Leitungs-
drähte gerissen.

Breslau, 20. April. (Drahtmeldung.)
Gestern Abend 10 Uhr hat der Schneefall aufgehört,
der Sturm dauert an. Nach Meldungen aus
G l e i w i tz von gestern Abend 8 Uhr dauert das
Schneetreiben an; stellenweise liegt der Schnee
mannshoch; der Straßenbahnen- und Klein-
bahnenverkehr ist unmöglich, die Hauptpersonenzüge
haben Verspätungen, der Güterverkehr ist e i n g e-

stellt.
Köln, 18. April. Hier fällt seit heute früh

ununterbrochen Schnee; auch aus Düsseldorf, Bonn,
Remscheid und anderen Orten der Rheinprovinz
laufen Nachrichten vom starkem Schneefall ein.

Wien, 18. April. Während der ganzen letzten
Nacht herrschte hier ein heftiger Sturm mit starkem
Schneefall, der auch heute Vormittag noch anhält.
Fast alle Telephonlinien sind gestört.

Wien, 18. April. Infolge des seit gestern
andauernden Schneesturmes sind die meisten Tele¬
graphen- und Telephonleitungen nach außerhalb ge¬
stört. Auch aus anderen Teilen Österreichs, wie
aus Ungarn laufen Berichte über Verkehrsstörungen
ein, die durch Schneestürme verursacht sind.

Rom, 18. April. Aus den Hafenplätzen an der
Westküste kommen Meldungen über heftige Stürme
auf See. In der Nähe von Civitavechia. wurde
gestern, nach einer Depesche von dort, ein italienisches
Segelschiff an die Felsen geschleudert und zerschellt,
doch konnte die Mannschaft gerettet werden. Man
befürchtet, daß sich noch mehr Schiffsunfälle er¬

eignet haben.
'

Marseille, 17. April. Der Sturm hat heute
den ganzen Tag hindurch an Heftigkeit zugenommen
und vielfachen Schaden angerichtet. Kein Schiff
konnte in den Hafen einlaufen oder auslaufen. Der
Hamburger Dampfer „Kaiser“ flüchtete in den
Fischereihafen. Einem griechischen Dreimaster
brachen die Masten. 40 kleinere Fahrzeuge wurden
zum Sinken gebracht. Seit 15 Jahren hat man

hier keinen so heftigen Sturm erlebt.
Marseille, 19.. April. 60 Soldaten, welche mit

dem Dampfer „Cyrus“ von ihrem Osterurlaub nach
Corsika zurückkehren sollten, weigerten sich wegen
des Unwetters trotz dringender Aufforderung eines
Offiziers, an Bord zu gehen und mußten nach der

Kaserne des Forts St. Jean zurückgebracht werden.
Der Kriegsminister hat eine Untersuchung des Vor¬
falls angeordnet. ■

Frankfurt a. M., 17. April. Aus Osnabrück
meldet die „Franks. Ztg.“: Die Ems und ihre

“Nebenflüsse ftih'ren infolge anhaltender Regengüsss
Hochwasser. In der Umgegend von Papenburg>

“Metten, Lingen ußv/sind weite; Strebst ützerflEk. -

Kopenhagen, ;l9.. ..Apxrl. Infolge -Ms lsi'er'
herrschenden. Sturmes,- brachen.die Ankexketten deß
hier liegenden russischen Kreuzers „Kreisser“. Der¬
selbe kollidierte mit dem Bollwerk der Marinewerft
und hißte die Notflagge. Drei Bergungsdampfer
leisteten ihm Hilfe. . . . ,

Aus Stadt uud Land.
Bromberg, 20. April.

im Der Verein der Schlesier beging am Sonn¬
abend in Wicherts Festsälen die Feier seines zehn¬
jährigen Stiftungsfestes. Trotz des mehr als

naturgemäß der Schneesturm und der Mangel feg*
licher Verkehrsmittel hemmend auf das-Erscheinen
der Gäste wirkte und der Beginn desFestes'infolge¬
dessen bedeutend verzögert.wurde. Nach einigen:
einleitenden Musikstücken folgte ein szenischer Pro¬
log, in welchem Rübezahl, eine Schlesierin und
einige Zwerge auftraten. Awdiesen schloß sich ein
Gesangsvortrag, der mit lebhaftem Beifall aufge¬
nommen wurde. Dre Hauptnummer des Abends:
bildete jedoch die Aufführung des alten in schlesischer
Mundart verfaßten vieraktigen Lustspiels „Die ge¬
liebte Dornrose“ von Andreas Gryphius. Das
Stück, welches vielfach als das beste Drama vor

Lessings „Minna von Barnhelm“ bezeichnet wird,
wurde von dem Dichter im Jahre 1630 versüßt'und
zur Feier des Einzuges der Braut des damaligen
Herzogs von Schlesien in Brieg aufgeführt. Wäh-,
rend die anderen Dramen des alten MeUchW Dich-5
ters fast sämtlich der Vergessenheit anheimgefallen
sind, erfreut sich dieses immer noch einer-gewissen
Beliebtheit. Es ist übrigens vor mehreren Jahren
bereits vom hiesigen Schlesierverein zu wohltätigen
Zwecken aufgeführt worden. Die Darsteller er¬

ledigten sich ihrer umfangreichen und schwierigen.
Aufgabe mit großem Geschick, so daß sich die Auf-!
führung zu einer überaus gelungenen.gestaltete. Die;
Mitspielenden wurden denn auch durch stürmischen
Beifall belohnt. Damit war der dramatische Teil !
des Abends erschöpft, und man versuchte nun, durch
flottes Tanzen die Verkühlung, die man sich durch
das Umherhopsen in dem Schneeschlamm, geholt !
hatte, wieder los zu werden, ein Beginnen, das auch
vom besten Erfolge gekrönt war.

* Naturheilverein. Die Sitzung des Vereins
für naturgemäße Lebens- mit) Heilweife war am

Freitag, 17. d. Mts. nur mäßig besucht. Eine be¬
sondere Tagesordnung war nicht aufgestellt.' Zur
Gründung der Genossenschaft sei bemerkt, daß am
2. Feiertage gleich nach Schluß der Gruppenver¬
sammlung eine Generalversammlung sämtlicher
Genossen stattfand, in. welcher sich der Vorstand mich
Aussichtsrat konstituierte. Der Vorstand:Meht. aus
5 (2 hiesigen und 3 auswärtigen), und der Auf¬
sichtsrataus 7 (3 hiesigen und 4 auswärtigen) Mit¬
gliedern. Ter Vorstand gedenkt bald alle gesetz¬
lichen Formalitäten zu erfüllen, so daß schon viel¬
leicht am Sonntag, 26. d. M. eine Durchberatung,
des Statuts, ev. Genehmigung durch den Aufsichts¬
rat erfolgen könnte.

nn Der Turnverein „Iahn“ veranstaltete ge¬
stern Nachmittag in der Gymnasialturnhalle - ein
Schauturnen, zu dem sich zahlreiche Vertreter/ sämt¬
licher hiesiger Turnvereine eingesunden hatten. Un¬
ter dem Gesänge des „Jahnliedes“ erfolgte der Auf¬
marsch der Turner. Hierauf hielt der Vörsitzende
des Vereins, Forstrendant Neumann, eine kurze
Ansprache, in der er zu reger Beteiligung 'an. der
Turnerei aufforderte, und die mit einem Hoch auf
den Kaiser schloß. Es wurden nun von den Tur¬
nern eine Anzahl Stabübungen ausgeführt. Hier-/
auf folgte ein Riegenturnen mit einmaligem Wech¬
sel, dem sich ein Kürturnen am Pferd, Barren und
Reck anschloß. Den Schluß der Veranstaltung bil¬
deten verschiedene Turnspiele. Nach Beendigung
der Übung - richtete der - anwesende zweite Gauver¬
treter einige anerkennende Worte an den Verein und
schloß mit einem dreifachen „Gut Heil!“ ans ihn.
Am Abend fand dann ein Familienabend bei Dick¬
mann statt,;--- Einen solchen hatte auch der Brom-,
berger Turnerklub bei Spors am Elisabethmarkt
veranstaltet. :

'

' .. ■
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*■ Unanbringliche Postsendungen. Bei der
QLerPostd.irektion ttt Bromberg Lagern folgende un-

;-anbringliche 'Gegenstände: ‘ -1. gewöhnliche Briefe:
>. an Fräulein Bertha Bäkowski in Thorn mit 1,20

Mark in Briefmarken, aufgel.' 6. November 1902
in Nakeh (Netze), b. nach Berlin 24 postlagernd mit
einem Kassenscheine zu 20 Mark, aufgel. 14. Dezem¬
ber 1902 in Gnesen, 2. ein Einschreibebrief an

Agatza Mazow in Wola Goteg (Galizien), aufgel.
17. fc,t 1902 in Dehenke, 3. ein Paket am Fräulein
Rifka SLegmann iw Rozniatow (Galizien), aufgel.
l. Dezember 1902 in Gnesen, 4. eine Postanwei^
fung Mer 3 Mark an Gorny in SLrälsund, aufgel.
9. Dezember 1902 in Jerzyce (Bezirk Bromberg).
Ferner sind die in Verlust geratenen Postanweisun¬
gen: a. über 10 Mark nach Regensbürg, aufgel.

. 6 . Mai 1902 in Gnesen, d. über 45,80 Mark nach
Bromberg, aufgel. 29z Mai 1902 in Jnowrazlaw,
c. über 10 Mark nach Filehne, aufgel. 19. Juni
1902 in Kreuz (Ostbahn), bisher unausgezahlt ge¬
blieben, weil Empfänger und Absender unbekannt
sind. Die unbekannten Absender müssen sich inner¬
halb 4 Wochen zur Empfangnahme unter Beibring¬
ung des Berechtigungsnachweises an die Oberpost-

.
direktion in Bromberg wenden. Nach Ablauf dieser

.Frist werden die Beträge usw. der Postunterstüh-
x. Janowitz, 19. April. (S ch n e e g e st ö L e r.)

Seit gestern Mittag herrschte ununterbrochen stqrker
Sturm und ein derartiges Schneetreiben, wie wir
es im ganzen Winter nicht erlebt haben. Der
Sturm'hielt bis zum Morgen an. Heute früh Lag
der Schnee auf ebenem Felde bis 20 Zentimeter
hoch. An manchen Stellen waren Schanzen bis zu
einem Meter hoch aufgetrieben. Einen eigenarti¬
gen-Anblick gewährten die schon im üppigen Grün

-prangenden Stachelbeersträucher, denn zwischen der
Wichten Schneehülle lugen hier und da saftig grüne
Blätter hervor. Vor jedem Hause sah man heute
in aller Frühe die Schneeschaufel eifrig schwingen,
ein um diese Zeit ungewohnter Anblick.

Schneidemnhl, 18. April. (Die Ein--
wo hn erzähl) unserer Stadt betrug am

: ii März d. I. 21 223, am 1. April d. I. 21 207,...
G. Margonin, 19. April. (Höhere Kna¬

lle n s ch u l e.) Günstige Ergebnisse hat die hiesige
höhere Knabenschule, welche von dem Kandidaten R
geleitet wird, zu verzeichnen. Das gute Prüfungs-
ergebnis für diese Schule ist wesentlich das Verdienst
des zeitigen Leiters der gu.-Schule.

Pakosch, 17. April. (Verkauf. Vom
P a r l i n e r Brand e.) Rittergutsbesitzer Keser
hat sein Rittergut Krzekatowo an den Rittergutsbe¬
sitzer/ von Czarnöwski in Woydahl verkauft. — Bei
dem Brande in Parlin waren die Spritzen aus Par-
Im, Eitelsdorf, Kaisersfelde und Slaboschewo' aus
der Brandstelle erschienen. Der Schaden ist bedeu¬
tend, da die Versicherung eine sehr niedrige ist.

Ans Weftprenßcn, 19. April. (Das Schnaps-
v erk auf's v e rb o t v o r 8 Uh r m o r g ens,)
das auf Betreiben von Elbing aus von dem-Regier¬
ungspräsidenten für den Umfang des Regierungsbe¬
zirks Danzig eingeführt worden ist, hat sich nach der
„Elb. Ztg.“ gut bewährt. So mancher Arbeiter ließ
sich morgens auf dem Wege zur Arbeit seine Flasche
füllen. Das darf jetzt nicht mehr sein. Bis 8 Uhr
vormittags ruht der Branntweinverkauf. Neben
diesem Verbot haben die Kaffeeschänken einen wohl¬
tätigen Einfluß ausgeübt. Der Wandel ist, wie
ein Arzt mitteilt, ganz auffallend. Während frü¬
her recht häufig Arbeiter in die Sprechstunden ka¬
men, die trotz, der frühen Vormittagsstunden schon ,

trunken waren, kommt das jetzt nur noch selten vor.

? Schweb, 18. April. (Molkerei. Qst-
m.a r k e n v e r e i n.) Die Molkereigenossenschaft
Schönau, welche 85 Mitglieder zählt, hat im Jahre
1902 bei einer Bilanz von ca. 39 948 Mark in
Einnahme und Ausgabe einen Reingewinn von
3210 Mark erzielt. — Die Ortsgruppe Schwetz
deß deutschen Ostmarkenvereins veranstaltete heute

- Nachmittag in Prust eine Bismarckfeier, die nament¬
lich von den Ansiedlungsgütern sehr gut besucht wär.
Präparandenanstaltsvorsteher Oumare - .Schwetz
hielt eine! Bismarckrede, Herr Lehrer Lüx-Schweka-
towo einen Vortrag über „der deuffche Ritterorden,
Gründer und Träger des Deuffchtums in West-

* Preußen.“ Der Gesangverein Prust erhöhte die
Feier durch den Vortrag mehrerer Lieder für
Männerchor.

Handelsnachrichten.
Bromberg, 20. April. Amtl. HarrdelSkammer-

berkcht. Weizen 152—158 M. — Roggen je nach QnamÜt
126—1^6 M. — Gerste nach Qualität 118-124 M.,
Brauware ohne Handel. - Erbsen: Fr“
130 M., Kochware 145—155 M. — M. &

lutterware 125 bis
ofer 121—134 M.

Waflerftänve.
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zu

Weichsel.
Warschau . . .

Zacroszym . . .

Thorn ....

Brahemünde . .

Brahe.
Bromberg d'-Pegel

Goplo'see.
Kruschwitz . . . .

Retz e.

Pak°schschl.§--Pegel
Bartschi» . '. . .

12. Grom. Schleuse
Weißenhöhe ...
im. . . ;% ...

Czäruikau , . *

Fil-bn- . . , :
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m
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-
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17. 4. 1,39 18. 4. 1,47 0,08 -

10. 4. 1,28 11. 4. 1,24 -r- 0,04
17. 4. 1,24 18. 4. 1,24 —

19. 4. 3,40 20. 4. 3,40 •

—
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19,|4. 5,36
2,00 20. {4. 5,46

2,06
0,10
0,06

Hbp t

17.14. 2,38 18.|4. 2,34 — 10,04

17. 4. 3,94 18. 4. 3,90 0,04
17. 4. 1,80 18. 4. 1,80 — T-

.

17. 4. 1,46 18. 4. 1,46 — — ,

17. 4. 0,82 18. 4. 0,82 —

17. 4. 0,43 18. 4. 0,43 — - ->

17. 4. ■f-; 18. 4, ..-rr-
■

— p*.
17. 4. rrf 18. 4. * ~T

■ C-*r.
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'

— 18. 4. * — i —

Holzflößerei.

Von Spediteur Holzeigenthümer
-'äs

111
Be¬

mer¬

kungen
der

Otzer-
brahe

26 Habermann u;

Moritz-Brombertz
Habermann u.

Moritz-Bromberg
12 ist ab-

schseuft
Name

des SchM-.
tühror-j

M. d. Kahns
bezw. Name
-.“Dampfers

(D)

Waaren-
, Kabung Von nach

Dereszewicz
E. Schneider

ISr '

Ä

Brbg. 53
Brbg. 116

Danz. 126
Küstr. 7

Astssig 134
Brbg. 263
Berlm 336
Küstr. 177

Güter
Fliege

Mauersteine
Mehl
leer
dd.

.. Roggen
“kies. Bretter

Brombg.-Kruschwitz-
do.

Fordon-Kruschwitz!
iBromberg-Berlin
Berlin-Bromberg

Bromberg --Bartschin
BerliNrBrombera
Schönhagen-Berli»

(Nachdruck
verboiiteit.) Börsendepeschen.

Laurahütte
Mar.-Mlawka

223,60
72,50

189,90 —,— Oftpr.Südbahn —

211,40 211,70 Italiener 4o/0
—

212,40 212,20
13,40

Ruff. Not. >

—,—
13,75 Ruff. Anl. ■

—

Berlin, 20. April, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 18. 20. Kurs vom 18. 20.

Amtliche Notiz Laurahütte
,

223,60 220,80

Disk. Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.
Lombarden

Tendenz: ruhig.
Berlin, 18 April. Städtischer Schlachtviehmarkt.

Es standen z. Verkauf: 4461 Rinder, Kälber 1156,
Schafe : 10801, Schweine 7329. Bez. würd. für
100 Pfd.od. 50 kgSchlachtgew. i.M.ff. iPfd.i.Pf.) Mk.

Für Rinder: Ochsen, 1. vollfleischig, ausgem.,
höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt 64—67
2. junge, fleischige, u. ausgem. u. ält. ausgem. 59—62
3. mäßig genährte junge und gutgenährte ältere 55—58
4. gering genährte jeden Alters ...... 52—54

Bullen: 1. voll. fl. höchsten Schlachtwerths . . 63—65
2. mäßig genährte jüngere u. gut genährte ältere 61—62
3. gering genährte 57—60

Isaf fe it it/ Küh c M. a) vllfl. ausgem. F.H.Schlw. —

d) Mfl.. ausgem. Kühe h. Schlachtw. h. 7 Jahre alt 58—60
2. ält. gem. Kühe u. wenig, gut entw. jüng. . . 56—57«
3. mäßig genKhrte Färsen und Kühe 54—56
4. gering genährte Färsen und Kühe 50—53

Kälber: 1. ffte. Mast!. (Bollmilchm.) u. b. Saugk. 83—86.
% mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 70—76
3. geringe Saugkälber 58—65
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) . . 56—60

Schafe: 1. Mastlämmer und jüng. Mafthammel 68—70
2. ältere Masthammel 61—63
3. mäßig gen. Hammel- und Schafe (Merzschafe). 54—60

Sch w e tue: a). vollfleischige der feinen Rassen und
- B [ bereit Kreuzungen im Alter» bis zu.

LZ V 194 Jahren 220-280 Pfund schwer 51 52
%% } b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) -

SB ] °) fleischige 49—50
.L ^ f d) gering entwickelte . 47—48

ve) Sauen . 46—48
Das Rindergeschäst wickelte sich ruhig ab und hinter¬

läßt Ueberstand. Der Kälberhandel gestaltete sich lebhaft.
Bei den Schafen war das Geschäft ruhig und bleibt mäßi¬
ger Ueberstand. Der Schweinemarkt war glatt und wird
voraussichtlich geräumt.

Mittelstnlbt Nr. 12
ist eine Wohnung von zwei
Stuben u. eine Küche für 250 Mk.
sofort zu vermieten durch (105

E. Friebel, Dauzigerstr. 104.

Herrsch. Wohn., 1 Tr., 5 Z.,
Balk., Kch. m. GaS u. Nebengel.,
p. 1. 10. z. verm- Schlenfenan,
Chauffeestr. 101. Näh. b.W,2 Tr.

Herrsch. Wohn. v. 5 it. 4 Zim.
Schleinitzstr. 18 v. gleich auch 1.10.
Mittelstr. 14 kl. Wohn. v. Stube
u Küche v. gl. z. verm. Näh. bei
0.^.ndr68,Schwedenbgft.iv6,I.

Xliotiitt'ftrttfic 53
ist die Bel-Etage, bestehend aus
5 Z. u. 1 Saal, Gartenprom. 2 c.,
v. 1. Oktober er. z. verm. Näb.
Ansk. datelbst Port. (112

Herrschastliche Wshilllnz,
6 Zimmer, Badest., elektr. Licht,
Kochgas, Burschst, u. Pferdest. v.
1. Oktober zu vermieten. (126
Twardowski, Hoffmannftr. 6.

4 Raunet,
Zubehör, v. 1. 10. zu vermieten.
Fcöhnerftr. 4. Zu erst. 2 Tr. r.

Etg. ®j|nnng, (119

3 mittl. Zimmer, Küche 2 c. sof. zu
verm. Kornmarktstr. 2,1Tr.r.
4 Zim , Zub., Gask. sof. %■ v.

186) Naujack, Rinkauerstr. 32.

WilhMr. 18,2Tr. links
sind 2 unmöblierte Zimmer
abzugeben (129

1 großes fr. mbl. Zimmer
in ruhigem Hause mit schöner
Ansficht von sofort zu vermieten.

Hempelstrasie 5a, 2 Tr. r.

1 gut möbl. Zim. in. Kaff. 18 M
monatl., 1 Zimm. m. Kaff. 12 M.
u. 1 Zim. nt. Kaff. 10 M. monatl.

Me« - Unfall - Haftpflicht.
General-Agentur für Posen unter günstigsten Bedingungen von
alter deutscher Aktien-Gesellschaft zu vergeben. — Gefl.
Offerten mit Lebenslauf, Resultatausweis 2c. erbeten unter Chiffre
H. 8. 4596 an Rudolf Rosse, Posen. (153

ist anerkannt die

feinste Pflanzenbutter.
Palmin wird hergestellt, aus ausgesuchten Kokosnüssen

und ist frei von jeglichem Geruch und Geschmack. In der
Verwendung heim Backen, Braten, und Kochen ist Palmin
gleich vorzüglich wie Butter, aber viel billiger als diese.
Preis pro Pfund 70 Pfg. (134

Man achte genau auf die Originaletikette WP ALM IN“;
Nachahmungen sind oft wertlos.

H. Schlinck & Cie., Mannheim,
Alleinige Produzenten von Palmin.

Gustav Vetter, Barmen.
Spezial-Geschäft in Farbbändern, Kohlenvapieren f. Schreibmaschinen
sämtl. Systeme. Wachspapier, Farbe für Mimeograph bezw. Chclostyle.

Mbl. UMrrm. Milet Möbl. Zimmer zu verm.
UiljV SckWetrkMal a.Hosenervl.4 zu verm, Danzigerstr. 44/ pari. 127) Burgstr. 28, am Fischmarkt.

, Stellen-Gesticbe ..

(Die einfache Zeile kostet löPf.)

Jungem Techniker
sucht von sofort hier Stellung in
Bureau oder auf Bau bei beschei-

An Maurer-Polier
mit ®, u. Arbeitern sucht dauernde
Stellung. Off, unter Z. N. 55
an d. Gschst. v. Ztg. erb. (158

Eine Schneiderin empfiehlt,
sich in und aus dem Hanse. Zu
erfragen Kqserneisitraße 7, Hof lks.

Gebild, junges Mädchen
sucht zum 15. Mai Stellung zur
Stütze der Hausfrau oder auch
als Kinderfräulein. Offerten u.

M. 24 a. d. Geschäftsstelle d. Ztg.
Gesunde Amme. Mädch., d.koch. k..

Stbnm.flz.h. MagdaleneDietrich,
Gesindevermietrrin, Bahnhofstr. 5.

Einkassterer
u. Verkäufer
mit kleiner Kaution bei Spesen¬
vergütung und Provision für tpä-
tere Vertrauensstellung gesuchti
Nur gut empfohlene Bewerber,
der polnischen Sprache mächtig,
wollen schriftliche Offerte
Lebenslauf einreichen.

mit
(128

Singer Co. Nähmaschinen
Äktierr-Gesellschaft.

r* Stellen-Angeiote .

(Die einfacheZeile kostet 15 Pf.)

Leistungsfährge Magdebur¬
ger Fabrik der NahrungS-
mittel-Branche sucht tüchtige

Vertreter.
Gefl. Off. unter V. B. 430
an llaasenstein tfc Vogler,
A.-e., Magdeburg. (135

Einen Postillon
äiiiit 1. «°i fuefit (129

Bromberqer Pofthalterei.

Suche vom 1.- Juli ab für ein
Nebengut einen verh. evangl.

Beamten,
der mehrere Jahre hindurch ans
tiner Stelle tätig war, auch
polnisch spricht. (208
von Kunkel, Landesökonomierat,

Markowo ,b. Argenau.

Hofen-«. Westen
schneiderNchLL
MaXLipowskij^^^

Engerer Schreiber
m.schön.Handschr. p. sof. od. 1.5. er.

gesucht. Val. Minge.

Fleißige

I Ztv^eitev I
verlangt (129 I

Julius Jacolby,
»Dachpappe nfabrik 1

Alexanderstraße 8. J

Atstsren-
Vertreter!

Eine bek. Motoren-Fabrik be-
absicht., für ihre Spezial. (Gas-,
Generatorgas-, Petroleum-, Spi¬
ritus- u. Benzmmotore) an ge¬
eignete Firm, bett Alleinvertrieb
für gew. Bezirke zu vergeben.
Renomm. Firmen, die mögl. schon
im Mötorengesch. erfahren sind,
mindest, aber genüg, techn. Wissen
für den Verkauf besitzen u. mögl.
Beziehungen zu den Abnehmer¬
kreis. hab., belieb, ihre Adr. mit
Angabe von Referenzen u. des Bez.,
der event, gewünscht wird, unter
H 5 3113 an Haasenstein &
Vogler A.-G., Bromberg, ein¬
zusenden. (135

!! Nebenverdienst!!
auch selbständige Existenz
ohne Mittel, ca. 200 Angebote in
all. nur denkb. Arten für Damen
u. Herren jeden Standes. Ausk.

L. Eichhorst, Delmenhorst.

Ein Schneidergeselle
kann sofort eintreten bei (329
Franz Lepinski, Wilhelmstr. 32.

Suche per sofort einen tüchtigen

Bierfahrer
Max Plew, Biergroßhandlung.

Lehrling
mit Berechtigung zum Einjährig-
Freiwilligendtenst stellt ein (128
Bromberger Gewerbebank,

Wilhelmstraße 7a. •

Friseurlehrling
kann sofort eintreten.

Proell, Elisabethstr. 12.

A« Lehrling LLL«
W. Schwanke. Gammstr. 25.

Selbständige
Rock- n. Toillenarbeiterin,

auch mit ihrer Zuarbeiterin,
und eine sehr geübte

MsEintn-Nöhterin
können sofort eintreten. (109

Mathilde Czinczoll, Modistin,
Hempelstraße 5.

Eine Verkäuferin
«ebr. Lange, Kornmarkt7.

e.ttblc Toilltnorbeiterin
Zb

' Zuarbeiterin LS!«
269) Kasernenstr. 9, 1 Tr. l.

Junge Mädchen,
welche die Schneiderei praktisch er¬
lernen wollen, können sich sofort
melden bei Gescbw. Meyer,
321) Danzigerstr. 10, II.

Tüiht. $iittertiintnÄ„
Berlinerstr. 32, i. b. Färberei.

3umU 3,,,,, (128

Mädchen
für Küche und Hausarbeit gesucht.
Meldungen abends 7—9.
Danzigerstraße 151, 2. Etage.

Kiubernlliblheu
gesucht Danzigerstr. 25,1. (129

Fabrikarbeiterin
gesucht. Wilhelmstraße 10.

Jüng. Dienstm. f. d. ganz.Tag
gesucht. Bahnhofstr.l2,Friseurgsch.

1 ord. Laufmdch. k. s. s. meld.
Näh. Konftturengesch. Poststr. 4.

Eine Anfwärterin w f. tägl.
eini ge Std. ges. Prinzenstr. 30, II.

1 kräftigen Laufbursche» ClUk ÄUsWärteri«
! perl. J. Lippmann, Hafstr. 1. wird verlangtz Fri-drichstr. 19, Nr.
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Ijfi neben Hotel Lengning.
Juwelier Albest SchsOetes, Sromderx.

A

i i

57. Frledrlclistrass© 57.
empfiehlt seine Neuheiten in srrSsster Auswahl m

Juwelen, Uhren, Gold-, Silber« und Alfenide -Waaren.

neben Hötel Lengning.
II

Bekanntmachung.
Zn das Genoffenschaftsregister

ist heute eingetragen (6

BtlkiebSnerendtrSchloster
uni Miede zu Brmberg.

eingetragene Genossenschaft
- mit beschränkter Haftpflicht

mit dem Sitze in Bromberg.
Gegenstand des Unternehmens ist
der gemeinsame Einkauf der zum
Gewerbebetriebe der Genossen¬
schafts - Mitglieder erforderlichen
Rohstoffe und Halbfabrikate und
der Ablaß au die Mitglieder und
Nichtmitglieder. Die gemeinsame
Produktion oder Aufstellung von
Geräten: und Maschinen zur ge¬
meinsamen Benutzung. Der ge¬
meinsame Absatz der Erzeugnisse
von Mitgliedern. Die Haftsumme-,
beträgt 600 M., die höchste zu¬
lässige Zahl der Geschäftsanteile 10.
Vorstandsmitglieder sind Carl
Bennewitz, Oskar Misch und
Hermann Böttcher, sämtlich in
Bromberg. Das Statut
datiert vom 29. März 1903. Be¬
kanntmachungen der ^ Genossen¬
schaft erfolgen unter der von
2 Vorstandsmitgliedern unter¬
zeichneten Firma in der „Ost¬
deutschen Rundschau“, und falls
diese eingeht, bis die General¬
versammlung ein anderes Blatt
bestimmt, in dem Deutschen Reichs¬
anzeiger. Die Willenserklärurrgen
de§ Vorstandes erfolgen durch
zwei Mitglieder. Die Zeichnung

Die Demäite tDalbats,
mit kujawischem Rübenboden, Kreis und Eisenbahnstation Strelno,
soll von Johanni 1904 bis zum 1. Juli 1922 im Wege des Messt-
geböte? verpachtet werden. Termin hierzu am (310

Stenftacj, de« 9. Juni 1905
vormittags Ivr/r Uhr

tn unserem Sitzungszimmer.
ES ivird aliernatiy ausgeboten:

1. das Vorwerk Waldau mit den Nebenvorwerken Busch und
Blumenberg, mit 809,132 ha und 17 346,12 M. Gr.,St.-R.-E.;

' bisherige Pacht 20 397,93 M.;
2. das Vorwerk Waldau mit Busch (ohne Blumenberg), luii

589,989 ha und 15 271,56 M. Gr.-St^R.-E.; bisherige Pacht
17 958,39 M.

Beide Pachtschlüsftl gelangen doppelt zum Ausgebot, und zwar
.zunächst mit der Verpflichtung zur Abnahme des lebenden und toten
Wirtschaftsinventars und zu dessen Zurücklaffunz bei der Pacht¬
rückgewähr. und sodann ohne diese Verpflichtungen.

Bieter haben vor Abgabe von Geboten, möglichst schon 10 Tage
vor. dem Termine, den Nachweis lmidwirtschaftlicher Befähigung
und eines verfügbaren Vermögens

a) für den ersten Pachtschlüssel von 240000 M,
b) für den zweiten Pachtschlüssel von 200000 M.

zu führen. — Die Biesungs- und Pachtbedingungeit können auf der
Domäne Waldan und auf ynserer Registratur.eingeseh.cn, auch auf
Wunsch gegen Entnahme der Schreibgebühren durch Postnachnahme
übersandt werden.

Die Besichtigung der Vachtstücke ist auf vorgängige Meldung
ber Herrn Administrator Jürgens - 2B a I b a u gestattet.

der Genossen ist in den Dienst¬
stunden des Gerichts jedem ge,
stattet.

Bromberg, den 9. April 1903.

Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
In das Handelsregister. Ab¬

teilung A ist heute eingetragen,
daß die unter Nr. 5V2 ein¬
getragene, hierorts doinizilierte
offene Handelsgesellschaft in Firma

Ai Spielart &S.Koit
aufgelöst ist. Das Geschäft wird
unter unveränderter Firma von
dem früheren Gesellschafter Adolph
Splittegarb in Bromberg fort¬
gesetzt. . (6

Bromberg,' den 9. April 1903.
Königliches Amtsgericht.

Sünigliifit Regierung zu Brmberg.
Abteiluug für direkte Steuer«, Domänen uub Forsten.

Ostseebad Stolpmünde.
Kräftiger Wellenschlag, steinfreier Badestrand, höchst angenehm
kräftigende Seeluft. Ausgedehnte Anlagen, herrliche Käfern- und
Laubwaldungen. Dampferverbiiidung mit (Stettin, Königsberg
u. a. Stolpmünde ist Eisenbahnstation, hat Fernsprechverbin¬
dung mit Steltln, Berlin usw. Badekavelle, Reunions, Konzerte,
Korzofahrten usw. Mittagstifch von 1 Mk. an ohne Wciiizwang.
Pension 3,50 bis 5,00 Mk. Die Bad direKtlon.

»uttlett
im städtischen Leihamt

Burgstratze 32 (273

Hirnstag und Mittwoch,
dea 21. und 22. d. Mts.,

vormittags vonSUHrab.

Zigarren-Proben:
60 Stück in 12 Qualit. sortiert, geg.
Voreinsendung v 3K. off. portofrei
Zigarren - Versand Römer,

eipzig.R., Unt. Münsterstr.32b.

Bad polzin in potnttter«
tu höchst romantischem Gebirgstal,

Endstation der Linie Schivelbein-Polzin,

stärkstes des nordöstlichen Teiles
Deutichlands. Sehr starke Mineralquellen, kohlensaure Stahl«
Soolbäder (Kellers Patent). Massage nach Thüre Brand. Außer»
gewöhnliche Erfolge bei Itl? * tt tlt <t 11S Mt St S,
Gicht, 2tet?t»»tt» tt. Fuuuenlsideu
Kurhäuser: Friedrich Wilhelms-Bad, Johannisbad, Kur¬
haus (städtisches Badeetablrssement), Martenbad. Herrliche An¬
lagen. Kanalisation, eigenes Elektrizitätswerk, Wasserleitung,
Johanniterkrankenhaus. 6 Aerzte. Saison 1. Mär bis 30. Septbr.

Auskunft durch die Badeverwaltung. U58

Bad ReichenhallSaison:

^•Oktober.; ...........

Soolebad, Molken- n. grösster deutscher klimatischer Kurort in den bayer.
Alpen. Soole-, Mutterlaugen-, Moor-, elektrische, Licht., Latschen-u. kohlen¬
sauere Saol-Bäder; Milch, Kefir, Ziegenmolke, Trinksoole, Kräutersäfte, alle
Mineralwässer frisch; grösste pneumat. Kammern, Inhalationen aller Art,
Gradirwerke,, Soolefontaine, Terrainkuren nach Prof. Oertel, Kaltwasser¬
heilanstalten, Heilgymnastik. Beste hygienische Allgemeinbedingungeu
durch Hochquellenleitung, Kanalisation^ u; Desinfektion. Neuerbautes
k. Kurhaus m. grossen Konzert- u. Lesesälen; ausgedehnte Parkanlagen m.

gedeckten Wandelbahnen; Croquet- u. Lawn-Tennisplätze; nahe Nadel-

Kallen-Flhöllheit!
verleiht ein zartes, reinesGesicht.
rosiges, jugendfrisches Aussehen,
weiße sammetweiche Haut und

blendend schöner Teint.
Alles dies erzeugt: Kadebeuler

SfeßcnnfetBirmtmitWeife
t. Kergmaun L Co, Radebeul,Dresden
allein echte Schutzm.: Steckenpferd.
A Stück 50 Pf. bei: H. J. Gamm,
Carl Schmidt, Drogerie, Carl
Wenzel u. Arth.Grey,S)rofl. (122

eauiueiie, 1

durch die B k. Badkommissariat.

1 Wohnung v. 3 Zimmern,
Küche und Zubehör, nahe dem
Friedrichsplatz zum 1. 10. gesucht.
Gefl. Off. mit Preisangabe unter
Z» 8 an die G schäftsst. d. Z. rb.

Danzigerstraße 1617
ist per Juli

L lSstbc«jtttterinieteiL

Der Mittelladen
in meinem Hause ist mit oder
ohne Wohnung v. 1. Oktob.d.J.
zu vermieten. (116

A. Hoehnel, Friedrichstraße 1.

1 Laben nl.nngr. kl. Wrhng.
evtl. Werkstatt p. 1. Okt. bill. zu
verm Bahnhofstr. 89, Kont. Hof r.

Elisabethstraße 43, Ecke der
Mittelstraße, ist (89

ein Luden ’**
mit 2 großen Schaufenstern nebst
Wohnung, in welchem seit l 2Jahren
ein Materialwaren - Geschäft be-
trieben wurde, sof. z. v. Schenk.

Carl Vonnoh, Berlin S.W.
Kupfer-, Messing- und Eisenwarenfabrik.

#v\.vivyvv>-, fr

Ausführung completter
Centralhelznugsv Ltiftungs-u. Bade-Anlagen.

Apparate ■Bauanstalt.
Spezialität: Lieferung von (140

Brauerei* und Brennerei-Einrichtungen.
Lager sämtlicher Brauerei- u. Brennerei-Bedarfsartikel.

Entwürfe, Kostenanschläge, Prospecte gratis.
Vertreter: Georg Grüner, Posen 01, Berlinerstr.14.

Meinen ersten

Dameiifrtiirldliii
mit

khuumunirnnnchtung
empfehle dem hochgeehrten
Publikum bei zivilen Preisen
und prompter Bedienung.

Auch werden sämtliche
Haararbeiten

!*u sehr billigen Preisen
angefertigt. (117

f.$4lAHN*X4. Hochachtungsvoll

Fanny Seeliger, DLnsigerstraße 13.
8D88 ! Cencurrenzlos! WBWW
^vvM::SM^Bruchcholtolade n 85 UWW

5 PW. SO PC, l-karote wlBSSS
MWWW Qttte, empf. H. Bttlcfc, Bromberg. WWWU8

Neub:Poststr.5 u.Brückenstr. 2
ist je 1 Woh. v. 4». 5 Zim, Küche
u. Zub., letztere elegant renoviert,
per sofort od. später z. vermieten.

Wetterfester Dachkantschnk,
las Beste nnfl Unentbelirllciiste für Pappdächer etc.,
macht auch die älteste und schwächste Pappe wieder unver¬

wüstlich, absolut wasserdicht u. auf lange Jahre hinaus durch
Witterungseinflüsse unzerstörbar; troplt niemals ab u. bleibt
auch bei grosser Kälte gummiartig elastisch. Jeder Versuch
wird befriedigen. Wetterfester Dach knutschuk stellt sich billig,
als Theer. Läger in den meisten grösseren Städt.Deutschlands.

lax Finger & Co., Breslau.
Oel- u, Feitwaaren-Fabrik, Firniss-, Carbolin.- u.Pechsiederei.

.

u;.)> ;r.

• .;T'\ cb:

ES gW wphl billigere Reifen, aber auf bet

ganzen Welt keinen besseren Reifen als de«

Continental
PNEUMAT1C

für Fahrrad und Automobil. Erstklassig in

Material, »usführung und Konstruktion.

Centlnental Caontclmc n. Gutta«, l!^ Hannover

Das Haar wächst,
Kahlheit verschwindet.

Wenn Sie stob bei Ihren Bekannten umsehen,
so werden Sie weniger Kahlköpfige finden, als Sie vor

ca. 2 Jahren hatten zahlen können. Mit jedem Monat ver¬

ringert sich die Zahl der mit Kahlheit Behafteten. Die
grosse Anzahl von Zeugnissen, welche ich erhalten habe,
sind der beste Beweis, dass der Gebrauch meiner Pomade,
deren Vorzöge weitbekannt sind, zur Abnahme dieses Uebels
wesentlich beigetragen hat Als Ich kahl war, gelangte
ich in den Besit? des Rezepts meines wirklichen Haar¬
erzeugers. Br bewirkte den Neuwuchs des Haares auf
meinem kahlen Kopf, in ca. 40 Tagen. Seitdem verkaufe ich
die nach diesem Rezept hergestellte Pomade, welche auch
bei anderen, Damen sowohl wie Herren, überraschende
Resultate erzielte. Die neuen, schönen Haare wachsen in
natürlicher Weise. Ich besitze Briefe von Kunden, welche
mir bestätigen, dass ihre grauen, spröden Haare durch
neues Haar Von nattirl’cher Farbe ersetzt wurden.
Die Pomade verhindert das Ausfallen der Haare. Unter den
vielen Personen, welche. meine Pomade gebrauchten, sind ver¬

schiedene, die bezeugten, dass ihre kahlen Stellen wieder voll¬
ständig bewachsen sind, obgleich sie seit Jahren kahl waren.

loh
versichere
Ihnen,
Ich handle stets als an¬

ständig denkend. Mensch.
Obleich ich die markantesten
Anerkennungen über meine
Pomade von meiner Kund¬
schaft erhalten habe, ziehe
ich vor, keine Garantie dafür
zu leisten; dass das Haar nach
dem Gebrauch auf alle Fälle
zu wachsen anfängt. Ich sehe
es lieber, wenn Sie sich selbst
davon überzeugen, ob eswirkt
oder nicht. Um zu beweisen, $* ™ g ■ s |
dass ich auf Treu und Glauben y
annonciere, Sollen Sie eine Ivti Wir SIS iSSlÄM
Gratis-Dose erhalten. Was
kann meine einwandsfreie Handlungsweise besser
beweisen?

.Broschüre gratis u franko über

WAmtMWNM
Vorschriften u. Rezepte d. Drät.
für Zuckerkranke, nach d neuest.
Erfahrungen, zusammengestellt v.

Ld.8taugs, Eigertt d.Grand-Hotel
Rheinischer Hof. (135

■

rj .

Heuwtiehk des Haares!
Kein Geid senden.

Ich verlange nicht von Ihnen, dass Sie Geld dafür

äÄSÄÄÄM
SÄÄSÄtÄ
überzeugen. Sie brauchen sich nur eine Versuchs-Döse
meines berühmten Haar-Erzeugers abholen oder zuschicken
zu lassen. Wenn sich nach einem Versuch meine Pomade als
leistungsfähig erweist,, können Sie mit gutem Gewissen ein
grösseres Quantum kaufen.

Probedose gratis.
Wenn Sie sich nach meinem Konter bemtthen»

erhalten Sie ohne die geringste Ausgabe eine Probe-Dose
meines Haarerzeugungsmittels. Meinltontor ist täglich von
9-7 Uhr geöffnet, Sonntags ausgenommen. Falls Sie vor¬
ziehen sollten, die Probe per Post zu erhalten, inuss ich um

Einsendung von 20 Pfg. für Porto u. s. w. bitten. Wo Sie
wohnen spielt keine Rolle, Ihre Aufträge werden ebenso

FSSÄfÄ weM “ *a**>u*

lohn Craven-Burleigb,
Berlin SV. 263, Leipziger Strasse 84.

MGeckembeiten
übernimmt nach wie vor zu

soliden Preisen (91

L.krledvi,AOclkermstr.
u. gerichfl. vereid.Sachverständig-r.

Oberhemden
Ütcuheilen in couleurten, sowie
gestickten und Pique-Einsätzen

Nachthemden
Chemisetts
Krage«. Manschetten,

Kravatten, Unterkleider,
ßosenträger, Handschuhe,

sertige Ketten,
Krttsedern und Dannen

empfieblt in großer Auswahl zu
sehr billigen Preisen (76

Keinen-
unb AnHattnngSgeschlist
A. CzwiklinsM

Brückenstraße 2.

Dampf-Brauerei
Grunwald’s Erben NIg,

Fernsprecher 106
empfiehlt

Buir. ßngerMet
(hell und dunkel)

in Gebinden, Flaschen, Krügen.
leben Dienstag und Freitag

Vormittag frisches

DWel-Malz-uBrannbier.
Jeden Freitag:

Dnpvel-WeiWer
ä Ltr. 20 Pf., (90

von 7 Ltr. ab frei Haus.

Das Urne* Brot
fein u. halbfein., ca. 6 Pfd., liefert

Schöndorfer Brot-Fabrik
F. Scheiba, Kujawierstr. 25.

Daselbst sind Plättkohlen zn
ht b. 2 Ztr.-Sack 1A, a .ch einzeln.

rauch:
An Wied er Verkäufer sind im

Ganzen oder im Einzelnen noch

ca. 50 Liter Milch
täglich abzugeben. (208

Sfltninini Hoheneiche.

Vers. 10 Pfd. netto M. 4,75 iukl.
elegant Emaille-Eimer. Garant.
Zurücknahme. Versandhaus
R. Fischer, Schöningen.

Anige Liter fr. Ziegenmilch
könn. tägi. abgegb. w Jakobstr.2.

Die

Gewinnlisten
der

SSnisSherserKeldlotterie
liegen zur Einsicht aus und sind

auch käuflich zu haben bei

Uarciiow,El6eWUI)
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

iü&netmigett
Verhärtungen, eingewachsene
Nägel pp. entferne ich gründ¬
lich, schmerzlos u. schnell, nach
einer zahlreich, auch von vielen

Aerzten anerkannt., durchaus harm¬
losen Methode.— Atteste hiesiger

Operirter find vorhanden.

Gustav Otto, Älu“:

Empfehle in bekannter Güte

irima Pflaumenmus
l Posteimer . . . Mk. 2,50
1 Holzeim., netto 30 Pfd. „ 5,00
1 Emailleeim. „ 25 „ „ 4,50
1 Blecheimer „ 20 „ „ 3,75
in Fäss. v. ca.125Pid.p.Pfd. 14Pf.
in Fass. v. ca.240Pfd.p.Pfd. 13Pf.
alles inkl. ab hier geg. N chnahme.
J. A. Schnitze, Magdeburgs,

Konservenfabrik. (155

Wiü effeei«cn frans« ^aus
in garantirt gesunder Waare:

Hafer . . . ä Mk. 6.50-6.75

Roggenschrot, grob u. fein 6.60

Erbsenschrot - - - 7.25

Futtererbse« »7.00-7.40

Futterweize» # - - 7.50

Futtergerste * - » 6.60

sämmtlich

Häcksel von Nichtstroh L Mk.2.40
do. - Krumm - s * 2.00

Streustroh < » 1.75
Leinkuchen - * 7.75

Roggenkleie J zu
Weizenkleie > Tagespreisen
pro 50 kg. (36

Bei Entnahme größerer Posten entsprechend billige«.
Proben stehen auf Wunsch zu Diensten.

Spnfgaft Ca.. — Telephon Nr. 52.

'S

StahlOnilParqaetreiniger
D. R.-P. 45199

reinigt verblüffend rasch und schön die
• schmutzigsten Parquetböden und Linolema!

derselbe ist -von jedem Dienstboten (V ,

leicht zu handhaben.
Durch Stahlspäne verdorbene Fussböden werden

wieder wie neu. (I9l
Das beste, billigste und bequemste Reinigungs¬

mittel für Parquetböden und Linoleum.
Ein Versuch überzeugt! Ertolg garantiert!

In Bromberg zu haben bei:
Carl Grosse Nach?., Drogenh., Alphons

Roelle Wachs,, Eisenw.,
oder d^ct ^ostOölMs für 200 □ m zu M. 5. -

E. Jacques Bahr, Hannover.

$

JmMlirn-Ail-aLttkäiift
Häuser, Hotels, Fa-
hriken, Terrains re.)

erledigt mit Erfolg und erbittet
Aufträge Julius Zadek,
158) Jnowrazlaw.

Mileh^W
Jeder Posten Milch wird zu kaufen
gesucht per Bahn und Fuhrwerk
427) Bahnhofstr. 55.

Neue und gebrauchte

MWMnft
in verschiedenen Größen
und Preislagen offeriert

W. Oklitz, Krombcrg,
282) Friedrichsplatz 14.

Den Rest des so beliebten

Tanzreigen
für Klavier

von Max Schmidt, Bromberg
verkaufe mit 50 Pf. pro Stück.

C. Junga, Amber-,
Bahnhofstr. 75.

Gemschene Gardinen
werden im Rahmen neuester Koil-
struktion bei billigster Berechnung
und kürzester Zeit wie neu her¬
gestellt. Bestellungen bitte per
Postkarte zu machen u' werden die
Gardinen aus dem Hause abgebolt.

Frau J. Girnatis,
Bahnhofstraße Nr. 90, 3 Tr.

Die a. b. Schleusenprome¬
nade u. elektr. Bahn belegene

Thalstr 17a ist sofort
45IUM- hillig zu verkaufen.
Angeb. Roonstr. 12,1 l. erbeten.

Umst. halb. verk. ich eins meiner
Grundst. hier bill. m. ca.8—12000
Mk. Anz. Näh u. G.J. a. d.Geschst.

In Prinzenthal Nr 45-48

9420! 13Rlr. «m

!nttB Westen-
preiswert zu verkaufen.
David Segall, Elisabethstr. 22.

Sin Hnns
zum Abbruch zum Verkauf, zu er¬

fragen bei (128
Zakrzewski & Kozminskl,

Neue P arrstr. 2

1 kl.KolmalmttiigWft,
nachweislich gut gehend, sofort zn
übernehmen. Näh in d.Geschäftsst.

AgesMhae
hat abzugeben (157

Selig Salomen,
Dampfsägewerk Schönhagen.

StaAel* und Eiserne Lesen,
Türen, Fenster, Dachsteine,
Mauersteine, Bretter, Latte»,
Anlagen von Wasserleitung

zu haben bei (400
Robert Harke, Gieseshöhe 5,
Bukofzer, Brunnenstr. 2.

Kebrnuchtes Fllhrru-
steht billig zum Verkauf. (128
Emil Fabian, Mittelstr. 22.

$nn|ol$, Bretter, Türen,
Fenster, Tue

Kirchhof, Schubiner Chaussee.

Ein noch gut erst.Brown-en
ist zu verkaufen. Wo? sagt die
Geschä ftsstelle d. Ztg. (128

Hierzu eine Beilage.



WeiLcrge.
IX. Internationaler Kongreß

gegen den Alkoholismus.
H. F. Breme«, 18. April.

Am Freitag beschäftigte sich der Kongreß noch
mit der Gasthausreform. Joses Bentley-
Bradford teilte in englischer Sprache mit, daß in
England schon seit 70 Jahren in sehr vielen Städten
alkoholfreie Gasthäuser bestehen, die sich sämtlich
großer Beliebheit erfreuen. Diese, zumeist genossen¬
schaftlichen Unternehmungen, zahlen ihren Mitglie¬
dern durchschnittlich 6 bis 7 Prozent Dividende.
Diese Gasthäuser machen den anderen Gasthäusern
sehr empfindliche Konkurrenz. Der Redner wandte
sich alsdann gegen das Gothenburger
SYstem. Dasselbe bestehe darin, daß der Alkohol¬
verkauf monopolisiert sei, Die Gesellschaften, die
das Monopol zum Ausschank besitzen, müssen einen
gewissen Prozentsatz an den Staat zahlen. Der
Redner schloß: Dies System sei nicht geeignet, der

Trunksucht zu steuern: das Ideal seien die alkohol¬
freien Gasthäuser. Direktor F i t g e r - Gothen¬
burg erläuterte alsdann das Gothenburger System
und verteidigte es gegen die Angriffe des Vorred¬
ners. Dasselbe tat Rechtsanwalt Dr. jur. Eg¬
gers- Bremen, der dann auch dieArbeiten und Er¬
folge des von dem Freiherrn von Diergardt ge¬
schaffenen „Deutschen Vereins fürG a st-
hausreform“ schilderte. In der weiteren Dis¬
kussion teilte Miß Gray- London mit: In Liver¬
pool bestehen 60 alkoholfreie Lokale. Die Sing-
fpielhallen haben sich von 348 auf 38 vermindert,
die alkoholfreien Schankstätten von 1899 bis 1901 I
um 649. Im letzten Jahre seien noch 84 Alkohol- j
Wirtschaften eingegangen. Die Verbrechen haben sich :

in Liverpool in den letzten Jahren derartig redu-
ziert, daß die Schutzleute um 200 vermindert werden
konnten. Dadurch ersparen die Steuerzahler eine :

jährliche Ausgabe von 8000 Pfund Sterling. Hier¬
zu komme die Ersparnis für Kranken-, Armen-
und Irrenhäuser usw. Durch diese erfreulichen
Vorkommnisse sei jedenfalls aufs schlagendste be¬
wiesen, daß durch Errichtung alkoholfreier Gast¬
häuser ganz unendlich viel zu erreichen sei.

Am Nachmittag hielten die Vorstände der
Trinkerheilstätten im Gewerbehause eine öffentliche
Generalversammlung ab, am Abend fand im „Ka¬
sino“ eine vom „Bremer Arbeiter-Abstinentenver-
ein“ einberufene Volksversammlung statt.

Am heutigen Sonnabend wurde die Besprech¬
ung über das Gothenburger System und die Gast-
hausresorm fortgesetzt. Graf Skarzinski
(Petersburg) erklärt, Rußland habe einen Vertreter
nach Schweden entsandt, um das Gothenburger Sy¬
stem zu studieren. Dieser sei zu der Überzeugung
gekommen, daß das Gothenburger System in an¬

deren Ländern als in Schweden und Norwegen keine
günstigen Erfolge zeitigen könne. In Petersburg
seien einige solcher Wirtschaften neben einem ganz
alkoholfreien Volkshaus, für 20 000 Personen be¬
rechnet, errichtet. Das letztere habe aber sehr bald
derartig den Sieg davongetragen, daß noch eine
Reihe anderer errichtet worden sei, die alle
reüssieren.

Es bestehen jetzt in Moskau, im Orlower Gou¬
vernement 51 alkoholfreie Wirtschaften. Auch in
Sibirien und anderen russischen Landesteilen be¬
stehen mit Erfolg alkoholfreie Wirtschaften. Kunst-
Händler Eplinius (Hamburg) erklärt: Nicht das
Gothenburger System, sondern nur die Abstinenz
könne den Alkoholismus mit Erfolg bekämpfen.
(Stürmischer Beifall.) Pastor Bottke (Stolp)
teilte mit, daß auf seine Veranlassung in Stolp ein
alkoholfreies Gasthaus errichtet worden sei, in dem
Selter, Kaffee, Kakao und Schokolade verschenkt
werde. Dieses Gasthaus erfreue sich in allen Volks¬
kreisen großer Beliebtheit. Pflicht aller Geistlichen
sei es, schon im Interesse einer geordneten Seel¬
sorge, für Errichtung derartiger Volkskaffeehäuser
in allen Orten zu wirken. (Lebhafter Beifall.)
I e n s e n (Bergen, Norwegen) plädiert für das
Gothenburger System, ebenso Direktor F i t g e r

(Gothenburg). Rechtsanwalt Eggers (Bremen)
meint, das Gothenburger System und die Ab¬
stinenz seien zwei Waffen. Die Abstinenz sei das
Schwert, das Gothenburger System der Schild,
mittelst deren es mit Gottes Hülfe gelingen werde,
den Dämon „Alkoholismus“ auszurotten.

Den folgenden Gegenstand bildete das Thema:
„Erziehung und Schule im Kampfe
gegen den Alkoholismu s.“ Lehrer
Anäm Don (Rotterdam) führt aus, als sicherster
Weg durchs Leben soll dem Kinde die Totalenthalt¬
samkeit vorgehalten werden. Lehren, denen nicht
das Beispiel des Erziehers Kraft und Leben ein¬
flößt, nützen nur wenig: Worte sind Zwerge, Bei¬
spiele sind Riesen. Der Alkohol bekämpfende Er¬
zieher sei daher Totalabstinent.

Hierauf ereignet sich ein Zwischenfall.
Ter Vorsitzende Dr. Delbrück (Bremen) verlas fol¬
gende Erklärung: „Die Delegierten der katholischen
Mäßigkeits- und Enthaltsamkeitsvereine von Öster¬
reich-Ungarn, Holland, Luxemburg und Deutschland
bedauern lebhaft die während der Kongreßverhand¬
lungen zu Tage getretenen Äußerungen gegen die
christliche Weltanschauung.“ Professor Dr. F o r e l
(Lausanne): Diese Beschwerde richtet sich gegen mich;
darauf habe ich kurz zu erwidern, daß es mir zwar
leid tut, wenn ich dem religiösen Gefühl des einen
oder des andern wehe getan habe, daß aber die
Evolutionslehre der Wissenschaft und nicht der Re¬
ligion angehört. Der Kongreß hat weder die
Mission noch das Recht, das Aussprechen der Er¬
gebnisse der Wissenschaft zu verbieten. Letztere er¬

kennt jetzt aber durchweg an, daß sämtliche Tier-
arten mit Einschluß des Menschen stammverwandt
sind. Die christliche Weltanschauung hat sich seiner¬
zeit der Tatsache anbequemen müssen, daß die Erde
sich um die Sonne dreht und nicht umgekehrt. Da¬
durch hat die christliche Moral der Nächstenliebe
keinen Schaden erlitten. Ebenso wenig wird es mit
der Evolutionstheorie der Fall sein. (Stürmischer
Beifall.) Vorsitzender Dr. Delbrück (Bremen):
Ich halte es für selbstverständlich, daß sich all,
Redner befleißigen, alles zu vermeiden, was die
religiösen Gefühle oder die politischen Anschauungen

Gft-errtsche Presse,
Bromberg, Dienstag, 21. April 1903. HZ,

des einzelnen verletzen könnte. Ich richte aber auch
an die geehrten Zuhörer das Ersuchen, nicht gar zu
empfindlich zu sein und nicht jede Äußerung zu
einem casus belli zu machen. (Stürmischer Beifall.)
Pastor Fisd) er (Essen a. Ruhr): Im Namen des
Evangelischen Blauen Kreuzbündnisses schließe ich
mich dem verlesenen Protest an, daß hier Hypothesen
ausgesprochen werden, die wissenschaftlich durchaus
noch nicht bewiesen, aber geeignet sind, die religiösen
Gefühle ^zu^ verletzen. (Stürmischer Beifall und

Mrs. Mary Hunt (Boston) gab alsdann
m englischer Sprache längere Erläuterungen über
die Art, in der in Amerika durch die Schule und
Erziehung der Kampf gegen den Alkoholismus ge¬
führt werde. Dr. v. Weiler (Haag) Vertreter
der holländischen Regierung, schildert die Art, wie
in Holland die Schule in den Dienst gegen den
Alkoholismus gestellt werde. Lehrer M o r ch e n

(Hildesheim): Man müsse selbstverständlich von den
Lehrern Mäßigkeit verlangen; die Forderung, die
Lehrer sollen Abstinenten werden, sei zu weitgehend,
dies werde man daher nicht erreichen. Ädjurckt
Pflaumer (Hartmannshof) bezeichnete es als
ungerecht, Schüler wegen Kneiperei von der Schule
zu entfernen und ihnen das Fortkommen zu er¬
schweren. Oberprimaner Petersen
(Haubinda, Thüringen), Vertreter der abstinenten
Schülerverbände: Die abstinenten Schülerverbin¬
dungen haben in München ihren Anfang genommen,
sie seien aber sehr bald von der Obrigkeit unter¬
drückt worden. (Hört!) Es habe sich alsdann eine
abstinente Schülerverbindung, genannt „Fran-
conia“, in Nürnberg gebildet, die auch mehrfach
Nachahmung gefunden habe. Außerdem sei auf
Anregung des Sohnes des Professors Forel in
Haubinda eine abstinente Schülerverbindung, ge¬
nannt „Germania“, ins Leben gerufen worden, die
ebenfalls Nachahmung gefunden habe. In Nürn¬
berg, München, Bonn und Schwerin sei die Ver-
bindung unterdrückt worden. Es sei doch bedeutend
leichter, Schüler als Erwachsene zu Abstinenten zu
machen. Möge daher der Kongreß den abstinenten
Schülerverbindungen seine tatkräftige Unterstützung
zu teil werden lassen und dafür sorgen, daß die
Lehrer diese Vereinigungen nicht mit Spott und
Hohn behandeln. (Stürmischer Beifall.) Der Redner
teilte noch mit, daß die Schülerverbindungen die
Herausgabe eines Korrespondenzblattes beab¬
sichtigen.

Im Laufe der Diskussion teilte die Lehrerin
Fräulein Büttner (Bremen) mit: In einer hie¬
sigen Mädchenschule habe eine Frau ihrer Tochter
täglich während der Pause eine Flasche Bier über
den Zaun gereicht. Als die Lehrerin die Frau zur
Rede stellte, versetzte diese: ich muß doch dem
schwachen Kinde etwas Kräftigung zukommen lassen.
(Heiterkeit.)

Charles Wakely (London), Sekretär der
„United Kingdom Band of Hope Union“ verbreitet
sich eingehend über die Methode, wie in der Schule
die Enthaltsamkeit zu lehren sei. Frau Eich¬
holz (Hamburg): Man appelliere an die Mitar¬
beit der Frau, deren Einfluß gehe aber wenig über
die Kinderstube hinaus. (Widerspruch.) Wenn man

Hecken wolle, daß die Frau mitarbeite, dann wirke
man dafür, daß die Frauen in die Schulbehörden,
Schulkommissionen usw. gewählt werden. (Beifall.)
—- Chefredakteur Heinrich Schulz (Bremen): Co-
menius und Pestalozzi haben es mit voller Ent¬
schiedenheit abgelehnt, die Schule in den Dienst
einer Sonderbestrebung zu stellen. Ich kann dies
nur billigen. Die Schule wird nur dann ihrer Auf¬
gabe voll entsprechen können, wenn sie die Gesamt¬
erziehung in die Hand bekommt. Öbwohl Sozial¬
demokrat, so trete ich doch allen Bestrebungen mei¬
ner Genossen entgegen, die darauf hinauslaufen, die
Kinder sozialdemokratisch zu erziehen. (Beifall.)
Professor Dr. von Csillag (Budapest) teilte mit,
daß in Ungarn die Abstinenzbewegung große Fort¬
schritte gemacht habe. — Professor Dr. Lotuslawski
(Krakau) teilte mit, daß in Polen die abstinenten
Schülerverbindungen immer weitere Verbreitung
finden. Es sei allerdings notwendig, die Schüler
auch betreffs des Rauchens, der Unzucht und des
Hazardspiels zur Abstinenz zu erziehen. (Beifall.)
Lehrer Petersen (Kiel), Vorsitzender des Deutschen
Lehrerabstinentenverbandes, teilte mit, daß die Ab¬
stinenzbewegung unter den Lehrern immer größere
Fortschritte mache. Lehrer Salzlehner (Perchtols-
dorf): Wenn die Schule etwas erreichen wolle, dann
sei es dringend notwendig, daß die Lehrer Abstinen¬
ten werden und den Kindern mit gutem Beispiel vor¬
angehen. Lehrerin Fräulein DueNsiNg (Hannover)
teilte mit, daß die männlichen Lehrer noch vielfach
die Äbstinenzbewegung mit Hohn und Spott über¬
schütten. Pfarrer Neumann (Mündt-Titz) be¬
merkte: Die Abstinenz werde nur dann Fortschritte
machen, wenn man gleichzeitig für bessere Wohnun¬
gen und Ernährung Sorge trage. Kand. Phil.
Rissom (Berlin) teilte mit, daß die Abstinenzbeweg¬
ung unter den Studenten immer größere Fort¬
schritte mache.

In der Nachmittagssitzung erklärt Abgeord¬
neter Graf Douglas '(Berlin): Es sei die Äußer¬
ung gefallen, die Regierung werde auf die Brannt¬
weinsteuer nicht verzichten wollen. Im Hinblick
auf den bekannten Satz: „Qui tacet consentire
videtur“ müsse er bemerken, daß die Branntwein¬
steuer die Regierung nicht abhalte, die Antialkohol¬
bewegung zu unterstützen. Dafür spreche doch schon,
daß der Staatssekretär Graf Posadowsky das
Ehrenpräsidium über diesen Kongreß übernommen
habe. Die Regierung wisse sehr Wohl, daß der Aus¬
fall der Branntweinsteuer durch das, was an Aus¬
gaben für Armen-, Kranken-, Irrenhäuser usw. ge¬
spart, reichlich ausgewogen werde. Es komme
hinzu, daß ein gesundes Volk auch produktiver sei.
(Stürmischer Beifall.) Den folgenden Gegenstand
bildete: Die Aufgaben der Frau im Kampfe
gegen den Alkoholismus.

Fräulein Mathilde Lammers (Bremen) be¬
zeichnete es als notwendig, die Mädchen zu tüchtigen
Hausfrauen heranzubilden, damit sie in der Lage
seien, dem Manne ein trautes Heim und aucy
schmackhaftes Essen zu bereiten. Dies werde am

allerehesten dazu betragen, den Mann von dem

Wrrtshausbesuch und auch von dem Alkoholgenuß
abzuhalten. Außerdem seien die Mütter in erster
Reihe berufen, ihre Kinder vor dem Alkoholgenuß
zu bewahren. Unter allem unverschuldeten Elend,
so etwa schloß Fräulein Lammers, gibt es kaum ein
größeres als das Schicksal einer an einen Trunken¬
bold geketteten Familie. Der Gedanke an diese
zahllosen armen Opfer, an die hohen Güter, die auf
dem Spiele stehen, wenn wir uns des Dämons der
Trunksucht nicht kräftig erwehren, sollte die Frauen
alle in die Reihen der Kämpfer gegen den Alkoho¬
lismus treiben. (Stürmischer Beifall.) Fräulein
Ottilie Hoffmann (Bremen) führte diesen Gedanken
noch weiter aus.

Lehrerin Frl. Lischnewska (Spandau)
teilte mit: Sie sei zu dem 80. Geburtstage des
Fürsten Bismarck in Friedrichsruh gewesen. Es
hatten sich zu demselben auch zahlreiche Studenten
eingefunden. Diese haben sich nach beendeter Feier
gründlich betrunken und seien alsdann nach Ham¬
burg gefahren. Dort haben sie weiter gekneipt und
wie ihr mitgeteilt worden, in Freudenhäusern die
ärgsten Orgien gefeiert. Es sei das umsomehr zu
verdammen, da diese jungen Leute berufen seien,
dereinst die höchsten Staatsstellungen zu bekleiden.
Wenn ein gesundes Geschlecht und ein gutes Fa¬
milienleben hergestellt werden solle, dann müssen die
Mütter ihre Söhne zu tugendhaften, enthaltsamen
Menschen erziehen. Nur dann werde es gelingen,
den Alkoholismus auszurotten und den jungen
Männern die erforderliche Achtung vor dem weib¬
lichen Geschlecht anzuerziehen. (Lebhafter Beifall.)
Privatgelehrter Georg Davidsohn (Berlin)
tadelte es ebenfalls, daß die akademische Jugend,
aber auch vielfach das Militär bei patriotischen
Festen sich betrinke und alsdann die schlimmsten
Orgien feiere.

Es sprachen noch Frau Wendt (Hamburg-
Mademoiselle de Laveleye (Lüttich), Lehrerin
Fräulein Duensing (Hannover), Mrs. Fin-
lay (London), Rittergutsbesitzer Smith (Nien¬
dorf) und H o ch a u f (Berlin.)

In der Schlußsitzung am Sonntag Vor¬
mittag beschäftigte sich der Kongreß mit: Älko-
holismus und Bier.“ Dr. med. Keser-
stein (Berlin) führte aus: Die Herzkrankheit des
Biertrinkers führt zu Leber- und Nierenveränder¬
ungen. Eine bestimmte Form der Nierenentzündung
soll nur dem Bier seinen Ursprung verdanken. Die
Erfahrungen an verschiedenen Orten machen es aber
wahrscheinlich, daß auch hier weniger eine spezifische
Bierwirkung als vielmehr eine Alkoholwirkung die
Ursache ist. Krankhafte Fettleibigkeit steht oft in
leicht erkennbarer Beziehung zum Biertrinken. Für
die Zuckerkrankheit hat das Bier ohne Zweifel Be¬
deutung; sie wird durch das Bier verschlimmert und
kann in Bestimmten Fällen durch Abstinenz ver¬
schwinden. Die Annahme, daß delirimn tremens bei
Biertrinkern nicht vorkäme, ist schon längst durch
die Erfahrung widerlegt. Die Größe des Elends,
das der Bieralkoholismus im allgemeinen erzeugt,
läßt sich zahlenmäßig nicht angeben. Von 149 in
einer Privattrinkerheilanstalt Norddeutschlands be¬
handelten Kranken verdankten 41 ihren Alkoholis¬
mus vorzugsweise dem Schnaps, 30 dem Wein und
78, also mehr als die Hälfte, dem Bier. Auf die
Empfehlung des Bieres zur Bekämpfung des Alko-
holismus folgte die Erkenntnis seiner schädlichen
Wirkungen, die man aber spezifisch, von der der
anderen Alkoholika verschieden halten wollte. Es
zeigt sich jetzt, daß die spezifischen Wirkungen des
Bieres nebensächlich sind und gegenüber der Be¬
deutung des Alkohols in ihm nicht in Betracht
kommen. Das Bier muß daher ebenso beurteilt
werden, wie die anderen berauschenden Getränke.
(Lebhafter Beifall.)

Dr. med. Delbrück (Bremen) äußerte sich in
ähnlichem Sinne und schloß: Die Gefahren, die das
Biertrinken im Gefolge habe, werden selbst von
Sachverständigen noch vielfach verkannt. Der Alko¬
holgehalt des Bieres und auch des Weines sei be¬
deutend größer, als die meisten Laien glauben. Da
der Bierkonsum bedeutend größer als der Brannt¬
weinkonsum und noch immer im Steigen sei, so sei
es Pflicht der Alkoholgegner, das Bier noch viel
intensiver als den Branntwein zu bekämpfen. In
allen zivilisierten Ländern müsse die Parole aus¬
gegeben werden: „Auf zum Kampfe gegen das
Bier.“ (Stürmischer Beifall.)

Alsdann wurde beschlossen, den nächsten inter¬
nationalen Kongreß gegen den Alkoholismus im
Jahre 1905 in Budapest abzuhalten. Hierauf
wurde der Kongreß mit den üblichen Dankesreden
geschlossen.

Geeichtst««!.
W Bromberg, 20. April. Strafkammer.

In der Sonnabendsitzung hatte sich wegen Kör-
Perverletzung mit Todesfolge der
Schuhmacher Otto Blankenberg von hier zu ver¬
antworten. Am 27. November v. Js. erschien der
Arbeiter Wilhelm Radtke aus Schwedenhöhe in der
Wohnung bet, Witwe Cäcilie Wohciechowski in
Schwedenhöhe und fragte bei ihr um' Arbeit nach.
Er war stark angetrunken, taumelte hin und her und
fiel endlich gegen einen eisernen Ofen. Auf die
Aufforderung der W. verließ er aber ihr Zimmer,
um nach Hause zu gehen. Hierauf stürzte er die
12 Stufen hohe Treppe, die zur Wohnung der W.
führte, herunter und blieb unten liegen. Als die
W. herbeieilte, bat er sie, ihm aufzuhelfen, die W.
tat dies und begleitete ihn auf der Straße bis zu
seiner Wohnung. In der Nähe der Wohnung trafen
sie auf den Schuhmacher Otto Blankenberg. Dieser
trat auf Radtke zu und verlangte von ihm unter
heftigen Redensarten die Rückgabe entliehener
Bücher und eines Taschentuches. AIs R. hierauf
nichts erwiderte, versetzte ihm B. einen so heftigen
Faustschlag ins Gesicht, daß R. zu Boden stürzte.
Hier traktierte B. ihn noch mit mehreren Fußtritten.
Radtke wurde dann von der Wohciechowski wieder
ausgerichtet und in seine Wohnung gebracht. Am
7. Dezember v. Js. ist er dort gestorben. Die ge¬
richtsärztliche Leichenöffnung ergab als Todes¬
ursache Gehirndruck, hervorgerufen durch ein großes
festes Blutgerinsel. Äußere Verletzungen, die als

RWZZZZ-j** Radtke mit höchster Wahrscheinlichkeitdurch den Treppensturz herbergeführt worden. So-
mrt war zwar nicht erwiesen, daß Radtke
infolge der erlittenen Mißhandlungen verstorben ist,immerhin aber waren diese Mißhandlungen als mit
Mfahrlichen Werkzeugen ausgeübt anzusehen. Der
Gerichtshof erkannte denn auch in Übereinstimmungmrt dem Staatsanwalt gegen den AngeklagtenBlankenberg auf eine Gefängnisstrafe von 3 Mo-
naten — Wegen fahrlässiger Tötungwurde hierauf gegen den Besitzerssohn Bronislaus
Macre^ewskr aus Monkowarsk verhandelt. Am
1. Januar b & fuhr der Angeklagte mit Mutter.
Schwester und Bruder von der Kirche in Monko¬
warsk auf der Chaussee Monkowarsk—Tuchel nach
Hause, und zwar in einem niedrigen Bretterschlitten.

überfahren war. Er hielt sofort an, sprang aus
dem Schlitten und half der überfahrenen Person,
es war die Witwe Marianne Kedzierska, wieder auf.
Die K. klagte sofort über Schmerzen im Kopfe. Sie
wurde nach ihrer Wohnung und zu Bett gebracht;
bald darauf verlor sie das Bewußtsein und verstärk

erguß durch Einwirkung einer äußeren stumpfen
Gewalt auf den Schädel entstanden ist. Für den
Tod der K. sollte nun der Angeklagte verantwortlich
gemacht werden. Die Beweisaufnahme ergab jedoch,
daß den Angeklagten keine Schuld trifft, und es.
erfolgte deshalb nach dem Antrage des'Staa^an*
walts die Freisprechung des Angeklagten.

Die Versammlungen der Heilsarmee werden
häufig von unnützen Personen zum Zwecke der Ver¬
übung von Unfug aufgesucht. Die Heilsarmee ist
nun aber eine staatlich anerkannte Re¬
ligionsgesellschaft und ihre Versamm¬
lungen tragen den Charakter gottesdienstlicher Ver¬
richtungen. Eine Störung dieser Versammlung
wird daher nach dem § 167 des Reichsstrafgesetz¬
buches ebenso wie die Störung des Gottesdienstes
mit Gefängnis bis zu drei Jahren bestraft. Diese
Erfahrung mußte der Tischler Friedrich Rösner vor
der Strafkammer des Landgerichts Königsberg Pr.
machen. Der Angeklagte hatte sich, wie er selbst zu¬
gab, in angetrunkenem Zustande zusammen mit
einem Kollegen am Abend des 27. Januar dieses
Jahres in dem Lokal Sackheimer Mttelstraße 21
eingefunden, in dem gerade die Heilsarmee eine
Versammlung abhielt. Durch Lachen, überlautes
Sprechen und Singen machte er sich schließlich derart
bemerkbar, daß die anwesenden Mitglieder der Ge¬
sellschaft in ihrer Andacht gestört wurden. Da der
Störenfried der wiederholten Aufforderung des
Ordners, entweder sich ruhig zu verhalten oder den
Saal zu verlassen, nicht Folge leistete, mußte er mit
Hülfe eines Schutzmannes daraus entfernt werden.
Das Gericht verurteilte den Angeklagten wegen
Störung des Gottesdienstes und gemeinschaftlichen
Hausfriedensbruches zu drei Wochen Gefängnis.

Über die gesetzwidrige Einschränkung des Trei¬
delverkehrs berichtet die „Speditions- und Schiff-
fährtsztg.“ Folgendes: Die Besitzerin einer am

Ufer der Weichsel gelegenen Dampfschneidemühle,
eine Aktiengesellschaft, hatte ihr Besitztum bis an
das Wasser hin einzäunen lassen und auf diese
Weise den freien Verkehr auf dem über ihr Grund¬
stück führenden Leinpfad unterbunden. Demzu¬
folge hatte die zuständige Landespolizeibehörde eine
Verfügung erlassen, nach welcher die Aktiengesell¬
schaft im öffentlichen Schiffahrtsinteresse aufgefor¬
dert wurde, die Zäune, soweit sie auf dem Treidel¬
wege stehen, entfernen zu lassen. Gegen diese An¬
ordnung hatte die davon Betroffene Beschwerde
beim Oberpräsidenten eingelegt, indem sie geltend
machte, sie sei zur Offenhältung des Leinpfades
nicht verpflichtet, denn der Treidelverkehr finde
schon seit langer Zeit nur noch auf dem gegenüber¬
liegenden Flußufer statt. Nachdem dieser Ein¬
spruch zurückgewiesen worden war, klagte die Be¬
sitzerin vor dem Oberverwaltungsgericht auf Auf¬
hebung der Polizeiverordnung, doch auch hier wurde
sie abgewiesen. — Dieser Gerichtshof war nämlich
der Meinung, der Umstand, daß der Leinpfadver¬
kehr sich seit langer Zeit nur auf einem Flutzufer
bewegt hat, befreie das andere Ufer nicht von dieser
gesetzlich ihm aufliegenden Last und schütze dessen
Eigentümer nicht vor einer Verlegung des Lein¬
pfades durch die Schiffahrtspolizeibehörde dorthin.
— Allerdings steht der Schiffahrtspolizeibehärde
das Recht zu, den Treidelverkehr auf das eine Ufer
zu beschränken und auf dem anderen zll verbieten,
und in diesem Falle wird den Eigentümern des
Ufers, auf welches sich das Verbot bezieht, zweifÄ-
los das Recht zustehen, so lange eben die Anordnung
in kraft ist, den Leinpfadverkehr auf ihren Grund¬
stücken nicht zu dulden; damit ist aber noch keines-

gen auszusühren. — Was die zur Entscheidung ste¬
hende Sache selbst anbetrifft, so ist seitens der zu¬
ständigen Polizeibehörde ein striktes Verbot des
Treidelverkehrs auf dem fraglichen Ufer überhaupt
gar nicht erlassen worden, welches demgemäß auch
von den Schiffern befugterweise zu dem besagten
Zweck benutzt werden durfte, und die Polizei war

daher befugt, Einzäunungen auf der in betracht
kommenden Strecke — weil den Verkehr hindernd
— zu untersagen. — Nicht stichhaltig ist der Ein¬
wand der Klägerin, der Leinpfadverkehr finde seit
langem auf dem gegenseitige« Ufer statt, woraus
sie die Befugnis zu der gerügten Handlungsweise
hergeleitet habe; es kommt eben einzig und allein
darauf an, ob der Verkehr auf der in Rede stehen¬
den Strecke ausgeübt werden darf; dies ist hier
zweifellos der Fall, und daher kann keinem Uferbe¬
sitzer die Erlaubnis zugesprochen werden, durch
eigenmächtige Vorkehrungen Berechtigungen entge¬
genzutreten, die im öffentlichen Rechte begründet
sind. — Demnach mutzte die Klage abgewiesen
werden.



(Nachdruck verboten.)

Aus der Werkstatt der Unsterblichen.
Allerhand Indiskretionen von Tb. B. Galt.

Nichts bereitet dem Durchschnittssterblichen
größere Freude, als wenn ihm einmal Gelegenheit
geboten wird, große Dichter und Denker bei
ihrer T ä ti g k ei t zu be l ausch en. Man guckt
gar zu gern durch die Weihrauchwolken, die dem
Ruhme jener gespendet werden: am liebsten be¬
obachtet man sie womöglich in Schlafrock und Pan¬
toffeln. Das gilt zumal von dramatischen Autoren
und Bühnenkomponisten. Wenn wir ein Stück
sehen oder eine Oper hören, drängt es uns eben
unwillkürlich, auch über diejenigen, die all die Herr¬
lichkeit geschaffen, etwas Näheres, persönlich In¬
times zu erfahren. Als darum vor einigen Jahr¬
zehnten eine vornehme belletristische Zeitschrift ge¬
radezu eine Rubrik einrichtete, worin die modernen
Geisterheroen plauderten,, wie und wann sie zu ar¬

beiten pflegten, fand diese bei ben Lesern eine wirk¬
lich begeisterte Aufnahme. Ebenso beliebt sind die
Umfragen, die von Zeit zu Zeit, zumal bei

_

den
Franzosen, an die dramatischen und musikalischen
Größen ergehen über die Art und Weise, wie sie ihre
Bühnenstücke zu schaffen pflegten. Augier gab die
launige Antwort: „Es wird ähnlich verfahren, wie
bei der Herstellung einer Kanone: man nimmt Me¬
tall und bohrt ein Loch hinein — oder noch besser:
man nimmt ein Loch und gießt Metall herum.“
Dumas versetzte satyrisch: „Ich lasse sie durch meine
Mitarbeiter schreiben.“ Labiche, ein großer Fein¬
schmecker und ti'lchtiger Esser, gab den Bescheid:
„Man nimmt einen Stoß Papier und sorgt für
einen gesunden Magen!“

Überhaupt spielt die Magenfrage eine maß¬
gebendere Rolle für das Schaffen und Gestalten un¬

serer Dichter unb Denker, als man vielleicht im all¬
gemeinen anzunehmen gewillt ist. Goethe ar¬

beitete niemals besser, als wenn er in gastronomi¬
scher Hinsicht gut bedacht war. Kalbsfüße in Gelee,
die nicht gar zu sauer waren, Froschkeulen, Choko¬
lade, bei der er aber hin und wieder Furcht hegte,
„daß die Fabrikanten allerlei Dunkles zusammen¬
mischten“, dienten vor allem dazu, seine Phantasie
in guter Laune zu erhalten. Frischte schätzte er

besonders: aus Italien schrieb er an Charlotte von
Stein: „Feigen esse ich den ganzen Tag: Du kannst
denken, daß die Birnen hier gut sein müssen, wo

schon Zitronen wachsen“. Übrigens war er nicht nur

ein Weiser in bezug auf die Ästhetik der Zunge,
sondern auch entschieden leistungsfähig in quanti¬
tativer Hinsicht. Seine Freunde staunten so oft über
die „ungeheuren Portionen Gänsebraten“, die er

zu vertilgen imstande war; dafür schuf er dann
auch um so freudiger und leichter: die Musen luden
sich vielleicht niemals so gern bei ihm zu Gast, als
wenn er zuvor eine seiner Lieblingsspeisen genossen
hatte. Von Schiller ist bekannt, daß er, um

inspirirt zu werden, den Geruch fauler Äpfel ein¬
atmen mutzte. Flaubert bedurfte zu diesen!
Zwecke normännischer Butter und saftiger Enten
von Rouen, die darin gebraten waren. T u r-

gertteff konnte nicht arbeiten, ohne Kaviar ge¬
gessen zu haben, die Brüder Goucourt schwärmten
für Jngwerkompots und Zola war ein begeisterter
Anhänger von Austern und allerhand seltenen
Schalentieren. S a r d o u jagt Paris nach Lecker¬
bissen ab; allein je älter er wird, desto schwieriger
ist er zu befriedigen. Von Dumas Vater und Sohn
ist die stark gastronomische Veranlagung genugsam
bekannt; der letztere schwärmte fürSalate, der erstere
ging in seiner Begeisterung für die Tafelfreuden
sogar so weit, daß er ein Kochbuch schrieb — ohne
Zweifel das geistreichste, das auf den literarischen
Markt gekomtnen. Byron aß, wenn er dichten
wollte, am liebsten Gänsebraten. Einmal kaufte
er sich selber eine Gans, die er in die Bratpfanne
wandern lassen wollte. Da sie ihm zu mager war,
fütterte er sie noch einige Tage. Dabei gewann er

(Nachdruck verboten. Alle Rechte vorbehalten.)

23] Im bösen Schein.
Roman von L. Haidheim.,

Hans und Elli hatten nur noch über den Hof
der Amtsrichterwohnung zu gehen, und die letztere
lachte schon jetzt: „O, dieser Redefluß! Das plät¬
schert ja nur so! Herr des Lebens, wenn die mich
in Deiner Abwesenheit besucht! Sie redet mich ja
tot!“

Dann fiel ihr plötzlich der Gefangene wieder
ein. Heute dachte sie zum erstenmal an ihn, aber
sie wußte ja nun, daß sie nicht fragen sollte.

„Komm,“ sagte Hans und nahm sie an der
Hand, „ich muß meinem Gerichtsdiener doch erst
mal meine kleine Frau zeigen.“

Damit ging er mit ihr direkt auf das Neben¬
gebäude zu, denn der Gerichtsdiener war zugleich
Gefangenwärter.

Die Eheleute urtb deren Kinder saßen beim
Abendbrot, eine appetitlich aussehende Milchsuppe
dampfte in einer großen Schale auf dem Tische und
die Mutter füllte auf.

Der Eintritt des Vorgesetzten und seiner jungen
Gemahlin überraschte die Familie; Vater und
Mutter sprangen schnell empor und die Frau wischte
mit ihrer Schürze eilig zwei blendend weiß ge¬
scheuerte Stühle ab, indem sie frisch und fröhlich für
die große Ehre dankte.

„Mögen Sie denn gern hier sein, gnädige
Frau?“ fragte sie auffallend gewandt. Und als
Elli freundlich bejahte und sich sehr zufrieden über
den Garten und das Haus äußerte, sagte die Frau
ganz beglückt:

„Ach, wenn das doch unser guter Herr Amts¬
gerichtsrat hörte! Der hat sein Lebtag keine Frau
nehmen mögen aus lauter Angst, daß sie es in
diesem gottverlassenen Neste nicht aushielte. Ja, ja,
so sagte er immer,“ unterbrach sie sich lachend, „er
war allezeit so, daß er solche schlimme Namen gab.
Wenn der jetzt wüßte, daß die jungen Herrschaften
hier alles so gut finden! Aber dann würde er

sagen: „Rebecka, halt Dein Plappermaul! Die
sollen erst mal dreißig Jahre hier sitzen, dann frag'
sie noch einmal.“

Elli lachte, die Frau gefiel ihr sehr gut, sie
hatte so etwas Kerniges, Echtes in ihrem Wesen.

„Ich bin nämlich seine Haushälterin gewesen;
allerdings nur drei Jahre, dann kam Fritz von den
Soldaten frei und wir heirateten und er bekam diese
gute Stelle. Ich habe auch immer noch für den
Herrn Amtsgerichtsrat gekocht und gewaschen, und
menn die Frau Amtsrichter eine Hilfe gebrauchen.

das Tier so lieb, daß er sich nachher nicht von ihm
trennen konnte. Immer wenn es geschlachtet wer¬
den sollte, schob er ben Termin noch hinaus. Schließ¬
lich wurde die Gans sein Liebling: sie begleitete
ihn auf allen seinen Reisen in einem Käfig, der
unter dem Wagen hing. An das Ziel der Reise
gelangt, mutzte sie bei ihm im Arbeitszimmer fein
oder doch wenigstens in seiner Nähe. Und bei dem
doch gewiß unrhythmischen Geschnatter Zeines ge¬
fiederten Freundes dichtete der große Liebling der
Götter seine herrlichsten Gesänge.

Ähnlicher Anregungen bedürfen auch
die berühmten Tonkünstler, an deren Opern
oder sonstigen musikalischen Werken wir uns er¬

götzen. Als M o z a r t die Ouvertüre zu seinem un¬

sterblichen „Don Juan“ schrieb, wurde er zu Prag
in einem Landhause gewissermaßen in Verschluß ge¬
halten; aber damit sein Erfer ja nicht erlahme, reich¬
ten ihm befreundete Künstlerinnen „an langen
Stäben in sein Gefängnis Wein und Kuchen“. Das
war die einzige Art und Weise, den großen Maestro
dahin zu bringen, daß er endlich das so lange ver¬

sprochene Musikstück lieferte. Rossini erzählt
selber, daß er die Ouvertüre zum „Othello“ in
einem kleinen Zimmer des Barberinipalastes
schrieb, „wo der kahlköpfigste und ungeberdigste
aller Direktoren mich mit Gewalt bei einer Schüssel
Maccaroni eingeschlossen hatte und mir drohte, ich
würde den Ort nicht früher verlassen, bevor ich die
letzte Note auf das Papier gemalt hätte. Ich schrieb
die Ouvertüre zur „Diebischen Elster“ am Tage der
ersten Aufführung auf dem obersten Boden des
Skala-Tbeaters, wo mich der Direktor unter der
Aufsicht von vier Kulissenschiebern eingesperrt hielt,
welche den Befehl batten, meinen Text stückweise den
Abschreibern aus dem Fenster zuzuwerfen; lieferte
ich keine Musik, so sollte ich selbst hinausgeworfen
werden.“ Von einem jungen Künstler um Rat ge¬

fragt, wann man am besten eine Ouvertüre schreibe,
gab der große Komponist des „Tell“ und „Barbier
von Sevilla“ die bedeutungsvolle Antwort: „War¬
ten Sie bis zum Abend der ersten Vorstellung.
Nichts begeistert so sehr als die Not, die Anwesenheit
eines Abschreibers, der auf Ihre Arbeit wartet, und
der Anblick des Direktors, der sich vor Verzweiflung
die Haare ausreißt.“ Meyer beer konnte kom¬
ponieren, wann er wollte. Man darf von ihm
vielleicht behaupten, daß er nicht die mindeste An¬
regung nötig hatte. Ruhig, gemessen, tadellos ge¬
kleidet, setzte er sich vor das Klavier, und die Fin¬
ger über die Tasten gleiten lassend, fügte er Note
an Note. Wenn man ihn störte oder abrief, so leistete
er der Aufforderung Folge, ohne auch nur mit einer

Wimper zu zucken, und zum Instrument zurückge¬
kehrt, nahm er den Faden an derselben Stelle wieder
auf, wo er jäh abgerissen worden. Es ist kein Zwei¬
fel: dieser Komponist der „Afrikanerin“ und des

„Propheten“, der „Hugenotten“ und der „Dino-
rah“ war vollkommen Herr seines Temperaments
und jedes Nervenapparates bar. Im Gegensatz
hierzu vermochte G o u n o d nur zu schaffen, wenn

er in Ekstase war. Seine Erregtheit kannte dann
keine Grenzen: er war wie geistesabwesend, nur

mit den Tönen beschäftigt, die durch seine Stirn zit¬
terten. Störte ihn jemand, so konnte er außer sich
geraten vor Zorn; ja, er soll richtige physische
Schmerzen erlitten haben. Die Gattin des Maestro
hat beinahe seine Liebe eingebüßt, weil sie einmal,
als er gerade komponierend vor dem Flügel saß, in
das Zimmer trat und — ihren Fingerhut suchte.
Rossini schuf am liebsten, wenn er lang ausgestreckt
und auf dem Rücken liegend, sich im Bett befand.
Weder eines Instrumentes bedurfte er dazu, noch
gar der Feder. Er behielt die Melodieen Note für
Note im Kopfe und warf sie dann, nachdem er auf¬
gestanden war, und sich angekleidet hatte, in einem
Gusse und völlig fertig auf das Papier. War er

einmal im Zuge, so blieb er ganze Tage mt Bett

liegen, aber während der Zeit hatte er auch zum

mindesten einen Akt seiner zahlreichen Opern voll-

dann werden Sie mich doch nicht übergehen? Dintje
ist ja sehr gut, aber sie kann noch nichts, und den
Staub wischt sie immer nur halb ab.“

„Das habe ich auch schon bemerkt,“ sagte Hans
dazwischen, “feine Unterhaltung mit dem Manne
unterbrechend.

Elli wurde rot. „Ich werde morgen selbst —“

stotterte sie.
„Das lassen Sie nur, Frau Amtsrichter, Dintje

hat ja nichts weiter zu tun, als Ordnung zu halten,
und es genügt, wenn Sie ihr nichts durchgehen
lassen und tüchtig aufpassen.“

Elli brach auf. Der kleine Vorwurf, dessen
Berechtigung sie nicht leugnen konnte, diese erste
indirekte Rüge brachte sie beinahe außer Fassung.

Im Hinausgehen sagte der Amtsrichter:
„Ich denke, morgen sind die Papiere da. Dann

will ich ihn verhören.“
„Das sagte ich auch, als er den Herrn Amts¬

richter durchaus sprechen wollte. Eher konnte es ja
gar nichts nützen. Und da könnte jeder kommen
und sagen, es wäre so was Wichtiges —“ meinte
der Amtsdiener.

Hans ging sofort in seine Stube, er mußte
die Postsachen nachsehen.

Inzwischen eilte Elli in die Wohnung.
Q Himmel! Ja! Überall Staub! Das schöne

Pianino ganz grau von Staub — jeder Tisch, das
reizende Zierschränkchen! Im Eßzimmer war es
nicht besser.

Sie klingelte. Dintje kam und lachte ihre
junge Herrin fast liebevoll an, so daß diese kein
Wort über die Lippen bringen konnte.

Aber irgend etwas mußte sie doch sagen.
„Dintje, Du haft zu mir herein zu kommen

mit der weißen Schürze vor, die ich Dir gab,“ raffte
sie sich züsammen.

„Ach, die ist so schön weiß und sauber, ich
meinte, das sei doch schade, Frau Amtsrichter,“ ent¬
schuldigte sich Dintje.

Ellis Mut wuchs.
„So gib Dir Mühe, sie zu schonen; komme aber

nie wieder in die Stube mit solch einer alten blauen
i Küchenschürze!“

„Alt? Die ist ganz neu, Frau Amtsrichter,“
rief Dintje gekränkt.

„Und sieh' mal. liebes Kind,“ begütigte sie
ihre Herrin, „Du hast wohl ganz vergessen, hier
Staub' zu wischen?“

„Nee, Frau Amtsrichter, aber das neue schöne
Staubtuch wäre ganz schmutzig geworden, und da
dachte ich, ich wollte Sie das lieber erst mal vor-
stellen, wir fänden vielleicht so 'nen ulten Lappen
dazu.“

endet. B e l l i n i mutzte verliebt sein, um schaffen
zu können; das leuchtet ein, wenn man die weichen,
in Melodie getränkten Arien aus der „Norma“ und
der „Nachtwandlerin“ hört. Lecocq, der Komponist
von ^Mamsell Angot“ und „Girofle-Girofla“, eine
derbe, praktische Natur, schuf seine prickelnden Wei¬
sen überall und wo er gerade weilte. Sie entstanden
beim Spazierengehen, beim Fahren auf der Eisen¬
bahn, während er sich im Dampfbade befand oder
im triefenden Regen dahinschritt. Eine seiner besten
Nummern soll er komponiert haben, als er, von den
wütendsten Schmerzen geplagt, in dem Vorzimmer
eines Zahnarztes auf den Äugenblick wartete, wo

dieser eine Operation an ihm vornehmen würde —

jedenfalls eine Situation, die dem Durchschnitts¬
menschen wenig geeignet erscheint für eine Befrucht¬
ung der Phantasie und Anregung der Schaffens¬
kraft.

Während der Eine überaus flüchtig in seinem
Schaffen, arbeitete der Andere mit der denkbar
größten Sorgfalt. . Man weiß, wie oft Goethe seine
Werke umgoß, bevor sie nihm druckfähig beuchten.
Dann im Gegensatz hierzu das lässige „Auf-das-
Papier-Werfen“ anderer Autoren und Komponisten,
selbst bedeutenderen Geistesgrößen kann tjimt den
Vorwurf nicht ersparen, daß sie zumeist recht o b e r-

flächlich zu Werke gingen. Shakespeare schildert
die Gräfin Capulet in „Romeo und Julia“ als
eine Greisin; und doch geht aus einer Stelle des
Dramas hervor, daß sie höchstens 28 Jahre alt ge¬
wesen sein kann.

Überaus flüchtig, man möchte beinahe sagen
gedankenlos, ging Ponson du Terrail, der seiner Zeit
so viel gelesene Verfasser unzähliger Romane, bei
Abfassung derselben zu Werke. Es kam ihm gar
nicht darauf an, einen Helden bald mit blondem,
bald mit braunem Haar, einmal mit blauen, dann
tinefcer mit schwarzen Äugen vorzuführen. Auch
Gottfried Keller, dem großen Schweizer Poeten,
hat die Kritik, zum Vorwurf gemacht, daß er zum
Mindesten in bezug auf das Alter seiner Personen
ein schlechter Rechner gewesen sei. In seinem Roman
„Martin Salander“ ist Setti im Anfange 10 und
nach 3 Jahren 16 Jahre alt; die berühmten
Zwillinge sind 4 Jahre jünger; dennoch soll, als
sie 20 sind, Setti schon 26 sein. Der jüngere Dumas
verschaffte sich mehrere Bogen immer von derselben
Papiersorte, auf die er, .in einem Zuge und fast
ohne zu feilen, seine vorher im Geiste überaus sorg¬
fältig durchdachten Dramen schrieb. Byron warf
die letzten Gesänge des „Don Juan“ auf die Rück¬
seite von Theaterzetteln oder überhaupt auf Papier¬
fetzen, die er gerade bei der Hand hatte. Nicht selten
dienten Speisekarten dazu, seine herrlichen Verse
aufzunehmen. Ein moderner englischer Schrift¬
steller, S. R. Crockett, hat zwei Schreibmaschinen
von ungewöhnlichem Format, die selbst bei ange¬
strengtester Tätigkeit kaum hinreichen, seine Ge¬
dankenarbeit auf^das Papier zu bringen. Er setzt
sich bereits morgens um 5 Uhr an die Arbeit und
hat bis zum Frühstück, das er um 9 Uhr zu ver¬

langen pflegt, etwa 5000 Wörter geschrieben.
Balzac arbeitete nur des Nachts; er ging beim
Morgengrauen schlafen und stand auf, wenn sich
andere zum Mittagessen setzten. Beständig klagte er
über Frost und nahm, um sich zu erwärmen, an¬

sehnliche Portionen der von ihm so sehr geliebten
* Fleischbrühe zu sich. Mrs. Oliphant, die berühmte

englische Novellistin, die wohl schon 100 Bände auf
dem Gewissen hat, vermag gleichfalls bei Tage nicht
eine Silbe zu schreiben. Nur wenn alles schläft,
kommen ihr die Gedanken nnb Gestalten, um sich
zu einem Werke zu einen.

Niemand studierte und grübelte, schuf und
schrieb wohl emsiger als Z o l a. Und wenn ihm
die Arbeit beinahe fertig, dann begann das Feilen,
Verbessern, Streichen und von neuem Aufbauen.-
Seine Romane sind deshalb auch wie aus einem
ehernen Guß gefügt; kein Stein kann losgelöst wer¬

den, ohne daß der sorgsame Leser nicht die Lücke

„O, Dintje, Dintje! Wie weit bist Du noch
zurück in der Kultur!“

Frau Amtsrichter fing an, ihre Magd zu bil¬
den und Dintje sah ganz vorwurfsvoll das vorhin
noch so schöne weiße Tuch an, nachdem sie damit alle
Möbel hatte abputzen müssen; dann schaute sie auf
ihre junge Herrin, als wolle sie am liebsten fragen:
„Nun, habe ich recht gehabt oder nicht?“

Hans freute sich, als er seine Frau noch so be¬
schäftigt fand, und küßte sie zärtlich.

Am Abend spielte er fast eine Stunde Beetho¬
ven und begeisterte sich wieder einmal dabei, bis
Elli ihn fragte, ob er nicht ein bißchen was Lustiges
könne? Da spielte er ihr Walzer vor—- sie sang
leise dazu, machte hinter ihm vor dem hohen Spie¬
gel Tanzschritte, lächelte ihr Bild an und nickte

Die Post brachte am anderen Morgen ein dün¬
nes Aktenheft.

Der Ämtsrichter las es und ging später mt)
die Amtsstube, wo der Aktuar schon wartete.

Zunächst hatte er allerlei andere Sachen vorzu¬
nehmen, dann befahl er, den Gefangenen vorzufüh¬
ren, inzwischen trug er in seinem Terminskalender
allerlei Notizen ein.

„Hier ist er, Herr Amtsrichter“, meldete Ries,
der Gerichtsdiener.

Hans Rothhausen blickte auf. Vor ihm stand
ein bildhübscher, totenblasser junger Mann in feiner
Kleidung und dennoch vernachlässigt aussehend.

Und in den Augen dieses jungen Menschen lag

Kind!“
Etwas wie Mitleid regte sich m ihm. Wie

mochte dieser hübsche Bursche mit der Herrenmiene
nur zwischen gemeine Schufte geraten sein?

Das Verhör begann.
„Sie heißen Donner — Emil Donner?“
Einen Moment schien der Verhaftete nicht ant¬

worten zu wollen, Rothhausen herrschte ihn aber bei
diesem ersten Zögern sofort barsch an: „Sie haben
sich selbst die Folgen zuzuschreiben, sobald Sie Wei¬
terungen machen. Hier in der Anklage und im Ver-
haftsbefehl sind Sie als Donner genannt. Heißen
Sie so?“

„Nein, Herr Amtsrichter“, klang die gepreßte
Antwort.

„Also wie heißen Sie?“
Der Gefangene schwieg und krampfte die Hände

ineinander. Ein Anfänger also auf der Verbrecher¬
laufbahn?

empfände, die er hinterläßt. Byron brauchte etwa
vier Jahre zu den Vorbereitungen der beiden ersten
Gesänge seines unsterblichen „Childe Harold“.
D i ck e n s, der herrliche Humorist, sagt selber in der
Eiileitung zu seinem „David Copperfield“, daß er

wohl zwei Jahre auf die Abfassung dieses Romans
verwendet habe. Diderot weinte über das Schicksal
seiner Helden, wenn diese starben oder überhaupt
unterlagen. Auber, der Komponist der „Stummen
von Portici“ wollte' Sammet, Atlas und Spitzen
um sich wissen, wenn ihm Melodien zuströmen
sollten. Dazu trank er Champagner und wollte
gern jugendliche Menschen in seiner Nähe haben.
Interessant ist auch wie du Maurier seinen
Roman „Trilby“, der vor einigen Jahren eine
so ungeheure Sensation entfesselte, geschrieben hat.
Der Autor nahm Papier und Feder und sagte dann
zu seinen zahlreichen Mädeln und Jungen: „Kinder,
jetzt will ich schreiben, macht so viel Lärm wie Ihr
nur könnt.“ Das ließen sich die Kleinen denn auch
nicht umsonst sagen und begannen einen Höllenlärm,
wie er gar nicht toller in Szene gesetzt werden könnte.
Und inmitten dieses Trommelns und Pfeifens,
Balgens und Tutens, Schreiens und Tobens saß der
Autor seelenvergnügt — und schrieb sein Meister¬
werk „Trilby“.

Bunte Chronik.
— Herr Carl Stangen, der Senior

der Firma Carl Stangens Reisebureau, der sich um
die Förderung des Weltverkehrs große Verdienste
erworben hat, feiert am 5. Mai d. I. seinen 70. Ge¬
burtstag und zugleich das 25jährige Jubiläum
seiner ersten Gesellschaftsreise um die Erde. Um
diesen Ehrentag der Firma Stangen würdig zu be¬
gehen, hat sich ein Komitee gebildet, das Einlad¬
ungen erläßt zu einem Festessen für Damen und
Herren am Dienstag, 5. Mai, nachmittags 7 Uhr.
im Kaiserhof in Berlin. Nähere Mitteilungen
macht auf Wunsch Dr. G. Manz, Uhlandstr. 159.

— In eine furchtbare Gefahr
geriet kürzlich eine Familie von vier Personen, die
sich in einem Vorortzuge Berlin-Dalgow-Döberitz
befanden. Die Leute wollten in Spandau aus¬
steigen; sie waren aus der Provinz gekommen unb
mit den Verhältnissen der Vorortzüge nicht ver¬
traut, sodaß sie, als der Zug in Spandau hielt,
sitzen blieben, weil der Name der Station nicht ge¬
rufen wurde. Der Zug fuhr weiter, mußte aber in
einiger Entfernung vom Bahnhof wiederum halten,
weil von entgegengesetzter Seite ein Fernzug kam,
der erst vorüberfahren mußte. Nunmehr stieg die
Familie aus, und zwar gerade nach der Seite, wo
in demselben Augenblick der andere Zug auf dem
Nebengeleise vorüberbrauste. Der anderen Passa¬
giere, die den Vorgang beobachtet hatten, bemäch¬
tigte sich eine furchtbare Aufregung, man glaubte,
alle vier Personen würden zerstückelt werden. Als
der Zug vorbeigefahren war, sah man die Familie
unversehrt dicht an den Vorortzug gedrängt, zwei
Personen waren vor Schreck umgefallen. Der
Luftdruck hatte sie an die entgegengesetzte Seite ge¬

drückt, wodurch sie einem schrecklichen Tode ent¬
gangen sind. Die Namen der vier Personen wurden
von der Bahnpolizei festgestellt, vermutlich werden
sie noch bestraft.

-
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„Antworten Sie oder ich lasse Sie sofort wieder
abführen! Ich kann warten.“

„Herr Amtsrichter, — meinen Namen kann ich
nicht nennen.“

„Warum nicht?“
„Um — um meiner Familie willen! Ich will

Ihnen allein ich ließ um Gehör bitten —“

„Ach was! Wozu? Wenn Sie Rücksicht auf
Ihre Familie nehmen wollten, so hätten Sie sich
nicht dazu hergeben sollen, zwecks eines Erpressungs-
Versuchs Briefe zu schreiben —“

„Herr Amtsrichter, ich bitte Sie — ich flehe
Sie an, lassen Sie die da — den Herrn und — und
den dort hinausgehen! Ich will alles bekennen —

alles! Aber — ich — ich — kann es nicht vor denen.
Ich will Ihnen noch viel mehr sagen —“

Der Amtsrichter hatte mit heimlichem Staunen
den Gefangenen angesehen. Entweder war derselbe
ein großer Schauspieler oder ein von Seelenangst
bis zum Wahnsinn gefolterter Unglücklicher. Diese
sprechenden, wunderschönen Augen — diese Mimik
— und dabei der Anstand!

„Herr Amtsrichter, ich bin ein Gentleman!“
keuchte heiser der Gefangene.

Dieser gab den beiden Anwesenden einen Wink,
sich' zurückzuziehen.

„Gut, ich will Sie anhören. Erschweren Sie
Ihre Lage nicht durch falsche Angaben.“

„O nein! nein!“ zitterte es von dessen Lippen.
Die Tür schloß sich.
Sie waren allein.
Der Amtsrichter sah erstaunt, wie der Gefan¬

gene ganz nahe an die Schranke trat und sich zu
rhm herüber bog.

„Herr Amtsrichter! Ich bin Ellis Bruder“,
flüsterte er ihm tonlos zu, „Heinrich Blitz!“

Und ganz plötzlich durchzuckte es Hans Roth¬
hausen: Er war es! Diese Ähnlichkeit! Kein
b ^Ellis Bruder?“ Ganz versteinert vor Schreck,
sprachlos, starrte der Amtsrichter den jungen Mann
an.

„Herr Amtsrichter! Sie können mich retten!
Sie werden mich retten! Lassen Sie mich fliehen
— nach Holland ! O, ich war der Grenze so nahe!'
keuchte er.

„Mensch! Sie heißen nicht Donner?“ fragte
Rothhausen.

„Nein! Dingel wollte mich retten: er hat mich
so genannt! Dingel und Reding, die Schurken,
haben mich verleitet und dann haben sie mich de¬
nunziert!“

(Fortsetzung folgte



Aus Stadt und Land.
Brornverg, 20. April.

* Stadttheater. • Sonnabendvorftel-
l un g. Am Sonnabend ging vor gut besetztem
Hause Lortzings humorvoller melodienfrischer
„Waffenschmied“ in Szene. Die Aufführung
dieses von unserem Publikum immer wieder freudig
begrüßten liebenswürdigen Werkes stellte sich im
großen Ganzen, was Rundung und Geschlossenheit
anbelangt, den bisher gegebenen Opernaufführun¬
gen würdig zur Seite. Die Titelrolle gab Herr
P u t t l i tz, dessen volltönender Baß besonders an¬

genehm zur Geltung kam in der bekannten Glanz¬
nummer der Oper: Auch ich war ein Jüngling mit
lockigem Haar, wofür ihn reicher wiederholter Ap¬
plaus auszeichnete. Als Waffenschmieds Töchterlein
Marie präsentierte sich Frl. Großbauer recht
sympathisch und arnnutig und wußte sowohl gesang¬
lich wie darstellerisch den Anforderungen ihrer
Partie gerecht zu werden. In Herrn Grebin,
der den Graf von Liebenau repräsentierte, hatte sie
einen würdigenPartner, der besonders mit der innig
und mit Empfindung vorgetragenen Arie: Gern
gäb ich Glanz und Reichtum hin“ einen großen Ein¬
druck erzielte. Den komischen Ritter Adelhof, der
Zwar wenig zu singen, dafür aber desto mehr zu
„schwätze“ hat, verkörperte Herr Toller mit er¬

götzlichem Humor und Herr Me f f e r t den lustigen
Knappen Georg mit der erforderlichen Dosis von
Schalkheit und Lebendigkeit im Spiel.

Sonntagsvorstellung. Hans Sachs,
romantisch-komische Oper in 3 Akten von Albert
Lortzing. Lortzing hat bekanntlich seinen „Hans
Sachs“ zu der am 23. Juni 1840 in Leipzig statt¬
findenden vierten Säkularfeier der BuchdrrÄerkunst
geschrieben. Dann hat das Werk ein eigenes Schick¬
sal gehabt: erst mit Jubel aufgenommen und viel
aufgeführt, verschwand es bald vollständig, bis
etwa ein halbes Jahrhundert später Hamburg die
Oper ans Tageslicht förderte und ihr durch eine
Reihe von Ausführungen aufs neue Anerkennung
schuf. Andere deutsche Bühnen folgten zu Beginn
der neunziger Jahre, dann ruhte das Werk wieder,
bis vor kurzem Leipzig, seine erste Stätte, und
einige andere Opernbühnen, darunter Rostock, es
wieder aufnahmen. „Hans Sachs“ hat überall eine
freundliche Aufnahme gefunden, die doppelt verdient
erscheint nicht nur um des Namens Lortzing willen,
sondern darum, weil man so lange Zeit in Deutsch-
larrd sich einer Oper nicht erinnern konnte oder
wollte, deren Stoff sogar einem Wagner wertvoll
genug erschien, um darauf seine „Meistersinger“
aufzubauen. Denn schon der zeitliche Zusammen¬
hang — „Hans Sachs“ 184.0, erster und schon sehr
bedeutungsvoller Meistersing er - Entwurf
1845 — weist nebst einer Reihe anderer Gründe
darauf hin, daß Wagner Lortzings Werk gekannt
hat. Was freilich der große, überragende Meister,
der anfangs auch „nur eine komische deutsche Oper“
schreiben wollte, aus dem Stoff, und zwar schon
in jenem ersten Entwurf, gemacht hat, ist von vorn¬
herein ein anderes gewesen und geworden als
Lortzings „Sachs.“ Nur die Personen sind äußer¬
lich noch dieselben, so daß man die Lortzingschen Ge¬
stalten etwa die Urbilder nennen könnte, die Hand¬
lung selbst hat sich so geändert und vertieft, daß
man zwar noch die Umrisse jener alten Vorbilder
erkennen kann, aber sonst bewundernd anerkennen
muß, welch selbständiges Werk der große Drama¬
tiker Wagner aus dem Stoffe geschaffen hat. Man
vergleiche in dieser Hinsicht nur einmal den Sachs
bei Lortzing mit dem Wagnerschen und beachte dabei
zumal das eine Moment, wie genial Wagner Hand¬
lung und Bedeutung des Motivs vertieft, sie zu
starker historischer Perspektive einerseits und zu ein¬
dringlicher, innerer Handlung andererseits geführt
hat, indem er aus dem Sachs des Vorgängers zwei
Gestalten, seinen Sachs und seinen Stolzing schuf.
Indes sind solche Vergleiche hier nebensächlich, und
man mag ruhig über alles hinweggehen, was zumal
nach jener Hamburger Wiedererweckung des „Hans
Sachs“ geschrieben worden ist gerade über allerlei
musikalische Verwandtschaften zwischen beiden Wer¬
ken. Das hat wenig Zweck und wäre obendrein be¬
denklich, wenn man Lortzings Werk wirklich, im
Rahmen seiner Eigenart würdigen will und soff,
Interessant bleibt bei einemGegenüber beider Werke
nur, zu beobachten, wie zwei Komponisten einen
Stoff behandelten, der in der Bearbeitung des einen
zu einem für alle Zeit giltigen Kunstwerk geworden
ist. Bleibt man bei Lortzing allein, wie das die Be¬
sprechung einer Aufführung des „Sachs“ nach dern
notwendigen Hinblick auf die „Meistersinger“ ver¬
langt, so ist unbedenklich zuzugeben, daß man damit
ein Werk vor sich hat, das den übrigen Lortzingschen
Werken sowohl nach Seite des an komischen wie ge¬
mütvollen Situationen reichen Librettos wie in der
reifen musikalischen Behandlung sich würdig gleich¬
stellt. Lortzingscher Geist, Lortzingsche Innigkeit und
Gemütstiefe treten allenthalben Urvor, und tote
wohltuend und liebenswürdig wirkt die Schlichtheit,
mit der hier der Komponist sein Bestes gibt! Was
am Libretto gekünstelt und „romantisch“ im weniger
guten Sinne des Wortes auffällt, ist zudem nicht
Lortzings Schuld, der das Buch zum größten Teil
übernahm, wie es sein freund Reger nach dem
schwächlichen Deinhardsteinschen Stück angefertigt
batte. Neu hinzugekommen sind, übrigens echt
Lortzingsch und aus andern seiner Werke wohlbe¬
kannt der Görg (Veit, Georg, Peter) und die Kor¬
dula (Jrmentraut, Jungfer Lieblich.) Sachs felbst
ist zwar im wesentlichen nur Liebhaber, aber sein
Gegensatz des freien Dichters, der mit dem Scha-
blonentum der engen Schulregel und einem eitlen
Pedanten von Rivalen zu ringen hat, ist doch schort
mit deutlichen Strichen gezeichnet und gibt der Oper
einen bedeutsamen Hintergrund. Nur weniges er¬

scheint veraltet und kann daher ruhig entfernt wer¬
den, so einige Stellen im Dialog, die man gestern
noch beibehalten hatte. Als ein sehr glücklicher
Schluß des Ganzen erwies sich das von Kruse
wiedergefundene Finale, welches den langen Dialog
nach dem Marsch (Nr. 17 des Modeschen Textes)
und der Balletmusik (Nr. 18) verkürzt und in rezi-
tativischer Weise zusammengefaßt sehr glücklich mit
der vorhergehenden Numer 16 verbindet und ebenso
glücklich zu dem kurzen Schlußchor (Nr. 19) über¬
leitet, also Verkürzung und Verbesserung zugleich.
Die Aitfführung, der auch in dekorativer Hinsicht
das passende Gewand gegeben war, wickelte sich, von
geringeren Entgleisungen und einem verfrühten
Choreinsatz abgesehen, auch in den Ensembles sehr
glücklich ab. Von den Solisten trat am meisten Herr
Grützner (Sachs) hervor, der in Darstellung und
Gesang die Gestalt des „Schuh-Machers und Po¬
eten“ sehr treffettd verkörperte. und sehr geschickt

^eine gewisse edle Männlichkeit in den Vordergrund
stellte. Auch der Dialog gelang ihm sehr gut. An¬
spruch auf warme Anerkennung haben auch die
Damen Burchard (Kunigunde) und Großbauer
(Kordula), welche imSpiÄ glücklich charakterisierten
und gesanglich Gutes leisteten, Frl. Burchard zumal
in den Duetten mit Sachs und Kordula und als
sichere Stütze im Finale des zweiten Akts, Frl.
Großbauer haupffächlich in der Kartenarie. Der
Görg des Herrn Meffert befriedigte ebenfalls. Eine
sehr gelungene Gestalt schuf wieder Herr Puttlitz
(Bürgermeister), und Herr Seibt überraschte förm¬
lich mit der komischen Figur des Eoban, der sich als
ebenso gelungene komischeRolle der stotterndeMecker
des Herrn Doller anschloß. Brav und immer mehr
in seine Aufgabe sich findend hielt sich das Orchester
unter der straffen, nie versagenden Leitung seines
Dirigenten Schwab. — Erwähnt sei an dieser
Stelle, daß Herr Hans Lortzing, der Sohn
des Komponisten, sich unseren Bericht über den Er¬
folg des „Sans Sachs“ erbittet, welches Werk „der
Komponist musikalisch zu seinen besten zählte.“

* Die Breslauer Stellenvermittelungsabteil¬
ung für Schlesien und Posen des Hamburger Ver¬
eins für Handlungskommis von 1858 (Kaufmän¬
nischer Verein) hat im zweiten Jahre ihres Beste¬
hens sehr gute Forschritte zu verzeichnen gehabt.
Von den bei der Abteilung im 1902 angemeldeten
offenen Stellen in Breslau konnte sie 67 Prozent
und von den Provinzvakanzen 45 Prozent besetzen,
während sie von den Bewerbern in Breslau 66 Pro¬
zent und von denen in der Provinz 37 Prozent un¬

terbrachte. Unter den kaufmännischen Stellenver¬
mittelungen in Schlesien und Posen nimmt die
Breslauer Abteilung des Hamburger Vereins schon
bei weitem den ersten Platz ein.

f. Das Schiedsgericht für Arbeiterversicherung
Regierungsbezirk Bromberg hielt am Sonnabend
Hierselbst eine Sitzung ab. Den Vorsitz führte Re¬
gierungsassessor Dr. von Gottschall. Als Beisitzer
nahmen teil: Kaufmann Oklitz, Böttchermeister
Schild, Bildhauer Waschek und Geschäftsführer
Hein, sämtlich aus Bromberg. Es gelangten 12
Sachen der Invalidenversicherung zur Verhandlung,
von denen 6 durch Abweisung der Berufung ihre
Erledigung fanden. In den übrigen Sachen wurde
Beweisaufnahme beschlossen. Die Landesversicher¬
ungsanstalt Posen war durch den Landesrat Kal-
kowski vertreten.

* Frachtbegünstigungen. Für die auf den land¬
wirtschaftlichen Ausstellungen in Neidenburg am
18. Mai, Osterode am 19. Mai, Saalfeld (Osipr.)
am 20. Mai, Heydekrug am 28. Mai, Landsberg
(Ostpr.) am 4. Juni, Wehlau am 27. Mai, Mast¬
viehausstellung in Berlin vom 12. bis 14. Mai,
Luxus-Pferdemarkt in Marienburg vom 16. bis
17. Juni ausgestellt gewesenen und unverkauft ge¬
bliebenen Tiere und Gegenstände wird seitens der
Eisenbahnverwaltung der frachtfreie Rücktransport
gewährt.

* Verein „Deutsches Lehrerheim“. Die in Gör¬
litz tagende Hauptversammlung des Vereins „Deut¬
sches Lehrerheim“ genehmigte einstimmig den An¬
trag des Preußischen Landeslehrervereins auf
kostenlose Überlassung eines geeigneten Platzes beim
Lehrerheim zu Schreiberhau zur Errichtung
des B o s s e - D e n k m a l s. Lebhaften Beifall der

.

Versammlung erweckte eine Zuschrift des preußi¬
schen Kultusministeriums, nach der dieses beabsich¬
tigt, auf eigene Kosten eine Büste des verstorbenen
Ministerialdirektors Kügler im Lehrerheim aufzu¬
stellen.

* Postalisches. Am 1. Mai wird in dem bisher
zum Landbestellbezirk der Postagentur in Mierzewo
gehörigen Orte Jarschomkowo eine Postagentur ein¬
gerichtet, welche die Bezeichnung „Jarschomkowo
(Kr. Witkowo)“ erhält. Vom gleichen Zeitpunkt
ab wird die Postagentur in Mierzewo aufgehoben.

Thoru, 18. April. (Oberpräsident Del¬
brück) stattete gestern Nachmittag verschiedene Be¬
suche ab und begab sich sodann gegen 6 Uhr abends
in Begleitung des Ersten Bürgermeisters Dr. Ker-
stett und Regierungsassessors Dr. Meister nach dem
Regierungsdampfer „Gotthilf Hagen“, auf dem er

auch übernachtete. Heute Morgen y±l Uhr fuhren
die beiden Regierungsdampfer „Gotthilf Hagen“
und „Ente“ nach der russischen Grenze, wo die Be-
grüßung des russischen Verkehrsministers Fürsten
Chilkow und der übrigen hohen Beamten stattfand.
An der Fahrt nahmen außer dem Oberpräsidenten
teil die Herren Landratsamtsverweser Regierungs¬
assessor Dr. Meister, der russische Generalkonsul
Staatsrat von Ostrowski aus Danzig, der hiesige
russische Vizekonsul Staatsrat von Loviagin und
eine Anzahl Beamten der Strombauverwaltung.
Gegen i/2 l0 Uhr langten die zwei preußischen
Dampfer und die beiden russischen Regierungs¬
dampfer „Alexandra“ und „Praga“ mit den rufst«
schen Gästen hier an, fuhren jedoch, ohne daß sie
größeren Aufenthalt nahmen, bald darauf nach
Danzig weiter, nachdem die Herren Staatsräte von
Ostrowski und von Loviagin die Dampfer verlassen
hatten. Der Besuch in Thorn, der ursprünglich in
Aussicht genommen war, mußte wegen Verspätung
der Reise aufgegeben werden. Auch in Graudenz
werden die russischen Schiffe nicht anlegen. Von
Danzig aus reist der russische Minister, wie schon
gemeldet, nach Tilsit und Memel weiter.

(„Th. Ztg.“)
11. Thorn, 19. April. (Mogeleien beim

Anzeigen von Schießresultaten)
brachten den Gefreiten August Kronsbein und den
Musketier Heinrich Wiensroth vom 21. Infante¬
rieregiment wegen vorsätzlicher und gemeinschaft¬
licher Erstattung unrichtiger dienstlicher Meldungen
vor das Kriegsgericht. Da die Angeklagten gestän¬
dig und bisher von guter Führung waren, sah das
Kriegsgericht ihr Vergehen als einen minder schwe¬
ren Fall an, und so kam jeder mit vier Wochen
strengem Arrest davon, während bei Versagung der
mildernden Umstände auf Gefängnis nicht unter
sechs Monaten hätte erkannt werden müssen.

Kunst ttwb Wissenschaft.
Das 80. Niederrheinische Mnsikfest findet am

Pfingstfeste (31. Mai und 1. und 2. Juni) in
Aachen statt. In Ermangelung eines neuen Chor¬
werks, das seiner Bedeutung nach für das Fest in
Frage käme, ist Beethovens missa solemnis für
den ersten Tag in Aussicht genommen. Dazu tritt
die ^.-äur-Sinfonie, so daß der erste Tag ganz Beet¬
hoven gehört. Berlioz' „Fausts Verdammnis“ macht
mit einer modernen Sinfonie des Programm des
zweiten Tages aus. Das .Künstlerkonzert am dritten

Tage bringt Klavtersoli, Liedervorträge, sowie
mehrere bedeutungsvolle Nummern für Chor (eine
Kantate von Bach und a aapslIa-Chöre) und Or¬
chester. Die Leitung der Chorwerke, sowie die ganze
Vorbereitung des Festes liegt in den Händen des
städtischen Musikdirektor Professor Schwickerath.
Als auswärtiger Dirigent ist Felix Weingartner
gewonnen worden, der u. a. am dritten Tage sein
„Gefilde der Seligen“ leiten wird. Eine stattliche
Reihe der besten Kräfte werden als Solisten mit¬
wirken.

Sarah Bernhardt kündigt für den Mai dieses
Jahres ihre durch den Hamburger Impresario
Martin Stein arrangierte zweite deutsche Gastspiel¬
reise an. Zunächst in Karlsruhe beginnend, erstreckt
sich dieselbe auf Stuttgart, München, Nürnberg,
Dresden, Leipzig, Hannover, Bremen und umfaßt
insgesamt vierzehn deutsche Städte. — Das Geschäft
scheint im vergangenen Jahre etwas eingebracht zu
haben.

Böcklm und Wagner. In der Aprilnummer
von „Westermanns Monatsheften“ veröffentlicht
Adolf Frey eine Abhandlung „Böcklins Verhältnis
zur Poesie und Musik“. Wir entnehmen ihr fol¬
gende, auf Wagner bezügliche Stelle: „Wagner miß¬
fiel ihm gründlich. Zunächst der Mensch,, den er

nach persönlicher, wenn auch spärlicher Berührung,
nicht in angenehmer Erinnerung trug. Züricher
Freunde berichten, wie er eines Abends, das

sprechende Profil mit einem angebrannten
Streichholz auf den Wirtstisch zeichnete, sich
scharf und herb über die irdischen Unzu¬
länglichkeiten des Meisters ausließ. Seine naive
Natur stieß sich an Wagners Pathos. Den Aus¬
schlag aber seines Urteils gab der Zusammenprall
zweier feindlichen Kunstprinzipien. Böcklin, der
immer mehr nach Vereinfachung und Wegschneidung
alles überflüssigen trachtete, hielt Wagners Kunst¬
apparat für einen viel zu komplizierten. Er be¬

hauptete es sei unmöglich, das Orchester, die Sin¬

genden und bedeutungsvolle Worte gleich zu hören
und zu fassen. Und endlich konnte er sich in keiner

Weise mit dem Kontinuierlichen bei Wagner be¬

freunden. „Es ist“ — äußerte er — „wie ein

langes Bild, man kann es zu wenig übersehen.“
Ein andermal meinte er: „Wagner ist ein gewalt¬
tätiger Mensch. Wenn er einmal ein Motiv er¬

wischt hat, läßt er es nicht mehr los.“ Alle Ver¬

suche, ihm eine bessere Meinung von dem großen
Zeitgenossen beizubringen, schlugen fehl. Als thm
ein Bekannter den Schluß des „Parsifal“, von dem
er besonders eine Bekehrung Böcklms erhofft hatte,
auf dem Klavier vorspielte, da schüttelte der Maler
den Kopf und sagte: „Er ist doch nicht groß. Er

hat keine Varianten.“

Landwirtschaft.
Wien, 18. April. Der Saatenstandsbericht

von Mitte April besagt: Der Anfangs April etn-

getretene Wittsrungsumschlag mtt kalten Regen-
und Schneefällen hemmte die bereits vorgeschrittene
Vegetation vollständig. Infolge der Nrederschlage
ist jedoch, baldiger Eintritt warmer Witterung vor¬

ausgesetzt, eine'günsttge Entwickelung aller Saaten

zu erwarten. Die Wintersaaten überwinterten tm

großen und ganzen ziemlich gut. Von den Sommer¬

saaten berechtigen die früh angebauten zu guten
Hoffnungen; die später angebauten ketmen wegen
der Kälte schwer an. Der Zuckerrübenbau ist rm

Zuge. In vielen Rübendistrikten wtrd der Rüben¬

bau wegen der niederen Zuckerrübenpreise neuerltch
eingeschränkt.

Handelsnachrichten.
Bankausweis.

Berlin, 18. April. Wochenübersicht der Reichsbank
vom 15. April.

Aktiva.
Metallbestand (der Bestand an kursfähigem deutschen Gelde

und an Gold in Barren oder ausländischen Münzen)
das Kilo sein zu 2784 M. berechnet' 9

M. 844 220 000 + 26 835 000

Bestand anReichskassenschein.
- an Noten and.Banken
- an Wechseln . . .

- a. Lombardforderung.
- an Effekten ...

- an sonstigen Aktiven

27 401000+ 1582 000
11341 000+ 1535 000

744451000— 99 862 000
67 812 000— 22 669 000

219 357 000 + 20133 000
69 388 000— 2164 000

Passiva.
das Grundkapital . . . M. 150000000 unverändert
der Reservefonds .... - 47 587 000 unverändert
der Betrag der umlaufenden

Noten - 1251010000 — 99071000
der sonstigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten. ... - 5181322 000'+^ 23778000
die sonstigen Passiva. . . - 17 051000 + 683 000

Warenmarkt.
Königsberg, 18. April. Weizen hochbunter — M.,

bunter 714 Gr. Roggenweizen 130 M. — Roggen inlän¬
discher leichter niedriger, inländischer geh. pro 714 Gr.,
jede 6 Gr. mehr oder weniger mit 1 M., über 738 Gr.
mit V* M. per Tonne zu regulieren, 726 Gr. bis 732 Gr.
126, 684 bis 690 Gr. 123,50, 674 Gr. bis684 Gr. 122,50
M., russischer gehandelt pro 714 Gr. jede 6 Gr. mehr
oder weniger mit V2 M. per Tonne zu regulieren. — M.
— Hafer inländischer unverändert, inländischer 114, 115
M., rufst — M. — Erbsen weiße ab Boden 129 M. —

Wetter: Regnerisch.“— Wind: N. — Thermometer: +6 Gr
Reaumur.

Magdeburg, 18. April. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Prozent ohne Sack 9,40—9,65. Nachprodukte 75 Pro¬
zent ohne Sack 7,20—7,50. Stetig. Brotraffinade I. ohne
Faß 30,07%. Krystallzncker I. mit Sack 29,821/2. (Sem.
Raffinade mit Sack 29,82'/?. Gemahl. Melis I. mit Sack
29,3202. — Rohzucker 1. Produkt Transits f. an Bord
Hamburg per April 16,85 Gd., 17,00 Br., —bez., per
Mai 16,95 Gd., 17,00 Br., bez., per August 17,30
Gd., 17,35 Br., —,— bez., per Oktober - Dezember 18,25
Gd., 18,35 Br., 18,30 bez., per Januar-März 18,55 Gd.,
18,65 Br., —,— bez. — Ruhig.

Hamburg, 18. April. (Getreidemarkt.) Weizen
stetig, Holsteiner u. Mecklenburg. 154, Hard Winter Nr. 2
April-Abladung 132,00. — Roggen stetig, südruss. still,
9 Pud 20/25 März-Abladung 104,50, holsteinischer und
Mecklenburg. 142. — Mais ruhig, 113—114, runder pr. Mai-
Juni 90,50. — Hafer ruhig. — Gerste ruhig. — Nüböl
ruhig, loco 48,50. — Spiritus (unversteuert) ruhig, per
April 137/8 Br., 133/8 Gd., Per April-Mai 13% Br.,
133 8 Gd., per Mai-Juni 13% Br., 13% Gd., per Juni-
Juli 13% Br., 13% Gd. - Kaffee ruhig, Umsatz
1500 Sack. — Petroleum stetig, Standard white loco
7,05. - Wetter: Schön.

Köln, 18. April. (Produktenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüböl loco
52,00, per Mai 50,00. - Wetter: Trübe.

Paris, 18. April. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen behauptet, per April 24,55, per Mai 24,65, per Mai-
August 24,25, per September-Dezember 23,00. — Roggen
ruhig, per April 17,15, per September-Dezember 16,00. —

Mehl behauptet, per April 33,30, per Mai 33,20, per Mai-
August 33,05, per September - Dezember 31,20. —

Rüböl ruhig, per April 52,00, per Mai 52,00, per
Mai - August 52,50, per September-Dezember 54,25. —

Spiritus ruhig, per April 48,50, per “Rat 48,?v,
Mai-Ailgust^ 48,50, per September-Dezember 40,25. —

Antwerpen 18'. April. (Getreidemarkt.) Weizen
fest. — Roggen fest. — Hafer ruhig. — Gerste behauptet.

London 18. April. An der Küste — Weizenladung
angeboten. — Wetter: Schön.

Geldmarkt.
Berlin, 18. April. Das glänzende Resultat der

Zeichnungen auf die neue Reichsanleihe trug auf vielen
spekulativen Gebieten anfänglich wohl zur weiteren Be¬
festigung der Tendenz bei, hatte aber im allgemeinen keine
größere Belebung des Verkehrs im Gefolge, und weiterhin
übte die Gefchäftsftille vielfach drückenden Einfluß auf die
Kurse aus. Der Privatdiskont ging auf 2% Prozent
zurück.

Von den österreichischen Arbitragepapieren haben Kre-
ditaktien, wie Franzosen und Lombarden kleine Bruchteile
eines Prozents verloren.

Kurse im freien Verkehr zwischen 1% «. 2 Uhr.
Oesterreich. Kreditaktien 212,20-10 bez. Franzosen 147,50
bez. Lombarden 13,60 bez. Anatolierbez. Italien.
Rente —bez. Spanier 87% bez. 4%prozent. Chinesen
92% bez. Türkenlose 132—2,25 bez. Buenos-Aires 41,00
bez. Diskonto-Kommandit-Anteile 189,40 bez. Darmstädter
Bank 141,10-41 bez. Nationalbank f. D. 121,25 bez.Gd.
Berliner Handelsgesellschaft 158,00 bez. Deutsche Bank
211,30 bez. Dresdner Bank 149,25 bez. Russische Bank
—bez. Schaaffhausenscher Bankverein 127,10-25 bez.
Dortmund-Gronau —,— bez. Lübeck - Büchen 164,00
bez. Marienburg-Mlawka —bez. Ostpreuß. Südbahn
—,— bez. Gotthardbahn 190,75 bez. Transvaal 174,00
bez. Canada - Pacific - Bahn 128,60 bez. Prince Henry
109,50—3

e bez. Große Berliner Straßenbahn —,— bez.
Hamburg - Amerika 107,80 bez. Nordd. Lloyd 103,90
bez. Dynamit-Trust bez. 3prozentige ReichSanleih?
92,70 bez. Meridional 139,75 bez. Mittelmeer 95,60 bez.
Warschau-Wiener 187,50 bez. Tendenz: schwach.

Wien, 18. April. Ungarische Kreditaktien ^ 724,00,
OesterreichischelKreditaktien 675,00, Franzoseng687,00, Lom¬
barden 46,00, Elbethalbahn 450,00, Oesterreichische Papier¬
rente 100,75, Oester. Kronenanleihe Ml,00, Ungarische
Kronenanleihe 99,50, Marknoten 117,00, Bankverein
485,00, Länderbank 410,50, Buschtier. Lit. B. 1029, Türkische
Lose 119,25, Brüxer — Alpine Montan 392,50,
4proz. ungarische Goldrente 121,40. — Still.

Baris, 18. April. 3proz. Rente 98,45, Italiener
103,10, 3proz. Portugiesen 31,40, Spanier äußere An¬
leihe 87.10, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 31,55, do. Gr.
D. 29,10, Türkische Lose 127,75, Ottomanbank 597,00,
Rio Tinto 1270, Suezkanalaktien —.

— Unentschieden.

Amt!. Marktbericht der städt.Markthalleudirektto».
Berlin, 18. April 1903.

Fleisch p. V2 kg
Rindfleisch. .

Kalbfleisch . .

Hammelfleisch.
Schweinefleisch
Wild p. % kg

Rotwild . .

Damwild . .

Wildschweine.
Fasanen. . .

Geschlecht. Geflügel
Hühner alte, p. St.

59—62
76—80
63-66
47—50

0,30-0,35

1,00—2,40

ühnerjunge,p.St.
Tauben p. St. .

Enten p. St.. .

Gänse p. % kg.
Puten p. Vs kg.

Eier,
Land-, p. Schock.
Kisten-, p. Schock

Butter.
Preise src. Berlin.
Ia per 50 kg

Ha do.

0,70—1,50
0,35—0,65

0,45-0,50
0,60-0,90

2,40-2,60

115 — 118
105 — 110

Thorner Weichsel-Schiffsrapport.
Thor», 18. April. Wafferstand 1,24 Meter über 0.

Wind: NW. — Wetter: Stürmisch, Schneefall. — Baro-
meterstand: Viel Regen. — Schiffsverkehr:

Spante
des Schiffers Fahrzeug Ladung Von nach

Kp. F. Ma-
rowski

KP. K. Ma-

D. Brom-
berg

Dampfer

Güter Thorn-Danzig
Güter do do

rowski
Demski

Graudenz
Kahn Rohzucker und do do

Grajewski do
Kartoffelmehl

Rohzucker do do
Kalwasinski do Erbsen u. Kleie Warschau-Danzig

Von D. Franke Söhne per Steloncek, 4 Traften: 2375
kieferne Rundhölzer.

Von F. Bengsch per P. Bengsch, 5 Traften: 3435 fies.
Rundhölzer.

Von D. Franke Söhne per JedlinSki, 4 Traften: 2324
kieferne Rundhölzer, 1036 kieferne geschnittene Mauerlatten.

Verkaufspreise
der Mühlenverwaltung zu Bromberg vom 19. Avril 1903.

Per 50 Kilo oder 1|4 1914
Mk.

Per 50 Kilo oder 114 19|4
Mk.100 Pfund' Mk. 100 Pfund Mk.

Weizengries Nr. 1
„ „ 2

Kaiserauszugsmehl ’

Weizenmehl Nr.000
„ ,, 00

weiß Band.
Weizenmehl Nr. 00

gelb Band . .

Brotmehl . . .

Weizenmehl Nr. 0

Weizen-Futtermehl
Weizenkleie. . .

Roggenmehl Nr. 0
„ „M
„ „ 1
,, „ 2

Kommißmehl . .

Roggen-Schrot
* aus

14.80
13.80
15.00
14.00

12,20

12.00

8>
4.80
4,60

10.80
10,00

9.40
6.80
8.40
8,20

15.00
14.00
15.20
14.20

12,40

12.20

s'eo
4,80
4.60

11.00
10,20

9.60
7,00
8.60
8,40

Roggen-Kleie .

Gersten-Graupe 1
tt „ 2
tt tt 3
,, ,, 4
„ tt 5
„ n 6
„ „grob

Gerstengrütze N.1
tt n 2

„3
Gerstenkochmehll

tt 2
Gerstenfuttermehl
Buchweizengries
Buchweizengrütze!

„ 2

4,80
13,20
11.70
10.70

9.70
9,20
9.00
9.00
9.50
9.00
8.70
7.50

5'00
16.50
15.50
15,00

4,80
13,20
11.70
10.70

9.70
9,20
9.00
9.00
9.50
9.00
8.70
7.50

5*00
16.50
15.50
15,00

Weizen der Ernte 1901.

Witterungsbericht zu Bromberg.
Beobachtimgsstation: Kornmarktstraße.

Tageskalender für Dienstag, den 21. April.
Sonnenaufgang 4 Uhr 36 Minuten. Sonnenuntergang
6 Uhr 59 Minuten. Tageslänge 14 Stunden 23 Minuten.
Nördl. Abweichung der Sonne 11° 33'. Mond abnehmend.
Mondaufgang nach %3 Uhr nachts, Untergang gegen
%1 Uhr mittags.

Uebersichtstabelle.
Zeit der Beobachtun g.
Monat Tag! Stunde

Luftdruck auf
OGrad reduc.
in Millimeter

Tempe¬
ratur tt.

Celsius

Feuch¬
tigkeit
et.O[n

Wind¬
rich¬
tung

Be-
wöl,
kung

mittags 1Uhr
abends 9 Uhr

früh 9 Uhr

738,r
737,3
740,2

6,4
1,9
2,8

30
71
66

NW
N

NW

3
3
3

leichtSkala für die Bewölkung: 0 1=' heiter, 1
bewölkt, 2 --- stark bewölkt, 3 = ganz bedeckt.

Temperaturmaximum gestern 6,2 Grad Reaumur
— 7,7 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
0,4 Grad Reaumur = 0,5 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächste«
24 Stunden.

Bei wechselnder Bewölkung kühles, zu Nieder¬
schlägen geneigtes Wetter.

Herren und Damen, die an Sommersprossen, Leber¬
flecken, Pickeln, Knötchen, Hitzblätterchen und sonstigen Ab¬
lagerungen von Pigmenten in der Haut leiden, Die das
schönste Gesicht so sehr verunstalten, machen wir ganz be¬
sonders auf den neu verbesserten Fr. Kuhnschen Bional-
Creme und Bional-Seife der Firma Franz Knhn,
Kronenparfümerie, Nürnberg, aufmerksam. Da zahlreiche
wertlose Nachahmungen dieses vorzüglichen Vional-Crömes
und Bional-Seife existieren, so machen wir die werten Leser
und Leserinnen besonders darauf aufmerksam, genau auf die
Schutzmarke und Firma Franz Kuhn, Kronenparfümerie,
Nürnberg zu sehen. Die Vional-Eröme und die Vional-
Seife ist echt und unter Garantie sicherer Wirkung auch bei
Carl Schmidt, Elisabethstr. 26, zu haben.



Dem hochgeehrten Publikum und speziell meinen werten
Kunden zur gest. Kenntnisnahme, daß ich in meinem Hause
Wilhelmftraße 56 (vormals Hempel's GutShos) elme Ml©fc ■ Trlrnkstöte®

NB. Bei gutem Wetter dient den geehrten Kunden mein Garten als angenehmer Aufenthaltsort. =

Ed. Schalinskl, ftädt

eingerichtet habe. — Die Milch
kommt nach wie vor drei mal
täglich frisch zum Verkauf.

IDiUtcImfttftifse Jlt. 56.

Statt besonderer Meldung.
Nach langen, schweren, mit Geduld ge¬

tragenen Leiden entschlief sanft heute nach¬
mittag 3% Uhr unsere unvergessliche, treu¬

sorgende Mutter, Grossmutter, Schwiegermutter,
Schwester und Tante, die verw. Tischlermeister

Frau Catbarina Nenner
geb. Wunsch

im Alter von 75 Jahren. tO Monaten, tief¬
betrauert von den Hinterbliebenen«

Bromberg, 18. April 1903.
Die Beerdigung findet am 22. d. M.. nachm.

3 Uhr von der Leichenhalle des alten evang.
Kirchhofes aus statt. (129

Activa.

Herrn. Löhnert Aktiengesellschaft, Bromberg.
Bilanz per 81. Dezember 1902. Passiva.

Am 18. d. M. erlöste ein
sanfter Tod meinen lieben
Mann, unseren herzens¬
guten Vater u. Großvater,

den Rentner (440

Eduard Daniel,
von langem, fchwerenLeiden
im Alter von fast 73 Jahren.
Die trauernden

Hinterbliebenen.

Die Beerdigung_ „ findet
Mittwoch, 22. d. M., nach¬
mittags UM 21/2 Uhr, von der
Halle des alten Friedhofes
(Wilhelmstr.) aus statt

Heute früh verschied nach fl
■ längerem Leiden mein lieber, H
■ unvergeßlicher Mann, unser fl
■ guter Vater (158 ■

I Job. Przytyszewski I
■ im 52. Lebensjahre.
1 Dieses zeigen tiefbetrübt 1
■ an die trauernde Gattin fl

Frau Emma Przytiyszewski 1
und Kinder.

Crone a. Br.,
den 19. April 1903. fl

Die Beerdigung findet am fl
fl Mittwoch, den 22. d. Mts., B
P nachmittags 3 Uhr statt.

sucht Häusl, erzog. Dame.
ymu Bermög. 40000 Mk.
Herren (auch ohne Vermög.) aber
gut. Charakt. erb. Näheres a. Bild
durch „GlLckKern“, Berlin 842.

AllliierllllttMlht
wird ert. Bahnhofstr. 9, II.

®eitoe Tmeba8räiiiilir8=
welcher am 20.April
beginnt, nehme ent»

gegen. Honorar ermäßigt (129
Balletmeister Ii. Wittig,

Schleinitzstr. 1.

Wer erteilt Unterricht
in Kunstgeschichte?

Meldungen erbeten unter T. U.
an die Geschäftsstelle d. Ztg. (129

P. p. III.
Brief Hauptp. nicht zu finden.

Habe mich hier

als Dentistin
niedergelassen. (209

H. Borchert, Dentistin,
Elisabethstraste 40, 1 Tr.

Schonend ste Behandln»g.
Billigste Preisnot.

L erteilt (126<
rMeta Joh. Rehhein, Mittelft.13
^langj.Schül.d.K.Musikdir.Pros.<
^Ködert Zchwalm u.d-Hosopernsän-i
r gerin Aline Friede. Methode:
^Deklamation: Prof. Iul. Kry.^
^Tonbild.: Prof. Mller-r-runow.^
^Sprechst. und Annahme neuer

^Schüler. täglich v. 1-2 Uhr>

SnusNNnnischer HilfSoereiu
für weibliche Angestellte.

Zu den in nächsterZeit beginnenden

Kutfdtt
werden noch Meldungen entgegen

genommen bei (128
Frau Kaufmann Mensor,

Gymnasialstraße 7, I

WiiimtÄÄr
(Std. 50 Pf.). Off. unt. C. B.
an d. Gschst. d. Ztg. erb. (391

ZudenSomemonaten
2-rechstnnden

vorm, von 8—1 Uhr,
nachm. - 3—7 Uhr.

Alfr. Schulz
Belg. appr. Zahnarztj

96. Bahnhofstr. 96.

Eine Französin
tu Konversation für Borge
schrittene wird verlangt. Off. u.

K. O. a. d. Geschst. d- Ztg. (129

7000 Mark
zur zweiten Hypothek gesucht.
Offerten unter J. 6403 an die

Geschäftsstelle d. Zrg. erbet. (228

2000 Mark
werden ans ein stabt. Grundstück
zur 2. Stelle gesucht. Zinsen nach
Uebereiukunft. Gest. Offerten u.
W. 21 an die Geschäftsst. d. Ztg.

Auf eine Lebensversich.* Police

850 Mark ÄÄ'l'e”
zu 5-6 % auf 2 Jahre ges. Off.
u. Eh. v. G. 92 a. d. Gft. d. Z.

Wer braucht Geld??
Auf Schuldschein, Wechsel, Möbel,
Kautionen, Hypothek, der schreibe

sofort au (140
K. Schttnemann, München Ar. 170.

An Cassa-Conto .

„ Wechsel-Conto.
„ Conto-Corrent, Debitoren

Rotierende Oefen-Conto
„ Kugelfabmühlen-Couto.
„ Rohrmühlen-Conto
„ Kleereiber-Conto .

„ Gießerei-Conto
„ Grundstück-Conto I.

Zugang

ab 1 % Abschreibung
„ Grundstück-Conto II

Zugang

ab 1% Abschreibung
„ Gebäude Conto.

Zugang

ab 5% Abschreibung .

„ Maschinen-Couto .

Zugang

ab 10% Abschreibung.
„ Schablonen- n.Modelle-Conto

Zugang

ab 40% Abschreibung.
„ Transmissionen- und Treib

rremen-Conto
Zugang

ab 30% Abschreibung.
„ Werkzeug-Conto

Zugang

ab 80% Abschreibung.
„ Pferde- und Wagen-Conto
„ Mobiliar-Conto
„ Kohlen-Conto

Bestand an Koblen .

An Betriebsunkosten-Conto
Bestand an Utensi ien.

„ Patent- und Licenz-Conto

tzewoir
nach Maaß

30.-25-30-»i.
Gustav Abicht

Bromberg
NeuePfarrstraße 3.

U««U«en
golbent Duwenuhr

gestern Mittag a. d. Wege von

Schleusenau-Alte Schulstraße nach
Thalstraße, Jankestraße über die
Eisenbahnbrücke. — Gegen Be¬
lohnung abzugeben

Alte Schulstraße 2.

rL7L- Jagdhund,
mit Namen am Halsb. entlausen.
Geg. Belohn, abz. Roonstr. 4,1.

123 536
102

123 638
1236

71 526
1857

73384
733

154355
1632

20
24

155987 44
7 799

76615
110

76 726 32
7 672 63

87
08

6 488
2458
8946
3578 78

3 435 26
495

3930
117910

12 159 90
3 617 35

15 777
4 733

Mark

11
45
60

3187 ]
42 182 i

345 132 (
33470

309 023 34
59 263 66

249613
248128

122402 60

7265023

14818607

69053 69

5368

2 751 22

11044 08

1251

426 20
II-

Per Aktien-Capital-Conto .

„ Reserve-Fonds
„ Delcredere-Conto .

„ Hypotheken-Conto .

„ Conto-Corrent
Creditoren . . .

„ Lohn-Conto
Reserve für die BerufS-
genoffenschast

„ Provisionen- und Lieenzeu-
Conto

noch zu zahlende. . .

„ Reingewinn
Vortrag auS dem Vorjahre
Reingewinn aus 1902.

1197 239,53

3 387 72
1580827

O

Mark.

1000000
25225
30000
61000

52956

3000

5861

19195

48

Feinste Maijes-Herinffe
fetten geräuchert. Stromlachs,

nicht gefärbt,
getrock. Steinpilze (129

empfiehlt Emil Boettger,
Friedrichstr. 21. (104

Berliner Weißbier
(echt Latkdre in Pat.Orig.Kruken).

Der V-rsaud hat begonnen.
A. Wegner, Brbg., Schlensenau.

Telepyon Nr. 335. (129

1197 239

Nil Luden nebst Wohnn» g
v. 3 Zimmern v. 1. Oft. er. z. verm.
A. Paulini. Etisabethmarkt 4.

K>rll)enstr. 7
Laden nebst aiigrenzd. Wohnung
für jedes Geschäft passend per
1. Oktober zu vermiethen. (116
Zu erfragen b. Rudolf Koeplin.

76) Crohn. Kornmarktftr. 8.

frei Soittoroume,
pari, gelegen, sofort zn vermieten.

Bürgerliches Brauhaus,
127 Bromberg.

Whnerstr. 13,
I. Etage, 7 Zimmer, Bade¬
stube, elegant ausgestattet»
per Oktober zu vermieten.
1 27) M. Sandmann.

»liuiiiSSSÄÄ
viel Nebengeltlß. z. 1. Juli preis¬
wert zu vermieten. Näheres
445) Roonstraße 7, III.

Debet. Gewinn- und Berlust-Rechnrng per 31. Dezember 1902. credit.

An Abschreibungen
auf Grundstück-Conto I .

„ Grundstück-Conto II.
„ Gebäude-Conto.
„ Maschinen-Conto
„ Schablonen- und Modelle-

Conto ....
„ Transmissionen- undTreib-

riemen-Conto .

„ Werkzeug-Conto
„ Maschin.-Reparaturen-Conto
„ Handlungs-Unkosten-Conto .

„ Steuern- und Bers.-Präm.-
Conto

„ Reingewinn
V rtrag aus dem Vorjahre
Reingewinn aus 1902

Wir schlagen vor, denselben
wie folgt zu vertheilen:

Reserve-Fonds, 5%
Dividende, l 1

3%....
Gratifikation für die Beamten
Vortrag für das nächste Jahr .

Die in der heutigen Generalversammlung festgesetzte Dividende von 1%%
Dividendenschein Nr. 4 unserer Actien vom 20. d. ab, außer an unserer Kaste:

Per Vortrag aus dem Vorjahre
Rotierende Oefen-Conto
Kngelsallmühlen-Conto
Rohrmühlen-Conto
Kleereiber-Conto
Gießerei-Conto
Zinsen-Conto .

Mk. 15.— pro
Mark

Actie

3 387 72
12416 59
82 829
16 743

2 908
1903
3433

wird

tu Bromberg bei der Bromberger Bank für Handel und Gewerbe,
in Posen bei der Ostbauk für Handel und Gewerbe ausgezahlt.

123 623139
gegen den

(129

Bromberg, den 18. April 1903. Der Verstand.
Herrn. Löhnert.

Mnimnt ÄÄÄS
zu pachten gesucht- Offerten unter
A. O. 10 postl. Bromberg. (442

Eine hifta
sderr Wshutzuu«
tu ruhig gelegener Straße mit
Garten gesucht. Offerten erbitte!
Portier, Hotel Adler. (139

knstmrtschaft
i. b. Niederung, 6 Morg. 1. Klaffe,
schöner Obstgarten, zu verkaufen.
Dieselbe eignet sich zur Anlage
einer Molkerei oder Tischlerei. —

Offerten unter No. 8953 an die
Geschäftsst. d. Ztg. erb. (267

1 Adler-Tandem
1 Panther-Tandem
1 Gesellschaftsrad

nt. 50 gebt. Fahrräder
von 15 Mark an (282

stehen billig zum Verkauf.

W. Oklitz, Kromberg,
Friedrichsplatz 14.

In einer
verschwinden ^

Sommersprossen, y#
brauch von Dr.
Knhn’s Edelweiß Cremes
Mk. 1.50 und .Seife 60 Pf.
— Biele Anerkennungen. -

Franz Kuhn, Kronenparf.,
Nürnberg. Hier : H. Gund-
lach, Drog., Posenerstr. 4 u.

Berolina-Drog., Danzigerstr.

Deutsche Gesellschaft für Kunst u. Wissenschaft.

Abteilung str bilDcnüc Kuuß.

Kunstausstellung
nm 11 bis 26. April 1903,

Turnhalle ist der Hippelstraße.
©eöffuet täglich von 10 bis 5 Uhr.

Malerei. Skulptur. Knukgmerbe.
Für Mitglieder der Abteilung für s

bildende Kunst, und deren Auge-1 Tageskarte 25 Pf.
hörige, siegen Vorzeigung der 1 Dauerkarte 50 Pf.
Abte, lungskarte I

Für Mitglieder
y deren Anx
gnng der
Gesellschaft

Für Nichtmitglieder .

' Tageskarte 50 Pf.
Die Dauerkarten sind in der Fromm'schen Buch¬

handlung und an der Kasse, die Tageskarten nur an der
Kaffe zu haben. (480

Bromberg, April 1903. Der Vorstand.

ifS>
S ton

* Prima Portland
Cement f

L ä Tonne, 180 Kilo, 4,70 Mark §
7 ab Stalin Bronberg. «

| Robert Aron/g
M Padipappenfalwit. (96 U

* Bülck Mee ist der desteNRU«
Hansa-Mischg. Pid-l«.'*»

H. BülcK, Bromberg.
Man verlange Preislisten gratis.

iPianotorte-Fabrik
C. J. Qnandt, Berlin,

|2S*

!S
U

&£
Sä
9 p:

Hollieferant. (30 § ?
Thornerstr. No. 55.
Fernsprecherl¥o. 469. g 9

I|
9 g
a-B

D. R. P. uro. 115 486.

N6U. Quandt’s Patentklangboden.
Pianinos

in grosser Auswahl wieder eingetroffen.
st

Dienstag, den 7» er. begann der Ausverkauf

sämtlicher Materialwaren “HW
aus der Victor Lncrynski schen Konkursmasse, Thornerstraße n,
gegenüber d. Schützenhaus. Es kommen u. a. enorm billig zum Verkauf:

Zigarren, Wein, Kaffee, Zucker,
Heringe, Seife.

Verk..Zeit 9—12 Vorm., 2—6 Nachm. (120

Kornmrkt 7,1 Tr.
ist eine Wohnung v. 6 Zimm.,
Küche u. Zubehör, sowie 2 Tr.
eine Wohnung v. 5 Zimmern,
Küche u. Zubehör z. 1. IO. z. v.

3 SBoliiitwn fl.jt 33m
mit Kochgas rc. an ruhige Ein¬
wohner vom 1. 10. er. zu verm.

A. Paulini. Elisabethmarkt 4.

v. 2 Zimm., Küche u. Znb., sofort z.
verm. Ansr. Mirtelftraße 41.
Das. s. möbl. Zimmer zu haben.

AisabeWrabe 38
ist die II. Etage (6 Z mm.. Badest.,
Balkon m. Erker u. sämtl. Zubeh.)
1). 1. 10. 03 zu vermieten. (109

Herrschaftliche Wrhnnng.
7 Zimm. nebst Zubeh., 2 Balkons,
v. sof. Wilhelmstr. 59 z verm.

e3iramtr,SÄ'Ä
billig z. v. Brenkenhofstr. 21,
90) Nähe der Bahn.

8l,mnnslnlst.3NkVBL'.
Bad, vielZubb.,v.'.!Oer.z.v. Näh.
das. b. Wirt, III Tr. Besicht. 11-1.

Danzigerstr. 44, 2 Tr.
2 Wohn. v. 4 Z. ev. a. eine W.
nt. Gart u. Laube v. 1.10. z. v.

Bnhnhnsstr. 33 IfÄÄ
a. Znb., sofort an ruh. Miet. zu v.

Mro0&ii.,u@l6 '“'äd, - u - L '1',ai
»z. v. Danzigerstr. 44.

Freundl.Hofwohn., I.Et., 3Z.,
’t. Küche ii. Zub, v. 1.10. er. z. v.

Näheres Gymnasialstr. 3, III.Gymnasialstr. 3,

Suche zu kaufen
gut erhaltene Wein- und

3lgnrren-Rtfll»fitl>rie«.
AKoimiuski, N Pfarrst.S.

Alle Sorten (129

Speise-, Mn
zabrik-Lilttojelll

kauft ab all n Bahnstationen

IuliusTilslter,$ifl«6tr6.
Ausgekämmtes Haar in allen

Farben w. gekauft Kronerstr 11, p.
Ein neues Taschensofa in. Ein¬

fassung, auch langesSchlafsofa m.

Ausz i. bunt. Plüsch stehen billig zu
verk. Viktoriastraße 12, Hof rechts.

2 weiß. Oefen. 3 gut erh.
Doppels, ii. 3 Türen z k. ges.
Off. u A. W. 100 a. d. Gft. d. Z.

loftnknrtofftlii!
zur Saat

zu haben Danzigerstraße 19.

Nobel'u-b 6ÄSf,n

Unterrichtsbriefe ygfig;
(Franz., I. Kursus), «och nickt
gebraucht, bill. zu verk. Off. unt.
8. T. 11 an d. Gschst. d. Z.

Futterkartoffeln
fuhr billig zu haben (129

Emil Fabian, Mittelstraße 22.

Patzers
Etablissement.

Dienstag, den 21. April 1903
abends 8 Uhr

Sinfonie-
Konzert.

Nummerierte Sitze ä 75 Pfg.
im Vorverkauf, Abendkasse IM.

Schülerbillets 50 Pfg.

Stadt-Theater.
Dienstag, 21. April:

Die lustigen Weiber
von Windsor.

Phantastische Oper in 3 Akten
von Nicolai.

Anfang 7A/a Uhr. (370
Mittwoch, beu 22. April:

zum 2. Male.)

Verantwortlich für den politischen
Teil H. Gollafch. für den übrigen
redaktionellen Teil K. Kendisch,
für die Handelsnachrichten, An¬
zeigen und Reklamen K. Jarchow,

sämtlich in Bromberg.
Rotationsdruck und Verlag:

Gruenauer sche Knchdrudttvti
Otto Grimwald in Bromberg.
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